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Ein Foinkanlend
zurück !

Wir haben bereits wiederholt Gelegenheit gehabt , dem

interessanten Prozeß der Einsickerung sozialistischer Gedanken

in die Bourgeois - Partcicn unsere Anfmerksanlkeit zu widmen .

Symptome jener Einsickerungen sind die sozialpolitischen
Betrachtungen , die von Zeit zu Zeit in gegnerischen Zeit -
schriften oder in selbständigen Büchern und Broschüren an ' s

Licht kommen . £Je nach der Parteistellung der Bersasser
ivird dies oder jenes aufgenommen ans der sozialdemo -
kratischen Gedankenwelt , und aus der Mischung solcher
sozialistischer Bestandthcile mit Gedanken anderer Herkunft
erklärt sich dann die Buntscheckigkeit dieser Tagesliteratur .

Da kann man denn meist eine Wahrnehmung niachen :
So lange die sozialistisch infizirten Bonrgeois - Politiker in

getreuer Anlehnung an sozialdemokratische Vorbilder sich
an die Kritik des Bestehenden halten , liefern sie häufig sehr
werthvolle Beiträge zum Verständniß unserer dringend Heils -
bedürftigen Zustände . Sobald sie aber selbständig weiter

zu schaffen versuchen aus ihrem eigenen Ideengehalt heraus ,
da komnit es zu derartigen Abgeschmacklheiten , daß
man an der Hoffnung verzweifeln muß , sie zu einem richtigen
Verständniß der sozialen Fragen gelangen zu sehen .

Diesen nämlichen Eindruck haben wir leider auch
empfangen bei der Durchlesung einer im einzelnen ganz

vortrefflichen Artikelserie in den „Grenzboten " : „ Neue
Ziele , neue Wege " . Aus den Betrachtungen des Verfassers
über die heutigen Zustände , die an beißender Schärfe nichts

zu wünschen übrig lassen , haben wir bei früheren Gelegen -
heilen einige packende Stellen mitgetheilt . Sie waren ganz
von sozialistischem Geiste durchtränkt . Um so herber war

unsere Enttäuschung , als der Verfasser im letzten Artikel

dem deutschen Volke die neuen Ziele und neuen Wege zn

offenbaren versuchte . Nachdeni er rückhaltlos anerkannt

hatte , daß durch die kapitalistische Ausbeutung und die

bureaukratische Knechtung unser Volk der Verkümmerung
zugetrieben wird , gelangt er zu folgenden Vorschlägen , unser
nationales Leben neu zu gestalten :

Soll eine Nation den Namen eines Volkes verdienen ,

so muß die überwiegende Zahl seiner Angehörigen ans Grund

besitzcrn bestehen ; die Zahl der Besitzlosen muß sich auf
die wirthschaftlich Verunglückten beschränken , und ihre Ge -

sammtheit darf nicht etwa einen förmlichen Stand , gar
einen wirthschaftlich nothwendigen , geschweige denn , wie

jetzt , den allcrnolhwendigsten bilden . Erfordert die Pro -
duktionsweise Massen besitzloser, also unfreier Arbeiter , so
dürfen diese nicht dem eigenen Volk entnonimen , sondern es

müssen Menschen niedriger Rassen zu solchen Sklaven

diensten verwendet werden . "
Man reibt sich die Augen und vergewissert sich noch -

mals , ob man diese Vorschläge wirklich in einer deutschen

JseuiUekcm .
Nachdruck ocrbcttn . ] [31Be Rechte vorbehalten

Helene .
Roman in zwei Bänden von Minna K a u t s k y.

Seine Haltung war ruhig , seine klare , wohltöneude
Stimme beherrschte die Versammlung , ohne sich zum Pathos
zu erheben .

„ Genossen ! " sagte er , „ wir haben die Stimmen des

Haffes , der Erbitterung gehört , die die proletarischen
Herzen durchwühlen und immer lauter in unseren Reihen
ertönen , wahrlich , sie scheinen mir wohl berechtigt . Wir , die

organisirtcn Arbeiter , schmachten heute als Rechtlose unter

einem maßlosen Drucke — "

„Sozialistengesetz ", erscholl es rundum .

Es ist ein infames Gesetz , bestimmt uns zu ver -

Nichten , aber der Mann , welcher es über uns verhängt
hat — "

Bismarck ! " ertönte ein gellender Zwischenruf .
*Er wird seine absolutistischen Zwecke nicht erreichen

— er wird es vielmehr sein , der die Proletarier zu immer

engerem Zusammenschluß treibt , zu einer großen mächtigen

Organisation . Und so wird die Erbitterung selbst , die er

geschaffen , unser Bundesgenosse sein
» Bravo — Bravo ! "

„ So lange sie sich nicht zum Wahnwitz steigert . . .

Freunde , wir müssen klaren Sinnes bleiben , selbst mrt dem

glühendsten Haß in der Seele , denn , merkt es wohl , Ge -

nossen . in unserer Besonnenheit liegt unsere Kraft . Darum

werden wir in diesem Kampf uns nicht zu vereinzelten
Ausbrüchen der Verzweiflung provoziren lassen . "

„ Hört , hört ! — Das ist Feigheit , Schwäche ! " gellte es

wieder dazwischen .

des Jahres 1394 gelesen , oder ob man nicht zu -
allig das Machwerk eines mönchischen Skribenten aus der

Zeit der Karolinger in die Finger bekommen hat , als

germanische Frcilinge und Edelinge ihr Land mit der Hilfe
kriegsgefangener Sklaven bebauten ; oder ob uns das Buch
eines griechischen oder römischen Philosophen noch
ein Jahrtausend weiter zurück verseht in die Zeit ,
als die Sklavenherrschaft mit den spitzfindigsten
philosophischen Systemen begründet wurde . Aber

nein , es ist wirklich so : die „ Grenzboten " vom 8. Februar
1894 . Doch darauf möchten wir unseren Kopf verivetten
ein deutscher Philologe hat diese „ neuen Ziele und neuen

Wege " ausgetüftelt . Nur im Kopfe eines deutschen Philo -
logen , vollgepfropft mit klassischen und germanistischen
Reminiscenzen , kann absurdes und vernünftiges in so inniger
Eintracht znsammenhausen .

Sollen wir diese Vorschläge ernsthaft zergliedern ?

Jmnierhin , manches treffliche , was die „ Grenzboten " ge -
bracht haben , mag uns entschuldigen .

Also , die gesammte , unbequeme Arbeit , die Fabrik -
industrie zumeist , soll durch Sklaven fremden Stamnies ver -
richtet werden ? Woher die nehmen , sagt der Verfasser
nicht . Daß er meint , wir sollten etwa Russen und

Franzosen zu Kriegssklavcn machen und sie dann an der
Kette für uns arbeiten lassen , muthen wir dem Verfasser
doch noch nicht zu ; für so verrückt halten wir ihn nicht ;
das müßte er erst selbst eingestehen . Mindestens
muß er sich aber doch gedacht haben , daß wir

Knlis , Micthssklaven aus den Tropenvölkern , Chinesen
oder Reger hier einführen sollen . Nehmen wir einmal an ,
das sei wirklich möglich ; wir könnten Millionen chinesischer
Knlis in Teutschland für die Fabrikarbcit zusammen -
schleppen , köutitcn dauernd alle schwere Arbeit auf ihre
Schultern abwälzen — die Folge ivürdc die nämliche Kor -

ruption sein , an der die antike Welt zn Grunde gegangen
ist . Wenn irgend eine Lehre der Weltgeschichte untviderlegt
geblieben ist und sich immer wieder aufs neue bewahrheitet
hat , so ist es die , daß du Volk , dessen Kultur auf Sklaven -
arbeit beruht , nach kurzer Blüthe sittlich , körperlich und

geistig verfällt ; wie ja auch in der modernen Gesellschaft
die ansbeutcndcil Klassen längst vom Erdboden hinweg -
gefault wären , wenn sie nicht sich stets wieder erneuerten

durch frisches Blut und frische Kraft ans den arbeitenden

Volksschichten . Der Greuzboten - Plan genügte gerade , um
das ganze deutsche Volk durch die Ausbentersäulniß dem

Untergänge zuzuführen .
Doch die Kuliarbeit daheim will er ja noch ergänzen ,

durch die Eroberung neuen Ackerbaugebiets in den Nachbar¬
ländern . Wenn der verehrliche Grdizbote seinen Blick

auch noch nach Osten richtet , so kommt sein Vorschlag doch
wesentlich auf das näniliche hinaus , was der Bodenbesitz -
reformcr Flürschdin einmal für unsere westlichen Marken

geplant hat : Die Neubcsiedlung fremder Länder nach vor -

„ Nein , und wir werden uns dazu auch nicht von Euch
provoziren lassen — * rief Konrad lauter in den Saal —

„ wir werden den Kampf konsequent um die Eroberung der

politischen Nacht führen ! "

Die R fe der Zustimmung waren anhaltender , aber

auch der D derspruch lauter geworden . Konrad fuhr un -

beirrt fort :
„ Die Parlamente haben an Vertrauen eingebüßt , wir

werden sie erst zu echten , wirklichen Volksvertretungen
machen . Aber um politische Macht z « erlangen und zu be -

hauptcn , brauchen wir auch politische Bildung . "
„ So ist ' s. " — „Richtig . " — „ Wie sollen wir dazu

gelangen ?" — „ Uns fehlt die Zeit dazu, " tönte es ihm
entgegen .

„ Es ist wahr , wir können uns Wissen und Erkenntniß
nur mühsam und mit tausend Opfern verschaffen , aber wir

sehen ja , sie werden gebracht , diese Opfer . Lesen wir nicht
alle unsere Blätter und Broschüren , auch wenn sie ver -

boten sind ? "
Applaus und Lachen im Saale .

„ Und wir lesen auch die Blätter der Gegner und

wenn auch unser Vereins - und Versammlungsrecht uns ge -
nommen ' e, wo nur zwei der Genossen beisammen stehen ,
sprechen sie über Politik und suchen sich gegenseitig zu
unterrichten .

Unser Uuteresse für politische und ökonomische Ent -

wickclung ist eben überaus wach und lebendig , es ver -

schlingt jedes andere , denn wir fühlen , das geht uns an ,
von dieser Entwickelung haben wir alles zu erwarten .

So wird durch die Verhältnisse , so wird durch unsere
Klassenlage selbst uns der Geist geschärft und das Ver -

ständniß , und hierin sind wir den Bourgeois weit über -

legen — heute schon . Ter Bourgeois hat keine Freude und

kein Interesse an politischen Dingen . Ihm erschienen die

staatlichen und gesellschaftlichen Zustände so unklar und

verworren , so unwahr und ungesund , daß er sich mit Un -

heriger Vertreibung ihrer Bewohner . Hätten wir selbst die

Macht dazu , so würde der heutige Stand unseres natio -
nalen Empfindens uns eine derartige Barbarei verbieten .
Aber glücklicherweise geht es ja überhaupt gar nicht ein -
inal , denn gegen eüt Volk , das eine solche barbarische Er -

obcrungspolitik treiben wollte , würden alle übrigen Völker

Europas zusammenstehen , fester und siegcssicherer noch , als
sie es gegen Napoleon I . gethau haben .

Es ist unmöglich , uns zurückzuwerfen um ein Jahr -
tausend , in die Zeiten Karolingischer Eroberungs - und

Wirthschaftspolitik hinein . Unmöglich ist es aber auch
bei dem gegenwärtigen Wirthschaftssystcm zu verharren ,
unter dem unser Volk von Jahr zu Jahr mehr verkümmert .
Es wird schließlich nichts anderes übrig bleiben , auch den
Leuten nicht , die heute verivirrt nach neuen Zielen und
neuen Wegen suchen , als die Wege zu betreten , die der

Sozialismus gebahnt hat , die neuen Wege zu einem Ge -

sellschaftszustande , der alle Ausbeutung beseitigt und allen

Menschen die gleiche Entwickelungsmöglichkeit eröffnet .

Poltfircke Lteberückk .
Berlin , den 2. März .

Ans dem Reichstage . Frühere böse Erfahrungen
scheinen Anlaß gegeben zu haben , bei der Auswahl des
neuen Kriegsministers neben den nothwendigen militärischen
Eigenschaften auch darauf zu achten , daß derselbe die Fäfiig -
keit besitze , im Parlamente auch die Interessen seines
Ressorts wahrzunehmen .

Seitdem die -j -j -s Sozialdemokraten sich erfrechen , sogar
am� „ Rückgrat des deutschen Reiches " ihre Kritik zu üben ,
genügt es nicht mehr , irgend einen „ Schweiger " an der

Spitze des Kriegsministerinms ztt haben , der Mann muß
Rede und Antwort stehen können .

In dem jetzigen Kricgsminister ist zweifellos ein solcher
Mann gefunden und außerdem verfügt derselbe auch sonst
über Eigenschaften , die ihn als Vertreter im Parlamente
geeignet machen .

Gelegenheit seine parlanientarische Gewandtheit zu zeigen ,
gab heute dem Minister unser Genosse Bebel , indem der -

selbe die bekannten Fälle Oppenheimer , Hertwig u. a. zur
Sprache brachte . Unter der bekannten „ wiehernden " Heiter -
keit der Rechten suchte der Kriegsministcr die Vorwürfe un -
scres Genossen abzuweisen , hatte dabei aber das Malheur ,
daß er in einem sehr wesentlichen Punkte falsch unterrichtet
war . Nach der Darstellung des Herrn Kriegsministers
sollte Dr . Oppenhcimer bei seiner Vernehmung in Straß -
bürg geläugnet haben , Beziehungen zu Bebel zu haben .
Auf die Erklärung Bebels aber , daß Oppenheimer das gar
nicht gesagt haben kann , ergab sich aus der Verlesung des

Vernehmungsprotokolls , daß Oppenheimer der Wahrheit

behagen davon abwendet . Politisch Lied , garstig Lied , heißt
es bei ihnt . Demgemäß hat er die Politik aus seinen
Zirkeln verbannt , aus seinen Vereinen . Er will ihr weder

auf der Bühne begegnen , noch im gesellschaftlichen Leben ,
und er liest von politischen Blättern nur die , die gesinnungs -
los seinen Juteressett schmeicheln und weil er sie bezahlt ,
ihm feige die Wahrheit verhüllen .

„ So ist er blind und will es bleiben , denn das Sehen
thut weh. Wir Proletarier aber sind jeder Wehleidigkeit
längst entwöhnt . Seit Jahren stehen wir in offenem
Kampfe , wir haben uns täglich unserer Haut zu wehren
und wir wehren uns ! Und sobald wir dazu kontmeu , das

staatliche Leben zu beeinflussen , dann werden wir es ver -

jüngen und neu beleben . Freiheit , Gleichheit , Brüder -

lichkeit ! Diese herrliche Dreieinigkeit , wir werden sie zur
Wahrheit machen , denn Alles , was die Gesellschaft in Wirren
und Widersprüche verwickelt und immerwährende Spal -
tungen erzeugt , all ' die ungelösten Fragen der Konsession ,

der Rasse , der Nationalität , uns sollen sie nicht mehr
trennen , für uns sind sie gelöst ! Und siehe , schon drängt
sich der Bourgeoisie eine neue Frage auf , kaum weniger
brennend als alle übrigen : die Frauenfrage . Ihre Frauen
sind unzufrieden und unglücklich . . . Die Bourgeoisie hat
die Frau ökonomisch abhängig gemacht und zur Sklavin

herabgedrückt , und diese wendet sich nun rebellirend gegen
die Bedrücker . So ersteht ihr kein geringer Feind im

eigenen Lager , während wir in den Frauen unserer Klasse
die tapfersten Mitstreiterinnen gewonnen haben . Kräftig ,
willcnsstark und begeistert werden sie uns zur Seite stehen ,
sie werden uns nicht nur aitfeuern , sie werden thätigen
Antheil nehmen au der großen Mission , die die Geschichte
der Arbeiterklasse überwiesen hat . an der Wiedergeburt der

Gesellschaft !"

_
Seine Augen hatten sich wieder erhoben und diesmal

traf sein leuchtender Blick mit einem ebenso leuchtenden zn -
sammeu .



ZempK nur Beziehungen zu den Straßbuvger Sozialdemo¬
kraten bestritten habe .

ist auzncrkeimen , daß der Herr Mimster seinen
Jrrthum durchaus loyal zugab , aber für ein erstes Tebut

ist ein solches Versehen immerhin ein Malheur .
Sonst brachten die Debatten nichts von besonderer

Wichtigkeit . iMan müßte denn die in Aussicht gestellte
Einrichtung , Jwß die Schullchrcr in Zukunft , statt L Wochen
,, gemeiner - Soldat zn spielen , das Siecht pls Einjährig -
Freiwillige eingestellt zu werden erhalten sollen , als etwas

besonders Wichtiges ansehen . —

VnndcSrath . In der am I , d- Mts . unter dem

Vorsitz des Vizeprästdcntcn des Staatsniinisterinms , Staats -
sekretärs des Innern Dr . v. Bötticher abgehaltenen Pleuar -
sitznng des Bnndesraths wurde eine Aenoerung der in die

Borschristey , betreffend die Zioilversorgung der Militär -

anwärter , pufgenommeiien Bedingungen für die Erlangung
des ForstversorgungSscheins beschlossen , und von dem Ge -

schäftsbcricht des Neichs - Versichcrungsamts für 1692 Kenniniß
genommen . Die Vorlagen , vetrcssend die zollfreie Ablassung
von Stahlrohren und rohen uupolirten Siöhren aus Kupfer
bei der Verwendung zum Schisssba «, rind betreffend hie all -

gemeine Rechnung über den Reichshanshalt für 1890/91 wurden
den zuständigen Ausschüssen überwiesen . Tcm Ausschuß -
antrage zn deui Entwurf von Vorschriften über die Er -

strecknng dex Vcrstcherungkpsticht nach dem Juvaliditäts -
und Altersversichernngs - Gesetz auf Hausgewerbetreibende der

Textilindustrie wurde die Zustimmung erthcilt , ebenso dem

Entwurf eine » Gesetzes , betreffend die Aenderung des Ge -

setzes über den Ilntersiützuligswohnsitz und die Aenderung des

Straf - Geschbuchs in der vom Reichstag beschlossenen Fassung .
Tie Resolution des Reichstags , betreffend die Ausdehnung
des Gesetzes über den Unterstritznngswohnsitz auf Elsaß -

Lothringen , wurde dem Sieichskanzlcr überwiesen . Endlich
wurde über verschiedene Eingaben Beschluß gefaßt . —

Zur Währuligsenquetc . In die Kommission behufs
Erörterung von Biaßrcgcln zur Hebung und Befestigung
des SUberwerthes ist au Stelle des ausgeschiedenen Grafen
v. Mirbach Herr Otto Wülfing zu M. - Gladbach als Mitglied
berufen worden . —

Von den NockschLiften der konsertmtitien Partei
suchte Herr von Hammerslein hente das Stücker ' sche „ Volk "
zu schütteln . Er war so emphatisch , daß wir nicht anders

annehmen können , als daS „ Voll " müsse sich de » Herren
5ko »servativen vom Schlag Hammerstein sehr unbequem ge -
macht haben . Es ist „kein jkonservatives Organ " — sagt
Herr von Hammerstein . Ja , was in aller Welt ist denn

„konservativ " ? Der „ Bund der Laudwirthe " liegt vielen

Konservativen schon sehr schwer im Magen . Und wir sind
überzeugt , Herr von Hammerstein ( und das Häuflein um

ihn ) wird gelegentlich noch manchen Mann und manches
Blatt abzuschütteln haben , bis nur noch ein „entlaubter
Stamm " übrig ist — und schließlich ein entwurzelter . —

Ter Uns , ig des Adresfensturms für das gegen -
wartige Postregimeut dauert fort . Wann werden die

Herren Stephan und Fischer diesem Unfug ein Ende machen ,
der doch nur für s i e kompromittirend ist , da alle Welt sie
für ihn verantwortlich niacht ? Wie oft sollen wir Herrn
Dr . Stephan noch das überaus Unpassende dieses
Vorgehens seiner Untergebenen vor Augen halten ?

Zum bayerische « Anltusetat hielt der Genosse
Vollmar in der bayerischen Kammer der Abgeordneten eine

längere Rede , aus der wir einige Stelleu hier wieder -

geben :
. . . . Aus diesem Mißstände , daß Sie Kirche und Staat nicht

Z» trenne » wissen , erklären sich auch die Angriffe , welche gegen
die Kirche aus Arbeiterkreisen erhoben werden , weil Sie PoU -
ük und Religion nicht zu unterscheiden wissen . Wenn man
Handlungen begeht und eine Stellung einnimmt , welche im Ar -
beitervotke den Eindruck wachen muß , daß die Kirche sich zu
bereiten Helfern der politischen und ökonomischen Machthaber
macht , dann darf mau sich darüber nicht wundern . Da erlaube
ich mir , Sie an daS Wort eines der Ihrigen zu erinnern , an
den großen Görres , der sagte : „ Tie Prälaten , die den starren
Glaube » geschmeidig machen und die Lehre dem Volke zum

Helene beugte sich ihin entgegen , ihre Augen , ihre Hände ,
ihre Lippen winkten ihm zu ,

'
brachten ihm gleich einer

Huldigung ihr Entzücken dar .
Seine Brust hob sich höher und er nickte ihr leise zn

mit einem seligen Lächeln .
Anhaltender und stürmischer Beifall umbrausie ihn nud

als er jetzt geendet hatte , drängten sich die Genossen an ihn
heran , um ihm die Hände zn schütteln .

Helene blieb unbeweglich auf ihrent Sitze , in sich ver -

funken und wie betäubt , bis die Hand ihrer Nachbarin sie
berührte .

„ Wir yeheu. Adieu , es ist aus ; aber Sie warten wohl
noch auf Einen ? " fügte sie schelmisch hinzu .

Auch die übrigen Mädchen blinzelten zu ihr herüber
und kicherten , während sie sich zum Fortgehen rüsteten ,

Helene hatte sich rasch erhoben .
„ Ich gehe auch, " sagte sie.
Und nun polterten Alle , eine hinter der anderen , die

Treppe herunter .
Sie kamen in ein dichtes Gedränge , das sie sofort

auseinander riß .
Wogengleich wälzte sich dieser Meuscheustrom durch die

enge Passage des Cafe Keßler und gelangte durch die offen -
stehende Thür auf die Straße .

Helene athmete auf , als sie im Freien war ; die frische
Luft that ihr wohl .

Der Mond war heraufgestiegen , aber er erreichte nur
die Dächer des schmalen Kruggäßchens .

Ans dem gegenüberliegenden Trottoir machle Helene
Halt , um Hut und Umhang , die sich im Gedränge ver -

schoben hatten , wieder in Ordnung zu bringen .
Sie mußte nach dem kleinen , dunklen Giebelhause

hinüber blicken , und nach den erleuchteten Fenstern des

Casö Keßler , die gleich der Thür weit offen standen .
Die Menge hatte sich verlaufen , spärlich , in Absätzen

kamen die Nachzügler ; aber so oft die Thür nach dem
Saal sich anfthat , drangen im brausenden Schwall die ge -
waltigen Töne der Marseillaise an ihr Ohr , von hundert
Kehlen gesungen .

Und wieder ging die Thür — eine schlanke Mannes -

gcstalt trat heraus — es war Kourad . ,
Sie wollte ihn zurufen — aber ihr stärker klopfendes

Herz schien sie zu hemmen und unwillkürlich drückte sie sich
noch tiefer in den Schatten des dunklen Thorwegs , unter

welchem sie stand .

Ring durch die Nase , dem Vornehmen zum süßen Joch nud

zur leichten Bürde . " Man wird dann begreifen , daß auch die

Angegriffeneii . wenn schon die Angreiser die Begriffe nicht zu
trennen vermögen , nicht lange zusehen , sondern daß sie sich
einfach in ihrem Zorne gegen die Kirche als Eesamintheit
wenden . Taraus erklären sich auch die Aeußerungen einzelner
Sozialdemokraten , mit denen man im Lande Hausiren geht .
Allerdings ohne Erfolg . Ich sage , daß es eine Unwahrheit
ist . wenn behauptet wird , daß die Religionsseindschaft und
die Religionsverfolgung ein Grundsatz der Eozialdemokralie
sind . Ganz die gleichen Vorwürfe wurden früher gegen
Liberale , Freimaurer u. dergl . erhoben . Sie können , wenn es

Ihnen sonst beliebt und Sie die Macht dazu haben , ganz
ruhig den Darwinismus von Staatswcgen verbieten , die
Naturwissenschaften in den Giitkasten sperren « nd jeden
Universitälsprofeffor ans das apostolische Glaubensbekenntniß
verpflichten . Tann würde ich es mit Dr . Raßinger - halten
und die alten Kirchenväter hernehmen , die uns genügendes
Material liefern . Sie dürfen jedoch nicht glauben , daß wir

gegen die Wissenschaft und ihre Lehren gleichgiltig seien oder

gar auf dem Standpunkt des Herrn Dr . Loder stehen , der

sagte , daß die ganze sogenannte moderne Bildung gegen die
Katechismusbildnng so viel werth sei , wie ein Schwefelhölzchen
gegen einen stolzen Hochivaldstamm . Auf dem Standpunkt
stehen wir freilich nicht .

Ich fasse mich also kurz dahin zusammen : Nach meiner

Ausfaffnng wird von der Trennung sowohl Staat wie
Kirche gewinn«». Nach dieser Trennung wird die Kirche
noch viel mehr ihren inneren Werth offenbaren können .
Wir wollen die Kirche nicht verfolgen , sondern wir wollen
gerade das . was sie vollkommen autonom macht , sie von der
Bevormundung des Staates loslösen und ihr das Recht über -
geben , ihre Angelegenheilen » ach ihren eigenen Gesichts -
pnnkten zn entscheiden . Wir stehen der Kirche gegenüber aus
neutralem Standpunkte und gestehen uns nicht einmal das
Recht zu . ans ihre Angelegenheiten , auch soweit sie finanzieller
Natur sind , irgend welchen Einfluß auszuüben . Wir wollen ,
daß die Kirchenanaclegenheiten ans dem Knltusbudget über -
Haupt entfernt werden , die Kirche soll sich von ihren Glau -
bigern die Unterstützung holen , die sie braucht . Damit soll
freilich nicht gesagt sein , daß wir da , wo besondere Mißstände
auftanchen , wo es sich nm schlechte Behandlung Untergebener
handeln sollte , nicht eingreifen . "

Eine patriotische Narrenfahrt . Eine Anzahl
deutsch - amerikanischer „ Militärvereine " haben

irgend einein deutschen Militärverein einen festlichen
Besuch in die Hcimath zum Sedanstag angekündigt .

Wir hätten gedacht , in Amerika Härten die Leutchen
etwas Besseres lernen können . Aber freilich wir kennen ja
das alte Lied :

„ Es zog ein Gänslein wohl über den Rhein ,
Und kam als gan�e Gans wieder heim . "

Statt „ über den Rhern " kann man auch sagen : „ über
das Meer " . —

Der autikollektivistische Baueruschädel fängt in

Frankreich ebenso gut an zu versagen , wie in Deutsch¬
land . Tick mag dieser Schädel sein ; die Junker haben za
Jahrhunderte lang so viel au ihm herumgehämmert , daß
dies sehr begreiflich ist ; aber o dick ist er doch nicht , daß
er die Erkcrnitniß wuchtiger Thatsachen nicht durchließe .
Und kann es eine wuchtigere Thatsache geben , als die . daß
der Kapitalist , jci es in Gestalt eines Hypothekeilgläubigers
oder des kapUalisiischeu Konkurrenten , den Bauer zu
Grunde richtet ? In Teutschland bekundet sich die Er -
k cnntniß in dein Ruf : Nieder mit dem Juden
( Hypothekengläubigcr ) und Junker ( kapitalistischen
Konkurrenten ) . Ist der Ruf auch nicht ganz
korrekt , sintemalen die Hypothekengläubiger der Bauern

nur zum kleinsten Theil Juden sind , so zeigt er

doch , daß die Bauern auf der richtigen Fährte sind .
Und das gleiche gilt von den französischen Bauern .

Die künstlich genährte Angst vor den Sozialisten , den

„ Partageurs " ( Theilern ) ist ihnen geschwunden — sie sind

dahinter gekommen , daß die „Partageurs ' � ganz wo anders

zu suchen sind , lieberall auf dem Land faßt der Sozialis -
nms Wurzel . Zum Beispiel in der Bretagne , wo der

Banernschädel bisher am antikollektivistischsten war , und

Jahrhunderte lang bereit , sich für Gott , König und Vater -

land an der Wand einzustoßsti — Siehe Vandeerkricge ! —

haben sich, was schon früher erwähnt ward , sozialistische

Er blickte spähend die Straße hinauf und eilte dann in

derselben Richtung vorwärts .

Suchte er sie ? Dachte er sie noch zu erreichen ?
Ein Gefühl hoher Freude überkam sie und überwand die

Scheu, die sie thöricht nannte .

Sie fühlte sich ihm in so Großem verbunden und wollte

es ihm sagen . Sie ging ihm nach .
Als sie nach dem Platze hinaustrat , sah sie Konrad

mit einem Fremden in lebhaftem Gespräch .
An der Ecke des Platzes blieb er stehen und blickte

auswärts — er überlegte einen Augenblick , dann nahm er

den Arm des Mannes und Beide wendeten sich nach rechts .
Sie sah ihnen einen Augenblick nach , dann ging sie

durch die breite , monderleuchtete Straße aufwärts .
Einsam ivar ihr Weg , die Gegend ringsum wie aus -

gestorben . Sie kam au dem Turnplatz vorbei und weiterhin
au den großen öffentlichen Gebäuden der Universität . Kein

Licht , kein Laut drang heraus , sie waren zu dieser Stunde

von Menschen verlassen , aber auf den mächtigen Quadern

und vorspringenden Risaliten lag das Mondlicht klar und

weiß , wie festgenagelt .
Und an den prangenden Gärten schritt sie vorüber , wo

hinter dichten Baumgruppen die Villen der reichen Besitzer
versteckt lagen .

Die Zweige , von den sanften Strahlen durchflimmert ,
neigten sich ihr entgegen und mit Wonne nahm sie den

süßen Dust in sich auf , den diese milde durchleuchtete
Sommernacht über sie ausströmte . Sie ging immer

aufwärts , den Kopf etwas gesenkt , Gedanken hingegeben ,
die ein Lächeln auf ihre Lippen zauberte ». Ihr war , als

sei sie lauge , lange nicht so glücklich gewesen . So bc -

wüßt glücklich , so mnerlich ruhig und befriedigt vielleicht
niemals .

Und immer Heller wurde es in ihr und in ihrer Seele

sang sie die Worte des herrlichen Liedes nach , desscii de -

geisterter Klang ihr noch in den Ohren brauste : »los jours
cle Kloire sont arrivee ! "

Sie hatte de » Palmhof erreicht , ging leise die Treppe
auswärts und gelangte in ihre Stube .

Ohne Licht zu mache. », begann sie sich zu entkleiden ,
als ein leises Wimmern ihr Ohr traf .

Sie trat an das Bett ihrer Freundin und bemerkte ,
daß sie sich angekleidet darüber geworfen hatte .

„ Sonja ! " rief sie bestürzt , „ was ist ' s, sprich , sprich
doch ! "

Syndikate ( Gewerkschaften ) der kleineu Weinbauern

gebildet , die , so gut es geht , gegen die Uebergrifie der

Großweinbergbesitzcr und der Großiveinhändler Front
machen . Diese Syndikate haben jetzt an die Kammer eine

Petition gerichtet , in der sie ihre Bedrängniß durch den

Kapitalismus darlegen und Schutz fordern . Diese Petition ,
die den Agrariern und Panamisten natürlich sehr fatal ist ,
wird von unseren Genossen verfochten werden und zu leb -

haften Debatten Anlaß geben . . .
Bei dieser Gelegenheit sei nachträglich bemerkt , daß

der Janröß ' sche Vorschlag ans Verstaatlichung des Getreide -
Handels nicht , wie das in verschiedenen Zeitungen heißt ,
ein persönlicher Antrag des Genossen Janrös war , sondern
ein Antrag der Fraktion , und daß er vollständig dem

Programm des Marseiller Kongresses vom Jahre 1892

entspricht . —

Das Maifest der Arbeit . Von verschiedenen Seilen
und ans verschiedenen Ländern kommt die Nachricht , daß
die Arbeiterorganisationen säzon die Vorbereitungen für die

würdige Feier des 1. Mai beginnen . Namentlich in

Frankreich legen die Genossen einen großen Eifer an den

Tag . In der „Pctite Republique " vom heutigen Tag
fordert Allemane für morgen Abend zu einer allgemeinen
Konferenz der Pariser Parteigruppen und Arbeiter -

Organisationen zur Besprechung der zu treffende » Maß -
regeln ans . —

Zu den jüngsten anarchistischen Attentate » wird uns
aus Paris unterm LL. Februar geschrieben : Je weniger in dem
Wahnsinn der „ Propagandisten der That " , die selbst in ven Hotels
niedersten Ranges , den sogenannten Hotels garniS , wo nur Prole -
tarier verkehren , Bomben legen Methode ist , desto methodischer
suchen ihn die verschiedenen Parteien der herrschenden Klaffe für
ihre Zwecke auszunützen . Die kirchlichen Parteien , gleichgiltig ,
ob sie sich nun znr Republik belenven oder nicht , verlangen die
„ Rückkehr zu Gott " , was in ihrem Munde so viel heißt , als den
Pfaffen in die Schule und die Klosterfrauen in die Spitäler ;
die royalistischen Parteien wünschen die Rückkehr zur Monarchie .
die wie die „ Gazette de france " erklärt , allein „ den Anarchismus
besiegen und den Sozialismus ausrotten kann " , während die
Vollblutparteien der Bourgeoisie , die sich um Herrn Pener
von Auzin grnppiren , wie man den gegenwärtigen Minister -
Präsidenten wegen seiner Beziehungen zur reichsten französischen
Grubengesellschaft nennt , ganz einfach verlangen , daß man die
— Sozialisten zu Paaren treibe . In der Tbat sind ihnen auch
die Anarchislen weniger gefährlich , als die Sozialisten , was
vielleicht auch erklärt , warum die Polizei , die bei allen ihren so
zahlreichen Haussuchungen noch keine einzige Bombe gefunden
hat , täglich so viele anderswo findet . Ein sozialistischer Wahlsieg
macht ihnen auch mehr Angst , als «ine Bombenerplosion , da dies «
schlimmstenfalls das Leben einzelner Stützen des herrschenden
Systems bedroht , jeder sozialistische Wahlsieg aber das System
selbst . Nun sollte die Bourgeoisie , wenn sie schon s » thöricht
ist zu glauben , die aus den herrschenden Vroduktionsverhält -
nissen erwachsende Bewegung durch Preßknebel und sonst
dergleichen bannen zu können , wenigstens so viel Scham
besitzen , die von ihr großgepäppelten „ Propagandisten der
That " — siehe Andrieux ' „ Souvenirs d ' un Prüfet de Police ' ' —

nicht den Sozialisten aufzuhalsen , die nichts Unsinnigeres kennen ,
als durch Beseitigung einzelner Individuen Verhältnisse umge -
stalten zu wollen , deren Geschöpfe sie sind . Wie oft und in

welcher Form innner die Sozialisten dies aber erklären mögen .
es wird von den Herrschenden und deren Dienern , weil es ihnen
eben durchaus nicht in den Kram paßt , ganz einfach ignorirt ,
oder was noch schlimmer , in sophistischer Weise verdreht , wie
dleS der ministerielle „ Tcmps " eben mit einem diesberäglichen
Jaurös ' schen Artikel gcthan , der in der Toulouser „ D�peche " er¬

schien . In diesem gegen die Anarchisten gerichteten Artikel sagt

Jaurss nämlich :
„ Was schlecht ist . das ist die gegenwärtige soziale Organi -

sation und nicht diejenigen , denen diese Organisation zu gute
kommt . Wenn ein Arbeiter Kapitalist würde , wäre er bei Ge -

legenhcit ebenso bart , wie es nur der strengste Kapitalist sein
kann . I » jedem Falle würde er ganz gelassen die Dividenden

sammeln . Man darf daher nicht den und den hassen oder be -

drohen : Das ist ungerecht und auch nutzlos ; denn sobald der
eine verschwunden ist . nimmt ein anderer seinen Platz in derselben
Reibe , in demselben sozialen Privilegium . Nein , was nöthig ist ,

daß alle Beraubten , alle Unterdrückten der gegenwärtige » Gesell -

schaff in gemeinsamer und beharrlicher Thätigkeit au dem An -

bruch einer neuen Gesellschaft arbeiten . "
Man kann doch wohl nicht deutlicher sagen , daß die Sozia -

Aber diese vermochte nicht zu sprechen , sie weinte bitter -

lich , fassungslos , unaufhörlich . Atschin hatte ihr den Tod

Nataliens mitgetheilt .
� �

Lazar trieb sich iudeß auf den Höhen des Zärichberges
ruhe - und rastlos umher .

Ohne Weg und Plan irrte er durch das junge Gehölz ,
das mit breiten Lichtnngen wechselte , immer weiter trieb es

ihn , als könne er sich und seinem Schmerze entfliehen .
Er hatte den Hut fortgeworfen , das Hemd aufgerissen

und meinte doch in dieser bleischweren Atmosphäre , die ihn
umgab , zu ersticken . Er verlangte nach Luft . Dort oben

mnßte sie kräftiger wehen .
Er hastete aufwärts mit ungleichen Schritten .
Endlich erhob sich der Wind , aber er brachte ihm keine

Erquickung , er war heiß wie der Samum , unter dem alles

Leben verdorrt .

Jetzt warf er sich der Länge nach in das Gras und

war so matt , daß er liegen blieb .
Aber wenn auch seine Glieder den Dienst versagten ,

sein Gehirn arbeitete fieberhaft weiter .
Er sah Natalie vor sich in dem weißen , lang herab -

wallenden Klcide , wie er sie zum letzten Male gesehen
hatte , eine Gefangene in ihrem eigenen Hause . . . . Er

glaubte den Blick dieser stillen großen , melancholischen
Augei : noch zu fühlen und den Vorwurf , den sie ent -

hielten , tiefer als damals , wo er zürnend vor ihr
stand . . » . Im Zorn war er von ihr gegangen und

war nicht wieder gekommen . . . . Er hat sie nicht mehr
gesehen . . . . jetzt ist sie todt . . . . begraben ! , • • • • / •
Nicht er hatte an ihrem Bett gestanden , . . . nicht er hat
ihren letzten Seufzer gehört ! . . . . Sie hatte auch nicht

nach ihm verlangt . Sie hatte nicht ihn gerufen , als

sie sich sterbend fühlte ! . . . Er stößt mit dem Kopf gegen

oen Boden ; er ruft ihren Namen , sehnsüchtig und ver¬

zweifelnd , und klagt sich selbst an , von Reue gefoltert .
Aber dann erhebt sich doch wieder die Stimme der

Selbstvcrtheidigung .
Was hätte er anderes thun können , als er gethan ?
Und wenn sie nicht mit ihm ging , war es seine

Schuld ? Wahrlich nein , er konnte sich freisprechen .
Er liegt eine Weile ganz still , ohne Bewegung .
Erinnerungen tauchen ans Längstvergessenes .

( Fortsetzung folgt . )



listen keinen individuellen , sondern einen Klassenkampf führen und
nichts mit den Anarchisten gemeinsam haben . Der „ Temps " indes ,
der obige Stelle zitirt , behauptet : „ Ein reiner Anarchist würde sich
nicht anders ausdrücken , und die von der Sekte inspirirten Verbrechen
haben genau den von Herrn Jaures dcfinirtcn Charakter ; sie richten
sich nicht gegen den und den im besonderen " , kurz , daß die
Anarchisten gerade so denken roie die Sozialisten , daß die Attentate
in� den Angen ihrer Urheber ebenfalls „ein gemeinsames Bc -
mühen aller Beraubten , aller Unterdrückten der gegenwärtigen
Gesellschaft , an dem Anbruch einer neuen Gesellschaft zu arbeiten ,
konstituire " .

Daß Janrös im weiteren Verlaufe seines Artikels von der
Organisation der Arbeiterklasse behufs der allgemeinen Eman -
zipation der Arbeiter spricht , das genirt den „ Temps " nicht ; er
nimmt ganz einfach keine Notiz davon , ebenso wenig , wie er
davon Notiz nimmt , daß Jaurös von der Organisirung des
arbeitenden Volkes behufs Erringung der politischen Macht
spricht , was bekanntlich den Anarchisten ein besonderer Dorn im
Auge ist . All dies beweist aber nur , daß der „ Temps " bewußt
gefälscht und gelogen hat . Ohne Fälschungen , Lügen und Ver -
drehungen kann vie Bourgeoisie dem Sozialismus und dessen
Vertretern eben nicht an den Leib rücken . Daß ihr dies aber
alles nichts nützen wird , das zeigt die steigende sozialistische
Fluth und bald kommt der Moment , wo sie rufen wird : Rette ,
wer sich retten kann !

Tie Session ist geschlossen , die Session fängt an

heißt es für das englische Parlament , das in dein

Parlamentarismus erstickt . Gestern war das Unterhaus
zum letzten Mal in der dreizehn Monate langen Tagung
1893/94 versammelt , und wie gar anders war die Stimmung

als an dem ersten Tag . Gladstone , der damals so kühn
und hoffnungsvoll mit seiner Homerule - Bill in die See

stach , mußte gestern wehmüthig erklären , daß man die

Kirchspiel - Bill , zerfetzt wie sie vom Oberhause sei , doch an -
nehmen möge , damit nur aus der Session überhaupt etwas

herauskomme . Alles andere ist den Wogen zum Opfer ge -
fallen . Er deutete dunkel auf die Nothwendigkeil einer

Auflösung hin , was die kampslustige Opposition
zu dem Rufe : Sofort ! veranlaßte — ein Ruf ,
den die Liberalen gesenkten Hauptes anhörten .
Dann erfolgte der formelle Schluß der Session ,
der freilich nur eine Formsache ist , denn schon am 12 . d. M.
— also nach lltägigcn Ferien — wird das Unterhaus
wieder zusammentreten . Schwerlich mit demselben Premier -
mimster . So hartnäckig die Gladstone ' schen Blätter auch
noch das Bevorstehen des Ministerwechsels leugnen , so wird

dieser doch unzweifelhaft in nächster Zeit erfolgen . Wahr -
schcinlich wird Gladstone ' s Posten von dem jetzigen Sekretär
des Aeußern Lord Rosebery eingenommen werden , einer

fleißigen und tüchtigen Mittelmäßigkeit , die außerdem noch
die Eigenschaft hat , Rothschild zum Schwiegervater zu haben .
Ter Schwiegersohn Rothschlld ' s Ministerpräsident von Groß -
britanien — das aiebt etwas für die antisemitischen Staats '
männer und Weltweisen ! ~ -

Berschiedeue Praxis . Bei der Leichenschau über den
bei London umgekommenen Anarchisten B o u r d i n er -
klärte der gerichtliche Chemiker auf die Frage
nach der Zusammensetzung des Sprengstoffes , der den Tod

verursacht : essei nicht gut , solche Rezeptez «
veröffentlichen , da sie mißbraucht werden
könnten . In Paris war die Praxis eine andere .
Dort ließ der oberste Polizeibeamte Woche für Woche ,
Monate und Jahre lang nicht blas Sprengstoss - Rezepte ,
sondern auch Amveistnigen zur Herstellung von Spreng «
Maschinen veröffentlichen . Und die französische
PotizeipraxiS , regelmäßigen Attentats - Unterricht zu er -

theilen , hat sich, wie man sieht , vortrefflich bewährt . —

Anti > anarchistische Temonstratio » beim Begräbnis
Bourdiu ' s . Aus London wird uns geschrieben : Die Beerdigmig
des verunglückten Anarchisten Bourdin gab letzten Freilag Anlaß
zu einer Demonstration seitens des Publikums , wie sie sich die
Theoretiker der „ Propaganda der That " schwerlich hatten
träumen lassen . Wiederholt mußte die Polizei die den Todten
zur letzten Ruhestätte geleitenden Anarchisten vor Mißhandlungen
seitens der zischenden und feindselige Rufe ausstoßende » Menge
schützen , und ohne die Intervention der Polizei hätte die letztere
nicht einmal vor der Leiche Nourdin ' s Halt gemacht . Es wurde
in einem Moment ein energischer Versuch gemacht , sich des
Sarges zu bemächtigen , augevscheinlich um ihn womöglich zu
zerstören und die Leiche auf irgend einen Schindanger
oder dergleichen zu werfen . Eine rothe Fahne , die der Menge in
die Hände fiel , wurde zerrissen und mit Füßen getreten , und
als auf dem Kirchhofe ein Anarchist Miene machte , am Grabe
des verstorbenen Genossen eine Ansprache zu halten , wurde er ,
noch ehe die Polizei ihn unterbrochen , von der Menge mit Rufen
wie „ Keine Reden !", „ hängt ihn " , „ lyncht ihn " , niedergeschrien ,
und wie der Zug zum «irchbof nahm auch die Rückfahrt für die
Leidtragenden zeilweis « die Form einer Flucht an .

Es liegt mir fern , die Bedeutung dieser Manifestation zu
übertreiben . Die Masse der Manisestirenden bestand nicht aus
den besten Elemente » , weder des Bürgerthums , noch der Ar -
beiterklasse . Gerade die Nichtbesitzenden dürften vielmehr vor -
wiegend durch Mitglieder derjenigen Schicht vertreten gewesen
sein , die unS die Anarchisten verbieten , „ Lumpenproletarier " zu
nennen — durch Strahenlungerer , die die Instinkte des
Proletariers verloren haben , wenn sie sie je besessen , und die
unmittelbar von der Bourgeoisie leben . Der Trost , den
die konservative „ Poll Mall Gazette " darin erblickt ,
daß „selbst der Abhub von Lisson - Grove keine Spur
von Sympathie mit den „ Genossen " der Autonomie gezeigt hat " .
ist lmeiner Ansicht nach deshalb auch vom Bourgeoisstandpunkt
aus recht wenig werth . Dieser „ Abhub " ist unter normalen Ver -
hältnissen der Bourgeoisie überhaupt nicht gefährlich . Er ist bei
ihren öffentlichen Vergnügungen , bei Jagden , Pferderennen jc. ihr
eifriger Mitläufer , warum sollte er für Leute Sympathien an
den Tag legen , die , wenn auch in verkehrter Weise , die Bour >
geoiste auszurotten suchen ? Die Schwärmerei der Anarchisten für
diese Gesellschaftsklasse ist durchaus einseitig . Most und andere
haben das wiederholt im Gefängniß . ersahren , und am Freitag hat
es sich von Neuem gezeigt .

Wichtiger ist , daß das mehr zuschauende Publikum diese
Elemente gewähren ließ , daß selbst kein Arbeiter die Stimme

gegen die Jnsultirung des Leichenzuges erhob . Wer nicht feind -
selig demonftrirte , that auch nichts , die Feindseligkeiten zu hindern .
Der „ Abhub " inlerprelirte nur in seiner Art die Empfindungen
der Masse der Bevölkerung . Wie diese denkt , kann man leicht
erfahren , wenn man sich vor den Laden der Zeitungsverkäufer
stellt , wo Zeitungen mit Illustrationen der vermurheten gräßlichen
Art der Bourdiu ' schen Berunglückung aushängen . „ Serves him

right " (geschieht ihm recht ) ist das fast einstimmige Urtheil , das
man zu hören bekommt . So wenig ist diese anarchistische Bomben -
taklik geeignet , selbst in einer Zeit allgemeiner Gährung „ Pro -
paganda " zu machen .

Agitation für ei « Gesetz gegen politische Flüchtlinge
in <? ngland . Unser Londoner Korrespondent schreibt :

Die anarchistische Bombentaktik giebt den Reaktionären aller
Art unerschöpflichen Stoff zu Hetzereien gegen politische Flächt -
linge . Di » „ Saturday Revierw " , die zwar lange nicht mehr die
Bedeutung , die sie früher einmal gehabt , die aber immer noch
als das Orakel einflußreicher konservativer Kreise gilt , verlangt'
in ihrer neuesten Nummer ein schärferes Gesetz gegen Ausländer ,

und der Herzog von Tevonshire meinte gester » in
einer Ansprache an die Freiwilligen der Grafschaft Sussex ,
die heutige Situation gleiche der vor LS Jahren , wo in
Frankreich eine „nicht unnatürliche " Erregung darüber geherrscht
habe , daß England Leuten Asylrecht gewähre , die auf seinem
Boden Attentate gegen hervorragende Persönlichkeiten des Aus -
landes vorbereiteten , und solche Erregung könne sich auch leicht
jetzt wieder einstellen .

Die Anspielung bezog sich auf die Agitation gegen das eng -
tische Asylrecht , die dem Attentat Orsini ' s folgte , und wenn man
bedenkt , daß dieses nur im offiziellen Frankreich , bei der Do -
zemberbande Bonaparte ' s , „ Eutrüstungsauebrüche " zur Folge
hatte , die Attentate der Henry , Ravachol rc. aber fast ganz
Frankreich gegen sich haben , so möchte die Situation heute noch
bedenklicher erscheinen . Trotzdem stimmt der Vergleich
nicht , denn Orsini fand bis in sehr bürgerlich - honelte
Kreise hinein Beifall in England , mit den zetzigen Bombenwerfern
sympathisiren aber , von einer kleinen Anzahl Anarchisten ab -
gesehen , nicht einmal die revolutionären Arbeiter Englands .
Aver in einer anderen Hinsicht ist die Reininizenz recht zeilgemäß .
Sie mag Herrn Asquilh eine Warnung vor dem Sirenengesang
der Toryblätter sein . Jetzt versprechen ihm dieselben alle »iLg -
liche Unterstützung , wenn er nur sich emschheße , Gesetzcs - Ver -
sckärfuugeu zu verlangen . „ Es ist nicht überflüssig , zu sagen, "
schreibt die „ Saturday Review " , „ daß wenn das Gesetz uns
nicht davor schützt , diese Unholde aufgehalst zu bekommen , es er -
weitert werden kann . " Und das konservative Blatt fordert Herrn
Asquilh aus , sich darüber zu erklären . In gleicher Weise ver -
langle IöS8 Disraeli von dem damaligen Whigministerium
laut ein Ausnahmegesetz gegen Attentatsverschwörer , als aber
Palmerston daraufhin ein solches einbrachte und ein
Theil der Liberale » und Radikalen , darunter auch
Gladstone , ihm die Heeresfolge versagten , benutzte der
„politische Harlequin Cöningsby " . wie der Charlisteiiführer
Jones Disraeli damals titulirte , die günstige Ge -
legenheit und erklärte , er habe allerdings ein Attentatsgesetz ver -
langt , aber nicht dieses , stimmte mit seiner ganzen Partei da -
gegen , und das Ministerium Palmerston — woran freilich kein
Schade war — war gewesen . Mitkleriveile hatte sich der „ Sturm "
gelegt und so hielt das Ministerium Derby - Disraeli es für klüger ,
die Sache beim Allen zu lassen .

Bis jetzt hat sich Herr Asquith im ganzen fest gezeigt ; das
heißt , er hat . wozu er als Polizeiminister ja verpflichtet war ,
sich nicht gescheut , allerhand Sicherheitsmaßregeln gegen Bomben -
fabrikanle » zu ergreifen , aber er hat nach Möglichkeit das Asyl -
recht zu schützen gesucht . Das erkennt auch Freund Emminghame
Graham , sonst der Letzte , der den Liberale » Artigkeiten zu
sagen liebt , in einer Zuschrift an das „ Daily Chronicle "
rühmend an . Er beschwört Asquith , fest zu bleiben . „Lasse man
die fremden Anarchisten, " schreibt er u. a. , „ wie bisher , so auch
ferner nach England kommen . Mit allen seine » Fehlem ist
England noch der beste Ort , Gewalt - Anarchisten zu kuriren . In
England können sie wenigstens unter Herrn Asquith den Mund
ailfreißen , und das Mundaufreißen lst das beste Sicherheits -
vcntil , selbst bei Anarchisten . " Man könnte daraus
erwidern , daß ja in Frankreich die Anarchisten auch
sehr weitgehende Rede - und Preösreiheit genossen hätte »,
ohne sich damit zu begnügen , aber es sind nicht nur
einzelne Gesetze , es »st das ganz « politische System , das in Frage
kommt , und dieses ist in Frankreich der Züchtung von Attentätern
günstiger als das englische .

Jndeß , unbedingte Sicherheit bietet auch der sesteste Eni -
schluß eines liberale » Ministers nicht . Die von dem „ Vorwärts "
bereits gebrachte Antwort des Herrn Asquith auf die Anträge
des Schutzjvllners und Fremdenh' etzers Vincent zeigt , daß jeden -
falls schon die Kooperation der hiesigen mit den kontinentalen

Polizeibehörden ans die Ueberwachung politischer Flüchtlinge
ausgedehnt ist , und damit ist die schiefe Ebene wenigstens mit
einem Fuß bereits beschritten .

50 Millionen Lire ( 40 Millonen Mark ) sollen in

Italien für neue Gewehre ausgegeben werden : Italien
schwimmt wohl in Gold , hat sicherlich keine Schulden und

das Volk lebt ohne Zweifel ohne Sorgen , so muß ein Un -

kundiger denken , der diese Nachricht liest . Leider ist das

Gegeuthcil wahr : das Volk hungert , das Land steht vor dem

Bankrott , Crispi ist aber groß , ihm jubelt die bürgerliche
Presse zu ! —

Varlemrenkavisickzes .
Die Budgetkommisnou des Reichstages beschäftigt sich

seit zwei Tagen mit dem Marineetat . Auf Antrag des Referenten
Abg . Dr . Lieber beschäftigte sich die Kommission zunächst mit der
Berothuug des Jndienstüellungsplanes der Flotte . In dem
Etat verlangt die Regierung sür diesen Zweck solgeude Be -
willizungen :

1. Für den auswärtigen Dienst : IS Schiffe
mit einem Geldaufwand von , , . . 3 053 070 M.

2. Für Schul - und Uebungszivecke . . . . 10318930 „
3. Zu anderen Zwecken u. A. 1 Jacht zur

Verfügung des Kaisers mit 377 280 M. 709 010 „
4. Zu Probefahrten . . .. . . . . 331 430 „

Zusammen 14 742 540 M.
Nach langen Erörterungen des Referenten , des Staats -

sekretärs der Marine sowie einiger Kommissionsmitglieder , nament -
lich des Abg . Richter , beschloß die Kommission die Absetzung
einer Pauschalsumme von 500 000 M. , deren Vertheilung auf
die einzelnen Titel der Marineverwaltung überlassen wird .

Abg . Ricktcr hatte die Absetzung von Vit Millionen Mark
beantragt , waS jedoch gegen die freisinnigen und sozialdemo -
kratischen Stimmen abgelehnt wurde .

Zu den Ausgaben des ordentlichen Etats übergehenh , bean -
tragte der Referent die Ablehnung oer für das Marine - Ober -
kommando verlangten Stellenvermehrung . Die Marineverivaltung
fordert für diesen Zweck drei See - Osfiziersstellen , sowie eine An -
zahl Bureaubeamter , Kanzleidiener und endlich die Beschaffung
von Bureauräumen . Der Referent beantragt die Ablehnung aller
aus dieser Anforderung resultirenden Etatsposten . Der Chef der
Marineverivaltung , Admiral Hollmann , erläutert in eingehendem
Vortrag die Rothwendigkeit der Mehrforderung , welche jedoch
einstimmig abgelehnt wird .

Bei der nächste » Etatsposttion ( Gehalt des Staatssekretärs )
bringt der Abg . Müller ( Sagau ) die Unglücksfälle zur Sprache ,
welche auf „ Baden " und „ Brandenburg " passirt sind . Bezüglich
des Unglücksfalles auf der „ Baden " bemängelt der Redner , daß
die Hinterbliebenen ( Wittwe und drei Kinder ) des verunglückten
Lieutenants zur See nicht genügend unterstützt werden .

Nach den Mutheilungen , welche der Abg . Müller hat , soll
die Unterstützung pro Jahr 370 M. betragen .

Bezüglich der „ Brandenburg " wünscht der Redner über die
Ursache des Unglücks u » d den augenblicklichen Stand der Unter¬
suchung Aufklärung , indem er zugleich den über den Unfall im
„Reichs - Anzeiger " veröffentlichten Artikel , der statt aufzuklären
und zu beruhigen , verwirrend und beängstigend gewirkt habe , einer
Kritik unterzieht .

Der Staatssekretär des Reichs - Marine - Antts verweist rück -
sichtlich des aus der „ Baden " ums Leben gekommenen Lieutenants
ans die zahlenmäßige Darlegung , die von einem seiner Koni -
missare gegeben werden wird , und äußert sich über das Unglück
der „ Brandenburg " in längeren Auseinandersetzungen etwa fol -
gendermaßen :

Der vom Abg. Müller bemängelte Artikel im „Reichs - An -
»eiger " habe zur Beruhigung des Publikums dienen sollen . Es
sei irrig , wenn aus dem Artikel gefolgert werde , die Marine -
Verwaltung benutzt die Probefahrten der Schiff », um die Güte

des Materials oder die Richtigkeit der Konstruktion zu er
proben . Diese Forderungen werden unter strengster June -
Haltung der gegebenen Vorschriften vor der Probefahrt erfüllt und

sämmtliche Maschinentheile aus ihre Haltbarkeit in einer weit
über ihre eigentliche Aufgabe hinausgehenden Dampfspannung
geprüft .

Sofort nach Bekanntwerden des Unglücks auf . der „ Branden -
bürg " habe er einen Sachverständigen nach Kiel geschickt und auf
grnnd des erhaltenen Berichts müsse er erklären , daß es unbe »
greiflicher Weise unterlassen sei , eine Sicherheitsvorrichtung an
dem Ventil eines Dampsrohres anzubringen .

Der Staatssekretär des Marine - Amts gab die Schilderung
der Ursache der erfolgten Explosion unter dem ausdrücklichen
Vorbehalt , daß er nur seine persönliche Ansicht ausspreche , die
zwar auf der Untersuchung eines Sachverständigen basire , aber
keineswegs ein abschließendes Urtheil darstelle , weil solches erst
nach Abschluß der schwebenden militärischen und gerichtlichen
Untersuchung und Feststellung des Vorfalls gefällt werden kann .
Nach Feststellung des vom Admiral nach Kiel geschickten Sach -
verständigen sei Material und Arbeit a » den Maschinen der
„ Brandenburg " ganz vorzüglich . Die weitere Untersuchung habe
jedoch ergeben , daß die Zeichnung eines Maschinenlheils in die
Werkstatt zur Herstellung gegangen sei , ohne daß dieselbe dem
den Schiffsbau beaufsichtigenden Beamte » des Marineamts — das
Schiff ist auf der Werft des „ Vulkan " in Stettin gebaut — vor -
gelegen hat . Das Rohr ist genau nach der Zeichnung angefertigt
worden und es hat sich ergeben , daß die notywendige Sicherheits -
Vorrichtung auf der Zeichnung fehlt . Nach Fertigstellung des
Dampfrohrs was es nicht möglich , den Mangel der Sicherheits -
Vorrichtung , die ihren Platz im Innern des Rohres hat , wahr -
zunehmen , und so müsse der Staatssekretär bis auf Weiteres
glauben , daß die mangelnde Slcherheitsvorrichtung Ursache des
schrecklichen Unglücks sei .

Die bis in alle Einzelnheiten gehende Untersuchung werde
volles Licht in dieses traurige Ereigniß bringen .

Wegen des Beginns der Plenarsitzung mußten die Ver -
Handlungen abgebrochen werden . Die nächste Sitzung der Kom -
Mission findet Morgen Vormittag statt.�

In der heutigen Sitzung der Waareubezeichnnngs -
Kommission wurde die erste Berathung des Gesetzentwurses zu
Ende geführt . Der Z 15 erfuhr noch eine Erweiterung durch
einen vom Abgeordneten Schmidt eingebrachten Antrag als
tj 15a , wonach die ausländischen , in Deutschland zur Ein - und
Durchfuhr gelangenden Maaren , unter den bestimmten un -
zulässigen Bezeichnungen , auf Antrag und unter Sicherheits -
leistung des Verletzten von den Steuerbehörden zu beschlag -
nahmen sind . Der § 18 ist abgeändert , jedoch die genauere

Eaffung
und feine Stellung der nächsten Lesung vorbehaltet, .

urch eine Aenderung des § 20 ist derselbe insoweit erweitert
und verschärst , als für den Bundesrath eine weitergehende
Retorsion den fremden Waaren gegenüber festgesetzt ist . Auch
dem § 21 wurde ein anderer , entsprechenderer Inhalt gogeben .
Beim K 22 wurde die Wichtigkeit desselben gerade sür die Rem -

scheider und Solinger Industrie vom Neserenlen hervorgehoben .

Davkeinsrlrriihketr .
Polizeiliche Steckbriefe gegen Sozialdemokraten . Im

Braunschweigischen stellte ein Gemeindevorstand einem
Arbeiter folgendes Führungsattest aus :

Dem Arbeiter H. B. hierselbst wird hierdurch bezeugt .
daß er sich stets gut geführt , bemerke aber , daß er Mit -
glied des s. Z. hier existireude » Sozialdemokrattschen Ver¬
eins gewesen ist . Seit dessen Auflösung vor em paar
Jahren sind sozialdemokratische Bestrebungen des p. B.
nicht wieder bekannt geworden .

Gitter , den 4. Februar 1834 ,
Der Gemeindevorstand .

A p p u h n.
Fürwahr eine würdige Aufgabe , „ gewesene " Mitglieder eines

„aufgelösten " Vereins noch weiter zu verfolgen , trotzdem seit
Jahren keine „ sozialdemokratischen Bestrebungen des B. mehr be -
kannt geworden " . Die Zugehörigkeit zu einem sozialdemokra -
tischen Verein kau » durch nichts Geringeres gesühnt werden , als

durch wirthschaftliche Vernichtung des Betreffenden — so will es
die hetlige Ordnung .

Presse . Die „ Rheinische Zeitung " , welche gegen -
ivärtig dreimal wöchentlich in Köln a. Rh . erscheint , soll in
Bälde täglich herausgegeben werde » , um „ den Kampf gegen die

am gleichen Ort erscheinenden Hauptorgaue der nationalliberalen
und ultramontancn Partei erfolgreich führen zu können " . Der

Abonnementspreis wurde auf 2,10 Mark pro Quartal fest -

gesetzt .

Wie die ' „ Göttin der Gerechtigkeit " zu strafen weiß .

In einem Bericht über den Stand der Presse , der in « mer

Parteiversammlung in Zwickau gegeben wurde , wurde hervor -

gehoben , daß die Redakteure der „ Reuß . Voikszeitung " seit
l >/ » Jahren bereits 17 Monate Gesäugniß zudiltirt erhielten . —

Die brave „ I u st i t i a ".
» »

Ein außerordentlich rasche ? Wachsthum zeigt die

Sozialdemokratie in Galizien . Namentlich greift die sozialdemo -
kralische Propaganda in den bäuerlichen Kreisen außerordentlich
um sich , da sich an derselben sowohl die polnische als ruthenische

bäuerliche Bevölkerung lebhast betheiligt . So schreibt die „ Köln .

Volks - Zeitung " : Wir haben auf das Wachsthum der Sozial -
demokratie in ganz Oesterreich schon wiederholt hingewiesen . In

Galizien ist die bqte Vorkämpferin der Sozialdemokratie die dort

herrschende surchloare Roth und die absolute Unfähigkeit der

herrschenden Gewalten , irgend etwas zur Abhilfe derselben zu

thun . Allein durch die Ueberschwemmungen des letzten Herbstes
wurde ein Schaden von Millionen angerichtet , ganze Gemeinden

sahen sich , von allen Miltein entblößt , als Bettler dem Nichts

gegenüber und der öffentliche » Mildlhätigkeil anheimgegeben ,
während ihre „ Vertreter " unthäiig in Wien saßen und um

Ministersitze feilschten . Run setzen sie ihre Hoffnung auf die

Sozialdemokratie , von der sie eine bessere Vertretung ihrer

Interessen erhoffen und diese Hoffnung wird sie nicht täuschen .

Polizeiliches » Gerichtliches rc . '
— Die „ Thüringer Tribüne " ( Erfurt ) theilt

berichtigend mit . daß ihr Redakteur Genosse Hülle wegen Bc -

leidigung des Stadlbanraths K o r t ü m nicht zu 100 M. , wie

sie zuerst und nach ihr auch unser Blatt angegeben , sondern zu
500 M. Geldstrafe verurtheilr wurde . — Freigesprochen
wurde Hülle von der Anklage , den Lehrer Möbius be -

leidigt zu haben , von dem behauptet worden war , daß er zwei
Kmder mittels Rohrstocks gemiß handelt habe . Der Wahrheits -
beweis konnte in vollem Umfange erbracht werden .

Vvie�kaKen Vvv Medakkio « .
E . E . Der Satz : „ Das Wort Gott ist nichts alS eine

leere Tafel , aus der nichts steht , als waS Du selbst darauf ge¬
schrieben " . stammt nicht von Luther und kann nicht von ihm
stammen . Er ist viel späteren Datums , und sagt wesentlich
dasselbe , was Feuerbach sagte : Gott hat nicht den Menschen ,
sondern der Mensch hat Gott geschaffen .

Sl . W. 32 . Wir müßten einen langen , durchaus nicht in
den Rahmen unseres Blattes passenden Artikel schreiben , wollten
wir Sie über Wesen , Eigenschaften und Wirkuna des Sublimat
genügend aufzuklären versuchen . Sie werden wohl einsehen , daß
das nicht gut geht . Schlage » Sie ein Konversationslexikon nach .

Alter Abonnent 94 . Jude .
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Theater .
Sonnabend , den 3. März .

Gprruhauo . Die Medici .
Schauspielhaus . Die Minnekönigin .

Verbotene Früchte .
Deutsches Theater . Der Herr

Senator .
Serliuev Theater . Aus eigenem

Recht .
Lrsstng - Theater . Mackmo Sans -

Ggne .
Friedrich - zvilhelmKädt . Theater .

Die Brautjagd .
Restdenz - Thrater . Der Maskenball .

Vermischte Anzeigen .
Neues Theater . A Basso porto .
Central - Theater . Ein Blitzmädel .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Baiazzi .
NiKtoria - Thrater . Der Südstern .
Aleranderplah - Theater . Das

Heirathsbureau . Hieraus : Char -
ley ' s Tante .

National - Theater . Die blonde
Gina . Die Weber .

Theater Unter de » , Linden . Der
Obersteiger .

Ainerir an - Theater . Lumpen - Su -
sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

MaUnrr - Theater . Geschlossen .
Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
NeichshaUrn - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten «

Vorstellung�
Kauflnann ' s Narists . Spezialitäten «

Vorstellung . _

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Doppelvorstellung zu einfachen Preisen .
N« vi < at ,

Die bhnbe Gina .
Volksstück mit Gesang in 1 Akt von

Julius Neue .
Hierauf :

Movitäti

Jif Melier ".
Schauspiel in 4 Akten v. Varl petors .

Regie : Max Samst .
KasseneräMung Sve Uhr . Anfang

7' / - Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

veutrsl - ' rilester .
Alte Jakobstraße 30 .

Ein Blitzmädel ,
Posse mit Gesang in 4 Akten von Costa

Musik von C. Millöcker .
Anfang der Vorstellung TVs Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

In Vorbereitung :
NotritaU Novität !

Ein gesunder Junge .
Posse mit Gesang u. Tanz v. Jean Kren .

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson U. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 71l2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alcazan , m

Dresdenersir . 52/53 ( City - Passage . )

Heute , Sonnabend ;

Grosses humoristisches

Bock- Fest ! �
Ertra - Uorstellung .

Gt ' atis - N» rloosu »g >u . f . w .

R. Winkler . D

American - Theater .
IM - Dresdener - Straße 55 . - MZ

Jeden Abend ö>/s Uhr :

Liunpensusaime
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistisch . realistisches Traumbild aus
dem Müllwinkel ( frei nach dem Ver -
brecher - Album ) bearb . v. Vskar Wagner .
launpensnsanne , gen . „ Die Gräfin " .

ein schon geprüftes Mädchen
' Pransiska Häser .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

1 doseptiine Delclissenr .
Brnnwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendix .
Täglich s Auftreten des

beßen BlülWllers il . Meit
H , Blank .

Ferner u. a. :

„ vinekton ttippe "
von Mortis Bendix ,

sowie Hugo Schul ? , Alfred Sender .
Ansang Wochentags 71li Uhr ,

_ Sonntags 6V2 Uhr .

ratweirsebe

Bierhallen
Komma » dl,ntenstr . 77 —79 .
Aelt . ii . grüßt . Elablissem . Berk .

Tiiglich ablvchsellii ». Progrüm
hei ireiem Lniree

der erste » Wiener Da » i,endapeU «

„ Bliklvska "
und Auftreten von

Künstlern «. Spezialitäten
( ■ Ranges .

Täglich Auftreten des

Eräuleill Miss Wohb ,

Taubenkömgin,
mit ihren 24 dressirlen Tauben .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Enlree 30 Pf .
3 Kegelbahnen . L Billards , pro

Stunde 60 Pf .
v . Noch » fr . Gambrinus .

Säle für Versammlungen
und Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tagen
zu haben .

v

!

Kanfmann ' s Variete
Am Siadibahnhof Alezanderplatz .

Täglich 1

und Konzert
von nur Künstlern 1. Ranges .
Anktreten der Ballet - Oesellschafi
Columbia ( 10 Damen ) , Ballet -

meisterin Rosa Prioka .
Auftreten der Elite - Parterre -
Akrobaten n. Pantomimentrnppe
Hermandez . Ein Liebes «
abenteuer . Komische Orig . -
Pantomime . Fräulein Berkany ,
Kostüm - Soubrette . fbe Willon ' s ,
Dopp . - Jougleure . Geschw . Vläser ,
Gesang - u. Jnstrnment . - Duettisten .
V. Verdes , Gesangs - Hnmorist .

> Sonntags 6 Uhr .
Anfang , j Wochenrags S Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf .
A. Zimmermann .

Passage-
Panopticum .

Die

G locke
■: von Fr . v. Schiller .
Musik von Romberg .

Dargestellt in

15 lebend . Lildern .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern des Verbandes der

im Vergoldergemeroe beschäftigten Ar .
beiter und Arbeiterinnen zur Nachricht
daß das Mitglied , der Vergolder

vonratl Ekstein
an der Proletarier - Krankheit verstorben
ist . Die Beerdigung findet am Sonn -

tag . Nachm . 2�/s Uhr , vom Krankenhaus
am Urban nach dem Begräbuißplatz
der Freireligiösen Gemeinde , Pappel
Allee , statt .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
635/9 Die Ortsverwaltung .

Hiermit die traurige Nachricht , daß
unser Kollege und treuer Genosse , der
Maurer Wilhelm Figule nach
schweren Leiden am 1. März ver -
starben ist . Die Beerdigung findet
Sonntag , den 4. März . Nachmittags
4 Uhr , vom Neuen Jakobi - Kirchhof
aus statt . s2093bs Tie Kollegen .

Danksagung . 5712L
Für die vielen Beweise herzlicher Theil -

nähme und die zahlreichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines innig geliebten
Mannes Carl Zöller sage ich allen
Freunden und Bekannten , auch dem

abrikpersonal meinen tiefgefühltesten
mnk . Ww . Zöller , geb . Schulz .

Verein der Lithographen ,
Steindrucker n . Bernfsgen .

Deutschlands .

( Filiale Berlin . )
Montag , 5. März , Abends 8Vs Uhr ,

bei Philipp , Rosenthalerstraße 38 :

Vertrauensmänner -

Versammlung .
Um recht zahlreiches Erscheinen bittet

491/5 Die Verwaltung .

„ Sanssouci " ,
Kottbuserstr . 4 a.

Sonntag , den 4 . Mär ? 1894 :

Stettiner

Sänger
Anfang
7 Uhr .

Cuiree 50 Pf .

Programul !
l. Zum Schluß :

„ Im Manöver " .
Ensemble von Meysel .

Montag : Viktoria - Brauerei .
Dienstag : Böbmisobes Branhans .

Circus Renz .
( Karlstraste . )

Sonnabend , den S. Mär ? rr . ,
Abends 7>/� Uhr :

Alls aus zur jröhlilhell M !
Gr . Sport - Schaustück v. Dir . Pr . Renz ,
Parforce - u. Kaskadenritt . Meute von
40 Hunden .

Außerdem : d. ostpr . Hengst Blondel
u. Konstre - Tablean von 60 Pferden ,
vorgef . v. Hrn . R. Renz ; Pas de deux ,
ger . v. Miß Rose u. Mr . Pranooni :
jM ! - d. kaukaf . Jockey Mr . Wassiliams ;
UV * d. ikarischen Spiele in der Lnft ,
ausgef . u. b. Tronpe Daineff ; iW die

Hand - Akrobaten Gebr . Detroit , u. f. w.
Sonntag : S UorfteUnngen .

Nachm . 4 Uhr : Gr . Romiker - Vorstell . :
Abends 71/2 Uhr : Anf auf znr fröh¬
lichen Jagdl

Fr . Renz , Direktor .

SchtätoMiSÄÄt '
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

geltlich . Auch Sonntags . lOSSb '

I . Nachtrag
MAllllltd. Lrts -KrllllkellW

kt Met uiii) Sikbulchtt.
Laut Beschluß der General - Versamm

lung vom 7. Januar 1894 wird § 17

umgeändert wie folgt :

Mitgliedern , welche sich eine Krank

heil vorsätzlich oder durch schuldhafle

Betheiligung an Schlägereien oder Rauf -

Händeln oder durch Trunkfälligkeit

zugezogen haben , wird ein Krankengeld
nicht gewährt .

Vorstehender Nachtrag tritt mit dem

Tage der Genehmigung in Kraft .

Der Vorstand .

gez . W. Knsche , Vorsitzender .

Vorstehender Nachtrag wird hierdurch
genehmigt . 2035b

Berlin , den 14. Februar 1394 .
Der Bezirts - Ausschust .

3. N. 547 . Kayser . _

Achtung Rudorf !
Den Mitgliedern des Sozialdemo »

kratischen Vereins „ Vorwärts " zur
Kenntniß . daß die Bibliothek sich beim
Genossen Wurbs , Ziethenstraße 70 ,
part . links , befindet .
111/3 Der Vorstand .

Ich nehme hiermit die Beleidigung
gegen meine Schwester , Frau Amtage ,
bitter bereut zurück .
2099b G. Garges .

Wer hilft Genossen mit einem Dar -

lehn von 40. Mark vor Exmission ?

Adressen unter E . K. Postamt Boeckh -

straße . 2102b

Hiermit warne ich jeden , meiner

Frau Luise , geb . Hamann auf
meinen Namen etwas zu borgen , da

ich für nichts aufkomme .
2090b Otto Ohncsorge .

kell . Bock- Brauerei
'

Tempelhofer Berg :

SS. Boek- Saison .
2087b ] T ä g I i c h b

Gr . Militcär - Concert .

_ _ Nur noch k « r ? e Zeit :
Präuscher ' s anat . Museum .
tn . . . * Kehlkovfluberkulose . Kehlkopf -
JllU . polyp , Brustfellentzündung ,
Lungenentzündung . Lunge mit Tuber -

kulose , Herz mit Klappenfehler , Magen
mit Entzündung , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrankheiten .

Schußkanal durch fünf Körper ,
Gladiatorenkampf ,

täglich für erwachsene Herren , Dienstag
und Freitag für Damvll »

Castan ' s
Panoptikum .

Grossartige Ausstellung
Viele Novitäten !

Irrgarten . Illnslonen . Märchen - Cyclus ,

Freie Volksbühne .
Morgen , Sonntag , 4 . Abtheilnng ( NationaUTheater ) 1

Kabale and Liebe .
Beginn der Vorstellung : 2 Kljt *.

„ „ Verloosung : 1 Uhr .
Für die 1. Abtheilung im Lessing - Theaf er 1

Soboms Gnbe .
Drama in 5 Akten von Hermann Sudermann .

Beginn der Vorstellung : S' /s Uhr .
„ Verloosung : IVe „

Im Anfang des Monats März wird Herr Börner ( Zahlstelle V)
nach dem vis - a - vis gelegenen Hause Ritterstr . 15 verziehen .

Den Vorstand der Freien Volksbühne .
I . A. : Julius Türk . SW. , Solmsstr . 24 .

Achtung ! Stellmacher ! Achtung !

» 8 :Sonntag , den 4 . Mär ? , Norm , präzise 10 Uhr , Kosenthalerstr .

Versammlung
des Fchlltteills der Ctelllllcher Verlills llns Ulllgegelld.

Tages - Ordnung :
1. Der von der Innung 1336 anerkannte Lohntarif und dessen Jnue -

Haltung . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches und Verschiedenes . l235/l ( "
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Korstand .

Deutscher Holzarbeiter - Derbanb .
Zahlstelle Rixdorf .

Au : Sonntag , den 4 . Mär ? , Dorunttags IOV2 Uhr , im Lokal des

Herrn Hoffmann , Kergstraste 133 :

Veneins - > Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genoffen Siezerist über Gewerbegerichte . 2. Diskussion .
3. Kottbuser Konferenz , event . Wahl eines Delegirten hierzu , und Vereins -

Angelegenheiten . 432 - 13

Gäste willkommen . Die Grtsvermaltung .

F�oUiung . Achiting «

Deffentliche Versammlung
aller im Getreide bMWgte « Versoiien

am Montag , den 5 . März , Abds . 8 Uhr ,
in pyllensel ' s Salon " , Jnvalidenstraße Nr . 1 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Die Arbeitslosigkeit und ihre Ursachen " . Referent :

Genosse Thieme . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zur Beschickung des

Kongresses zu Pfingsten nach Halle a. d. S . — Kollegen , erscheint alle nnt

Euren Frauen in der für Euch so wichtigen Versammlung . 494/1

Mit kollegialischem Gruß
Karl Peefz , Vertrauensmann , Stralsunderstr . 60 .

«. Zeder Derlins.
Konntag , de » 4 . Mär ? , Nachmittag » Uhr ,

in den Armin » Hallen , Kommandantrnstrahr Ur . » 0 .

PÜr Versammlung . ' WS
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

293/10 Der Uorstan » .
I . A. : R. Solz . Mulackstr . 21 .

I

BilGllliilliiiig des „Vorwärts " BerliilttVolksblatt.
SsD - iin SW . , Beuthstr . 2 .

Soeben ist erschienen :

Aiveite veriilelirte md verdeiserte Ailftge

Die soziale Lage
der

Tabakarbeiter Deutschlands
zusammengestellt nach den

Ergebvijstll des Kongreßes der Tabaklirdeiter
? u Krrlin vom 19 . —25 . November 1893 .

Im Auftrag des Kongresses herausgegeben von
der Kongresskommission .

Preis 50 Pf . , franko « ach auswärts 60 Pf .
Wiederverkäufern entsprechenden Rabatt .

Auf 120 Seiten Großoktav wird in Text und zahlreichen
Tabellen der ziffernmäßige Nachweis für die elende und traurige
Lage der Tabakarbeiter erbracht , deren Nothlage der Reichs -
schatzsekretär v. Posadowsky in der Reichslagssiyuug
vom 11. Januar schlankweg mit der Behauptung wegdiskutirte ,
die Lebenslage der Arbeiter sei in den letzten Jahren durch die

allseits gestiegenen Löhne wesentlich gehoben worden . Da das
Material nach einzelnen Provinzen und Städten geordnet ist ,
Wochen - und Akkordlöhne gesondert aufgeführt und daneben aus -

führliche Angaben über Wohnungsmiethe , Zahl und Beschaffen -
heit der verfügbaren Räume , Ernährung , kurz über alle Lebens -
Verhältnisse der Tabakarbeiter mitgetheilt sind , so bietet die Bro -

schüre gerade jetzt für die Beurtheilung der Tabaksteuer -
Vorlage und deren Folgen , für die soziale Lage der Tabak -
arbeiter das fachkundigste Material . Daneben ist sie aber auch
ein werlhvoller Beleg zur Frage der sozialen Lebenslage der

Arbeiter überhaupt . 321/20

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen

Buchhaudhmg des „Vorwärts " .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hos part . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

DT S « J A größtes Lager Berlins . Küster
R linprwanpn bücher gratis . Theilzahlung
l \ IilUC/l 11 dl ) CU9 gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen - Kager Keriin « ha be. F . Metzner .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 3Ä . Sonnabrnd , den 3 . März 1894 . 11 . Jahrg .

Vavlsmenksbevtifite .
Deutscher Reichstag .

Kl. Sitzung vom 2. M ü r z 1894 . 1 U h r.
Am Tische des Bundesraths : Bronsart v. Schellen -

dorsf , v . Spitz , vom Haag .
Die Berathung des Etats wird mit dem M i l i t ä r e t a t

fortgesetzt .
Bei dem Ausgabeposten „Gehalt des Kriegsministers " ergreist

das Wort
Abg . Bebel ( Soj . ) : Der Kriegsminister hat bei der ersten

Berathung aus meine Ausführungen in bezug auf den bekannten
H. rnnover ' schen Spielerprozeß geantwortet , er finde es unerhört , daß
man nachgerade anfange , die Betrüger bei Seite zu lassen und
oie Betrogenen aus die Anklagebank zu schieben , blas weil
Ire Offiziere seien und den höheren Ständen angehören .
Ich war damals nicht in der Lage . aus diese An -
schuldigung zu antworten . Heute muß ich nachdrücklich
oie Unterstellung zurückweisen , als wenn ich die Sache
nur zur Sprache gebracht hätte , wie es sich um Offiziere handelte ,
die ich in� der öffentlichen Meinung herabsetzen wollte . Der
Kriegsminister wird aber zugeben müssen , daß die in jenem Prozeß
zu Tage getretenen Erscheinungen weit über Deutschland hinaus
den allerunangenehmsten und peinlichsten Eindruck gemacht haben .
Es wäre wunderbar gewesen , wenn aus der Mitte der Bolksver -
tretung ein solcher Vorgang nicht zur Sprache gebracht worden
wäre . Ter Kriegsniinister hat weiter erklärt , daß das gesammle
Ossizierkorps einstimmig das leichtsinnige Schuldenmachen und
das Hazardspiel verurtheile , nicht ein Einziger es begünstige .
Dem widerspricht die Thatsache , daß gerade die Reilschule i »
Hannover eine Art Hochschule für die Vorbereitung des Spiels in
der Armee ist . und es ist verwunderlich , daß gerade der Kriegs -
minister hiervon nichts weiß , der bis kurz vor seinem
Anitsantritt , wie vor ihm der gegenwärtige Reichs -
kunzler Kommandeur des zehnten Korps gewesen ist .
das in Hannover seinen Sitz hat . Es wird mir weiter
mitgetheilt . daß eine ganze Reihe von Kavallerieregimentern be -
reitwilligst das Taschengeld den nach Hannover zur Reitschule
kommandirten Offizieren zur Verfügung stellt , womit sie gerade
der Verschuldungssucht und dem Spiel Vorschub leisten . Kürzlich
hat noch ein hochkonservativer Herr in der „ Krenz - Zeitnng "
einen Nothschrei erlassen über das ' Schuldenmachen der Offiziere ,
welche den Eltern so viel Sorge bereiten . Es sind meistens die
Söhne von Agrariern , welche dann nach Sraatshilfe rufen .
Herr Plötz wird ganz genau wissen , welche Personen an der
Börse spielen und welche Verluste man an der Börse haben
kann . Es sind nicht allein in dem Prozeß in Bezug auf die
angeklagten Osfiziere sehr milde Urtheile ergangen , sondern
auch in den ehrengerichtlichen Verfahren so milde Ur -
theile , daß der Höchstkommandirende diese Urtheile zur
weiteren Entscheidung zurückgewiesen hat . Damit im
Widerspruch steht allerdings das Verfahren gegen den
bekannten Vertheidiger Ahlwardt ' s , des Rechtsanwalls Hertwig ,
der ehrengerichtlich seiner Stellung als Reserve - Osfizier enthoben
wurde , weil er „die Würde seines Standes nicht hinreichend ge -
wahrt " habe . Dabei halte er weiter nichts gelhan , als für seinen
Klienten ein möglichst mildes Strafmaß zu erzielen . Wo soll das
enden , wo ist da noch die Grenzlinie zwischen bürgerlicher und
rein militärischer Thätigkeit ' k Durch die Presse ging kürzlich die

Notiz , daß eine Anzahl von konservative » Reichstags - Abgeordneten
in Konsequenz einer bei dem Diner des Ministerpräsideute » Grafen
Euleuburg gelhanen Aeußerung des Kaisers ihr Abschiedsgesuch
als Reserve - oder Landwehr - Osfiziere einzureichen beabsichtige .
Wenn das so weiter geht , wird schließlich keine Partei mehr
übrig bleiben , deren Angehörige in der Armee bleiben können ,
wenn sie nicht auf eine Meinungsäußerung verzichten wollen ,
die der Regierung unangenehm ist . Gegen die Maß -
regelung sozialdemokratischer Militärs hat natürlich keine

Partei etwas auszusetzen . So wurde einem jungen
Mediziner , dem Dr . Oppenheimer in Straßburg , es abgeschlagen .
sein zweites Halbjahr als Unterarzt in der Armee abzudienen ,
obwohl er das dazu erforderliche Dienstzeugniß beizubringen im

stände war , blos weil er sich bei den letzten Reichsiagswahlen
unvorsichtiger Weise in meiner Gesellschaft hatte sehen lassen .
Dies war der Militärbehörde von der Polizei gemeldet worden
und Dr . Oppenheimer wurde bedeutet , er habe nunmehr seine
Dienstzeit abzudienen wie jeder andere , also ohne Ausficht auf
Avancement . In dem erwähnten Zeugniß wird anerkannt , daß
er in jeder Beziehung seine volle Schuldigkeit gethan habe und
daß auch in bezug auf seine Gesinnung nicht das ge-
ringste Bedenken vorliege . Ter Kricgsminister hat meine
Frage , ob die Militärbehörde ein allgemeines Ueber -

wachungssqstem über die Militärpflichtigen hinsichtlich ihrer
sozialdemokratischen Gesinnung eingeführt habe , verneint , sie er -
führe dies auf irgend einem anderen Wege . Ein solches allge -
nleines Ueberivachungssystem existirt allerdings , zwar nicht von
seilen der Militär - , aber der Zivilbehörden . Die Militär -
behörden erhalten dann die bezüglichen Meldungen . Ich habe
die Beweise in Händen . Die Reg ' erung der Pfalz hat in Voll -

zug einer vom kgl . Ministerium des Innern unter dem 17. August
lb3ö (!) ergangenen Weisung die nachgeordneten Organe auf -
gefordert , diezenigen Personen zu denunziren , welche sich vor

ihrem Eintritt in die Armee als Sozialdemokraten irgendwie be-
merkbar gemacht haben . Es wurden auch solche denunzirt , die
mit der Sozialdemokratie gar nichts zu thun gehabt hatten . Es

liegt mir ferner vor ein Erlaß der königlichen Amts -

hanptmannschaft zu Annaberg vom 5. Juni 1890 mit
der lleberschrist „ Geheim " , gerichtet an die Herren Gendarmen
und endlich ein Erlaß des Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission
zu Dessau vom 18. April 1893 , beide im gleichen Sinne . Diese
Erlasse beweisen , daß ein ausgedehntes Ueberwachungs - und

Spionirsystem über ganz Deutschland verbreitet ist . Auch in der
Armee werden , wie mir mitgetheilt wird , einzelne Personen unter
eine ganz besonders scharfe Ueberwachung gestellt . Die Namen
der Leute , die in irgend einer Weise als Redner , Führer oder

sonst agitatorisch austreten , werden in den Verleslisten blau an -

gestrichen . Solche , welche sozialdemokratische Versammlungen
besuchen , werden roth angestrichen . Ferner werden die als

Sozialdemokraten denunzirten Rekruten möglichst von dem

Regiment , für das sie ausgehoben wurden , später ab -

geschoben nach kleinen Garnisonen , wo wenig Arbeiter -

bevölkerung existirt . Ich bin freilich der Meinung .
wenn die Sozialdemokratie , nachdem sie nach Aufhebung des

Sozialistengesetzes sich unter gleichen Rechtsbedingungen in

Teutschland bewegen kann , wie die anderen Parteien , dennoch

nach Ansicht der Militärbehörde eine so gefährliche Partei ist .
daß sie besondere Ausnahmemaßregeln , ei » besonderes Ueber -

wachungssystem erfordert , dann ist es viel konsequenter , die An -

Hänger der Sozialdemokratie vom Militärdienst auszuschließen .
( Heilerkeil links . ) Diese Konsequenz halte ich für richtig , ob -

wohl die Leute , welche als Sozialdemokraten in die Armee

treten , meist mit zu den besten Soldaten gehören . Wir erleben

überhaupt im Deutschen Reich wunderbare Tinge . Es vergeht
fast lein Jahr , in dem uns nicht neue Ueberraschungen geboten
werden , namentlich aus dem Gebiet , das hier in Frage steht .
Im vorigen Herbst hat der Höchstkommandirende bei Gelegen -
heit der Rekrutenvereidigung in Berlin eine Rede gehalten , die

unwidersprochen durch die ganze Presse ging . Es hieß

darin : Ihr habt die Ehre , in der Hauptstadt bei
meiner Garde zu stehen . . . . .( Präsident v. L e v e tz o w
bemerkt , daß es nicht üblich sei , die Person des
Monarchen in die Debatte zu ziehen . ) Das hat mir auch
fern gelegen ; ich will nur die betreffende Aeußerung in die
Debatte ziehen , weil sie mir nothwendig schien zur Beurlheilung
der hier vorgebrachten Dinge . Es wurde weiter darin aus -
gesprochen . . . ( Präsident v. L e v e tz o w : Herr Abgeordneter ,
ich habe Sie ersucht , abzubrechen in diesen Ausführungen . ) Ich
will also ganz allgemein sprechen . Soldat soll also künftighin
nur werden können , wer sein Vaterunser zu beten im stände ist .
Danach sind also Juden von vornherein ausgeschlossen , ferner
alle Atheisten oder Angehörige einer nicht - christlichen Rcligions -
gemeinschast . Dann wäre auch hier die Konsequenz , die Bestim -
mnng in die Militärgesetzgebnng aufzunehmen , daß , wer sein
Vaterunser nicht beten kann , auch nicht kaiserlich deutscher Soldat
werden soll . Wohin wir allerdings dann kommen , mögen Sie
sich selber vorstellen . Wenn diese Dinge im Ausland bekannt
werden , sind sie nur geeignet , uns lächerlich zu machen . Sie
stehen mit der allgemeinen Rechlsgiltigkeit in grellstem Wider -
spruch . ( Beifall links . )

Kriegsminister Bronsart v. Schelleudorf : Daß die Reil -
schule in Hannover eine Hochschule für die Spieler ist , ist mir
nicht bekannt . In vier Jahren sind 35 Offiziere in derartige
Untersuchungen verwickelt gewesen ; ein großer Theil dieser Pro -
zeffe spielt garnicht in Hannover , sondern in Wiesbaden und
anderswo . Meiner Ansicht nach gehört der ganze Spielerprozeß
garnicht zu den Dingen , über welche der Reichstag verfassnugs -
mäßig berathen oder irgend etwas beschließen kann . ( Wider -
spruch . ) Aus der Reitschule gehen alle Jahre zahlreiche tüchtige
Reitlehrer hervor ; zahlreiche Osfiziere , welche sich in der Front
vorzüglich bewähren und die im Ernstfall trotz der Bedenken des
Abg . Bebel für die Armee die Kastanien aus dem Feuer holen .
Herz und Nerven der jungen Herren zu stärken , ihren Charakter
zu stählen , ist die Aufgabe des Instituts , nicht aber der Spielsucht
zu fröhnen u. dergl . Am 7. November 1893 sprach Herr Bebel
davon , daß die Ordre gegen die Verschwendungssucht in der Armee
nicht befolgt würde . Die allerhöchsten Ordres werden befolgt .
Wer sie nicht befolgt , wird bestraft oder verabschiedet . Daß einer
über die Stränge schlägt , kommt in allen Bernfsständen vor ;
entscheidend ist , daß die leitenden Personen dafür sorgen , daß
niemand über seine Verhältnisse wirthschaftet . Das militärische
Gigerllhum ist mir unbekannt . Was die Herren darunter ver -
stehen , ist offenbar , daß der Lieutenant immer mit sauberem
Rock erscheint und auch ferner erscheinen wird ( große Unruhe
links ) , daß aus demselben die Flecke nicht zu sehen sind von dem

Schmutz , mit dem sie in der Presse fortwährend beworfen werden .
Die Broschüre Viäeant consules ! stammt nicht aus angesehenen ,
sondern aus mißvergnügte » Osfizierskreisen . Die Zahl der
Offiziere , welche das Abiturientenexamen machen , hat sich von
1878 bis jetzt von 31 auf 39 pCt . gesteigert . 842 Offiziere haben
studirt . Das geistige Niveau des Osfizierkorps ist also nicht im
Sinken begriffen . Herr Bebel sprach auch vor den brillant ver -
lausenen Manövern der Schweiz . Auswä - nge Urtheile über
unsere Manöver lauten aber ganz ebenso - usriedenstellend - man
kann von geistiger Inferiorität unserer Osfiziere daher auch nicht
reden . Was Herr Bebel aber über kavalleristische Leistungen „ ans
Erfahrung " gesagt hat , trifft auch nicht zu. Beim Manöver
kann man aber über solche Dinge keinen Eindruck gewinnen .
Auf dem Schlachtseld siebt das ganz anders aus ; ich weiß nicht ,
ob Herr Bebet schon eins gesehen hat . ( Heiterkeit . ) Das klein -
kalibrige Gewehr bringt es keineswegs mit ' sich, das die Kavallerie

zu abdiciren hat . Der Fall Oppcnheimer ist streng nach dem
Gesetz behandelt worden . Junge Mediziner können , nachdem sie
ihr Doktorexamen gemacht haben , den zweiten Theil des Dienst -
jahres als Unterärzte abdienen . In diesem Fall aber werden
bestimmte Forderungen erhoben ; sie müssen nach der Gesinnung
den Anforderungen entsprechen , welche wir für einen Vorgesetzten
fordern müssen . Herr Oppenheimer erschien nach dem ersten halben
Jahre nach Führung , Leistung und Gesinnung wohl für einen

Borgesetzten geeignet . Er promovirte in Straßburg . Da wurde
im vorigen Jahre dem Bezirkskommando Mittheilung gemacht ,
daß der Herr sich sehr lebhast an der sozialdemokratischen Agita -
lion für Herrn Bebel betheiligt habe . Das war sein gutes
Recht . Bei der disziplinarischen Untersuchung verleugnete
Herr Oppenheimer Herrn Bebel . Ich finde das nicht
schön . ( Heilerkeit . ) Nachher aber , als Herr Bebel nach Straß -
bürg kam , ging er auf den Bahnhof und betheiligte sich an dem
Empfang desselben ; ein Parteiführer von der Bedeutung des

Herrn Bebel reist heutzutage nicht mehr inkognito . ( Heiterkeit . )
Hiernach traten die bereits aufgestiegenen Bedenken gegen die
Gesinnung des Herrn bei den Vorgesetzten in verstärktem Maße
auf und Herr Oppenheimer wurde zurückgewiesen . Weshalb der
Fall hier aufgebauscht wird , begreise ich nach diesen dürren
Thatsachen nicht . Wir können doch nicht Leute in der Armee

zu Vorgesetzten machen , die wider Willen ihre Funktionen aus -
übe » ; wer den Fahneneid leistet , nur um der Strafe zu entgehe »,
kann uns keine Garantie bieten . Wenn ich die ganze
sozialdemokratische Fraktion unter mir als Kompagnie
gehabt hätte , den ersten Tag wäre es vielleicht ge -
gangen , den zweiten Tag hätte es einen Krach gegeben , der
nicht mehr gut zu machen gewesen wäre . ( Stürmische Heiterkeit . )
Der Fall Hertwig beweist doch auch nichts . Herr Hertwig hat
aus wiederholte Aufforderung , sich über eine in der Presse er -
wähnte Thalsache zu äußern , beharrlich nicht geantwortet . Wer
in einem Dienstverhältniß in der Älrmee steht , in u ß antworten ;
er ist mit einigen Monaten Festung bestraft worden . Eine

Organisation zur Ueberwachung der Sozialdemokraten besteht
bei uns nicht . Wir legen Werth darauf , zu erfahren , welche
Militärpflichtige zielbewußte Sozialdemokraten sind ; ob sie sich
einmal in einer Versammlung befunden haben , ist uns völlig
gleichgillig . Die Sozialdemokralen von der Militärpflicht
zu befreien , wäre ganz gegen das bestehende Gesetz . (Beifall
rechts . )

Abg . Rösicke ( wild ) regt die Frage der Ableistung der

Dienstpflicht durch die Volksschullehrer an . Der Landesverein

preußischer Volksschullehrer fordere die Zuerkennung des Rechts
des einjährigen Dienstes für die Seminar - Abiturieutcn . Nach
der Aufhebung der Ersatzreserve - Einrichtung sehen die Lehrer
in der gellenden Vorschrift , wonach sie nur sechs Wochen

zu dienen brauchen , nicht mehr einen Vorzug , sondern eine

Zurücksetzung ; sie wollen nicht mehr als Soldaten dritter Klasse
gelten .

Kriegsminister Bronsart von Schellendorf : In Ver -
bindung mit dem Kultusminister erwäge ich diese Frage schon
längere Zeit . Im Prinzip sind wir bereits in Ueberein -

stimmung . Es ist nur schwierig , die Sache in Wirklichkeit um -
zusetzen , ohne die Interessen der Unterrichtsverwaltung zu
schädigen . Es wird über ein Uebergangsstadium verhandelt .

9lbg. _ Rickert ist über diese Auskunft sehr erfreut . Redner
wünscht über den Stand der Revision der Militär - Strafprozeß -
Ordnung eine Erklärung der Militärverwaltung .

Kriegsminister Bronsart von Schellendorf : Ich halte
nicht für ausgeschlossen , daß die für die Zivil - Prozeßordnung
geplanten Aenderungen nicht ohne Rückwirkung bleiben werden
auch für die Militär - Strafprozeß - Ordnung .

Abg . Weisi - Nürnberg ( freis . Vp. ) spricht dem Kriegs -
minister für seine Erklärung in Sachen der Volks - Schul -

lehrer seinen Dank aus . Die heutige Erklärung des Minister
werde ganz besonders freudig von den Lehrern begrüßt werden .
Auch nach dem französischen Gesetz seien die Volksschullehrer zum
einjährigen Dienst zugelassen . Allerdings laufen im Lehrerstande
arme Teufel genug herum ; aber daran wird die Durchführung
dieser Aendernng nicht scheitern .

Abg . Haffe ( natl . ) : Der Lehrermangel , welcher für Preußen
die Durchführung der Maßregel zur Zeit noch nicht zuläßt , be -

steht für Sachsen nickt mehr . Wer das Seminar absolvirt hat ,
besitzt eine höhere allgemeine Bildung als diejenigen , die durch
die Presse gegangen sind und die höheren Schulen bis zur
Sekunda besucht haben . Diese Bildung qualifizirl ihn durchaus
zum Einjahrig - Freiwilligen . Ein großer Theil der Lehrer ist
ja zur Zeit nicht in der Lage , die finanzielle Last zu
tragen , aber auch da werden sich Auswege finden .
Daß der Volksschullehrer mit der Waffe dient , liegt im Interesse
der Armee und seiner selbst .

Abg . v. Manteuffel : Herr Bebel hat seiner Zeit angedeutet ,
daß die Nothlage der Landwirthschaft damit zusammenhänge ,
daß die Söhne der Großgrundbesitzer in Hannover viel Geld
verspielten . Die Entdeckung , daß der Roggenpreis mit dem Er -

folg des Hazardspiels zusammenhänge , war Herrn Bebel vor -
behalten . Die Nachricht der Zeitungen , daß konservative Ab -

geordnete ihren Abschied als Osfiziere fordern werden , ist falsch
und erfunden ; die Abgeordnelen , die das Recht zum Tragen der

Uniform haben , sehen in diesem Recht auch eine heilige Pflicht .
Die Lehre der Sozialdemokratie steht in direktein Widerspruch
mit unserer gesammtcn staatlichen und gesellschaftlichen Ordnung ,
und daher nrnß die Armee , welche diese Ordnung aufrecht er -
halten soll , naturgemäß darüber wachen , daß solche Lehren
Aufnahme in der Armee nicht finden oder doch möglichst
wenig verbreitet werden . Thun diese Leute ihre Pflicht und

Schuldigkeit als Soldaten , so werden sie selbstverständlich
ganz ebenso wie die anderen Soldaten behandelt ; daß sie aber

nicht in Stellungen gebracht werden , welche eine gewisse Autorität
an sich haben , ist ebenso selbstverständlich . Schlöffe man die

Sozialdemokraten von der Dienstpflicht aus . so wäre das ein

Nachtheil ; gerade durch die Dienstpflicht werden die Sozial -
demokraten gebessert oder wieder vernünftig gemacht . ( Heiterkeit .
Ruf bei de » Sozialdemokraten : Gezüchtet ! ) Selbstverständlich
müssen Sie gegen Christenthum und Armee kämpfen , weil diese
beiden die festesten Stützen der Monarchie sind und weil Sie
die Monarchie bekämpfen . ( Beifall rechts . )

Abg . Graf Oriola ( natl . ) weist darauf hin , daß einige vor -
handene brauchbare und gute Kasernen nicht benutzt werden ,
während andere , die gleichfalls noch brauchbar und gut sind ,
demnächst angeblich ausgegeben werden sollen . In Gegenden ,
wo solche Kasernen vorhanden sind , sollte man diese nicht un -

benutzt lassen und dafür nicht neue bauen . Der Kriegsminister
möge eine genaue Uebersicht über diese Kasernements geben ,
damit man über das Bedürfniß an Kasernenbauten onentirt
werde .

Gcuerallieutenant v. Funck : Schon aus dem einfachen
Gebote der Sparsamkeit werden brauchbare Kasernen nicht leer

gelassen werden . Sind einzelne Kasernen leer gelaffen worden ,
so ist dies aus zwingenden Gründen geschehen , vorwiegend wegen
der Truppenverschiebungen nach der Grenze . Das sind aber nur

ganz vereinzelte Fälle gewesen .
Abg . Graf Roo » ( dk. ) : Ich bin einer derjenigen Offiziere ,

welche angeblich ihre militärische Stellung von ihrer parlamen -
tarischen Thätigkeit nicht zu trennen vermögen . Es fällt uns das

gar nicht ein . Herr Bebel ist sehr unvorsichtig und sehr leicht -
gläubig gewesen . sonst müßte er doch wissen , daß Vi von
allem , was in den Zeitungen steht , erlogen ist . Wir werden
unserer parlamentarischen Pflicht eingedenk sein und danach
handeln , wenn es nicht anders geht , als allergetreueste
Opposition . Die Sozialdemokraten haben sich hier in reine
Kommando - Angelegenheiten des allerhöchsten Kriegsherrn ein -

gemischt . Die Ansprachen des allerhöchsten Kriegsherrn gehen
Sie garnichts an . Wir müssen dankbar sein für alles , was ge -
schieht , um die Disziplin in der Armee aufrecht zu erhalten .
Wir sind auch dankbar dafür , daß in der Armee auch für eine

sittliche Erziehung gesorgt wird , die auf Gottesfurcht , der

Wurzel der Treue beruht ; diese Verhältnisse dürfen hier nicht zu
Gespött gemacht werden . ( Präsident v. L e v e tz o w ersucht den
Redner , solche Ausdrücke zu unterlassen . ) Wenn Herr Bebel
meint , Juden würden mit jenen kaiserlichen Worten aus -

geschlossen , so müsse er das zurückweisen , wenn damit gesagt sein
sollte , daß die Juden in der Armee besondere Rücksicht ver -
dienten . Große Passion für die Armee hatten die Juden bisher
nicht gezeigt .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Die Ausnahmestellung der Volksschullehrer
im MiUtärdienst war hervorgerufen durch den Lehrermangel und

dieser begründet in der jämmerliche » Bezahlung der Lehrer .
Nachdem aber der Lehrermangel infolge einer auskömmlichen
Besoldung in Sachsen z. B. gänzlich geschwunden ist , in Preußen
und anderen Staaten hoffentlich bald schwinden wird , liegt kein
Grund mehr vor , das alte Privilegium fortbestehen zu lassen ,
geschweige ein neues Privilegium in Form deS Einjährig - Frei -
willigen - Dienstes zu schaffen . Wir müssen entschieden dagegen
protestiren , daß dies Privilegium des Geldbeutels auf weitere

Kreise ausgedehnt wird , ganz abgesehen davon , daß eine ganze
Anzahl von Lehrern wegen Mangels an materiellen Mitteln von

diesem Vorzuge gar keinen Gebrauch machen würde . Die Lehrer
mögen also zwei Jahre dienen oder die Dienstzeit für alle abgekürzt
werden . Zum Offizierkorps aber muß jeder zugelassen werden . �der
dazu seine Fähigkeit ausweist , ohne Rücksicht auf seine materiellen
Mittel . Die Herren v. Manteuffel und v. Roon brauchten sich
über mich nicht so zu echanffiren . Ich habe die Meldung über
de » Abschied konservativer Abgeordneten aus dem Offizier -
verbände dem „ Volk " entnommen . Die Mittheilung ist 8 bis
14 Tage durch alle Blätter gegangen , ohne daß irgend einer der

Herren Veranlassung genommen hätte , die Notiz richtig zu stellen .
Wäre dies geschehen , dann hätte ich nicht nöthig gehabt , darauf
zurückzukommen . Ich habe den Fall nur angeführt , um nach -
zuweisen,� wohin es führen muß , wenn die politische Gesinnung
als Maßstab für militärische Tüchtigkeit angesehen wird . Das
Dcsaveu trifft nicht mich , sondern das „ Volk " und die anderen
konservativen Blätter . Wenn also Herr v. Roon meint , V« dessen ,
was in der Presse stände , sei erlogen , so mag er diese Erfahrung
wohl bei seiner Parteipresse , vielleicht auch der „ Kreuz -
Zeitung " , gemacht haben , nicht bei der unfrigen . ( Oho !
rechts . ) Er sowohl wie der Kriegsminister haben mir
das Utecht abgesprochen , mich in Kommandosachen zu mischen .
das käme uns verfassungsmäßig nicht zu . Wenn es die Presse
thut , so haben wir Abgeordnete mindestens dasselbe Recht , und
ich lasse mir dieses Recht nicht nehmen , denn für die Einrich -
tungen , welche wir kritisiren . werden von uns die Mittel ver -
langt . Der Kricgsminister hat gemeint , die Ordres Tr . Majestät
— hier handelt es sich um die Verschwendungs - und Spielsucht
der Offiziere — würden jeder Zeit berücksichtigt und beobachtet .
Wenn das fo wäre , so wäre Niemand froher darüber als wir .
Aber trotz der allerhöchsten Ordres des Kaisers und des Prinzen
Georgs von Sachsen und trotz aller Bestrafungen sind wiederholt
Militärmißhandlungen voraekommen , wie ich später nachweisen
werde . Den Ausdruck „milltärisches Gigerlthnrn " habe ich nicht
erfunden , er bezieht sich auf die Auswüchse in der Bekleidung
der Osfiziere . die hohen Rockkragen , die Stiefel mit langen



Schnäbel » , die ineilenivsit in die Straße ragen ( Heiterkeit ) , die
Bügelfalte im Beinkleid ( Zurufe ) und vieles ander ». Ich muß
aber entschieden dagegen Aerwahrung tinlege », alZ wenn ich »in
Vertreter der Schmutzfinken wäre . ( Große Heiterkeit . )
Ich bin persönlich ein Freund der Reinlichkeit . ( Heiterkeit . )
Ich betrachte es als das erste Zeichen eines gebildeten Mannes ,
äußerlich reinlich dazustehen , und verlange es von jedem , wenn
es die Verhältnisse chm erlauben , und vom Soldaten erst recht ,
der sich die Uniform nicht selbst zu kaufen braucht . Aber wenn
ich Auswüchse in der Kleidung kritisire , darf man mir doch nicht
unterstellen , daß ich neidisch sei , weil die Ofstziere besonders
propper und nett in der Uniform zu gehen pflegen . Mit Bezug
auf die Broschüre „ Vkieunt consules " habe ich nicht selbst das
Urtheil gefällt , daß die Militärliteratur Deutschlands hinter der
Frankreichs an Werth zurücksteht , denn ich habe darüber , bcson -

ders über die französische Literatur kein sachverständiges Urtheil ,
sondern nur im Hinblick auf den Werth , de » man überall , auch
hier im Reichstag der Broschüre beigelegt , erklärt , daß eine
große Wahrscheinlichkeit für dieses Urtheil spräche, zumal
die Broschüre von hochangesehener sachverständiger Seite
ausgegangen sein soll . Wenn sie von einen ? mißvergnügten
Offizier ausgegangen sein soll , so war er eben mißvergnügt über
Einrichtungen in der Armee . Wenn das verboten ist , so beiveist
das gerade , daß der militärische Druck von oben aeivisfe
Meinungsäußerungen über Einrichtungen der Armee nicht zu -
läßt , wenn sie den vorgefaßten Meinungen oben nicht ent -
sprechen . Mit dem Hinweis auf die schweizerischen Manöver
habe ich gemäß unserem Standpunkt beweisen wollen , daß man
nicht eine stehende Armee mit zwei - oder dreijähriger Dienstzeit
braucht , um mustergiltige Manöver auszuführen . Die Kritik
über die Manöver in Elsaß - Lothringen ging durch die ganze
Presse , wonach jener Kavallerie - Angriff nicht aus «ine bereits
verschüttete Jnsanteriegrnppe gemacht wurde , sondern im freien
Gelände auf gut gedeckte "Infanterie , so daß im Ernst -
fall kein Mann und kein Pferd davon gekommen
wäre . Der Hauptgrund zur Maßregelung des Oppenheimer
soll darin gelegen haben , daß er vor der Universitätsbehörde ge -
leugnet habe , daß er mit mir in Verbindung stehe . Das ist un -
denkbar , weil Oppenheimer in Straßburg mit mir offen verkehrt
hat und selbst Universitätsprosessoren ihn an meiner Seite ge -
sehen haben , er auch kein Eeheimniß aus seiner Gesinnung ge -
niacht hat . Er kann den Universitätsprofessoren höchstens die

ganz korrekte Antwort gegeben haben ? „ Was ich für eine Ge -
stnnnna habe , geht Sie nichts an . " Er ist auch nicht von der
Universitätsbehörd «, fondern von der Straßburger Polizeibehörde
der Militärbehörde dennnzirt worden . Die Aeitberung des Kriegs -
Ministers , da ? die Armee wissen müsse , ob sie zielbewußte An -
Hänger unserer Partei in ihrer Mitte habe , beweist schlagend ,
daß zwischen Polizei und Militär eine fortgesetzte Kom -
munitation darüber stattfindet , ob die eintretenden Soldaten
Sozialdemokraten sind . Nach meinen Bekundungen in
der Kommission sollen die Sozialdemokraten nur ge -
Jimingen den Fakzneneid leisten , und solche Leute will man
nicht zu Führeun berufen . Ohne den Fahucneid würde die
Armee in ihrem inneren Zusammenhang und ihrer Schlagfertig -
keit nicht um ein Haar verlieren . Der Fahneneid bedeutet hier
so wenig wie bei einem Beamten , der Uiiterschlagungen begeht .
aber nicht wegen Eidbruchs , sonder » wegen dieses nach bürger -
lichen Begriffen strafbaren Vergehen ? bestraft wird . Auch kon -
servative nnd religiöse Leute wollen vom Fahneneid nichts wissen .
Die Eozialdemokr - rten find zu kluge Leute und wissen sich den
Verhältnissen zu cckkomodiven . Wir henken mit den Wölfe » , wo
wir müssen . Unser verstorbener Haseuclever hat als Unterofsizier
gegen Frankreich gefachten und er war damals sogar Abgeord -
netcr . Wenn d « Knegsministcr als Kompagniechcs mit unserer
Fraktion nicht auskommen zu können meint , so kommt das auf
eine Probe an . (Heiterkeit . ) Die Sozialdemokraten thun in der
Arme « auch aus innerer Einsicht ihre Pflicht , denn Disziplin
muß in der Armee ebenso sein , wie in unserer Partei . Sozial -
demokratische Offiziere können Sie ausschließen , sozialdemokratische
Unteroffiziere und Feldwebel haben Sie in Hülle und Fülle in
der Armee . Im Kriege würden Sie dieselben vieltausendfach
als Führer von Kompagnien und Zügen gebrauchen , da die
Taktik dahin geht , die Offiziere zunächst kampsunfähig zu machen .
Im nächsten Krieg , der » ns hoffentlich noch recht fern liegt oder
uns lieber ganz ersvcirt würde , der aber so anssiele , daß wir den
letzten Mann und den letzten Groschen brauchen , würden Sie
froh sein , daß die Sozialdemokraten au Ihrer Seite stehen .
Ebenso wenig wie mu dem Sozialistengesetz können Sie
durch solche Mittel die Ausbreitung unserer Lehren verhindern .
Dafür sorgen die Agrarier in erster Linie , daß die Sozialdemo -
kratie in immer weitere Kreise der Bevölkerung dringt . ( Zu -
siinimnng links . Lachen rechts . ) Wenn ich gesagt habe , daß die
Väter der jungen Leute in der Reitschule zu Hannover zumeist
in den Neiheii der Agrarier zu suchen seien und daß infolge der
Spielivnth der Nolhstand in die agrarischen Kreise aedriinge »
sei , so habe ich Herrn v. Mantenffel gegenüber das Vertrauen
zu der Bekmnilschaft der persönkichen Verhältnisse seiner Partei -
genossen — die Anwesenden natürlich immer ausgenommen
( Heiierkeit ) — daß er das , waS ich hier ausgeführt habe , leider
viel mehr für wahr hält , als er selbst zugeben will . Der geringe
Beifall seiner Parteigenossen bei seinen diesbezüglichen Be -
merkiingeii mag ihm beweisen , wie wenig sie zutreffend sind .
Daß das Kartenspiel auf den Roggen - und Weizenpreis Einfluß
übe , habe ich nicht behauptet . Aber daß die Ausgaben mancher
junger Herren ihren Vätern Ursache geben , zn wünschen , daß

die Preise von Roggen und Weizen möglichst hoch stehen , das ist
ganz gewiß . Wir als Vertreter der arbeitenden Klassen haben
aber keinen Grund , mitzuhelfen , daß die Herren das Geld be-
kommen zur Befriedigung ihrer noblen Passionen . ( Beifall

links . )
Abg . v. Kardorff ( sk . ) : Natürlich kann der Lehrer nur

unter den Voraussetzungen zur einjährigen Dienstzeit zugelassen
werden , welche sonst vorgeschrieben sind . Wie den Lehrern
sinanzielle Erleichterungen zu gewähren sind , diese Frage bleibt
wohl vorläufig in suspsnso .

Abg . Werner ( Antisemit ) kommt auf den Rechtsanwalt
Hertwig zurück . Nach der disziplinarischen Bestrasung wegen
Ungehorsams sei gegen diesen ein Disziplinarverfahren eingeleitet
worden . weil er die militärischen Sachverständigen , seine
militärischen Vorgesetzten nicht rücksichtsvoll genug behandelt
haben sollte . Das sei sehr befremdlich . Es scheine danach , als
ob ein Rechtsanwalt �Reserve - oder Landwchrofflzier nicht sein
könne . D« r Kriegsininister werde hoffentlich noch nähere
Zlusklärnng geben . Den Lehrern wünschen auch die
Anlisemiten de » «injährigen Dienst und zwar mit staatlicher
Uuterstützimg . Schließlich plädirt Redner für die Belastung der
vorhandenen Garnisonen in Hersfeld und Rothenburg
an der Fulda , wo die Stadtgemeinden kostspielige KaseriicinentS
gebaut haben . Die paar Juden ließen sich sehr wohl bei jedem
Armeekorps in em Halbbataillon stecken und von jüdischen
Osfizieren befehligen , dann werde man ja sehen , wie kriegstüchtig
die Juden seien .

Abg . von Mmutensfel verwahrt sich gegen die Replik
des Abgeordneten Bebel . Zum Osfizierexanien müsse zu¬
gelassen werden , wer die Eigen sch asten zum Offizier hat ,
nicht aber jeder , der bios die Fähigkeiten dazu hat .
Di « Sozialdemokratie werde schließlich und durch die Lehren des
Ehristenlhums überwunden werden ( Lachen bei den Sozialdemo¬
kraten ) . Aus dem Kampfe der Sozialdemokraten gegen das
Chrifienthum erklärten sich die ganz unqualifizirbaren Angriffe
der Sozialdemokraten gegen das Vaterunser . ( Lebhafter Beifall

rechts . )
Abg . Tustauer ( Soz . ) : Ich möchte eine Angelegenheit zur

Sprache bringen , die schon in früheren Jahren hier erörtert
wurde , nämlich die Uebelstäude . unter denen die Zivilmusiker in -

folge der Konkurrenz der Militärmusiker leiden . Die Leute haben
ihre Beschwerden in einer Petition dem Reichstage unterbreitet

und die Beschlüsse derselben sind dem Kriegsminister zugegangen ,
aber es ist bisher in dieser Angelegenheit nichts geschehen . Es

giebt über 20 000 Musiker im Heere und vie Konkurrenz gegen die

Zivilmusiker ist im Wachsen wie die Mißstimmung der letzteren .
Den Militärmusikern wird die Konkurrenz noch dadurch erleichtert .
daß sie aus grund ihres Militärpasses ermäßigte Fahrpreise aus
den Eisenbahnen haben . Mit ihren Vorstellungen bei den Militär -

behörden haben die Zivilmusiker bisher wenig Erfolg gehabt .
Es hieß immer , daß man wegen des ungünstigen Dienst -
einkommens den Militärmusikern das öffentliche Konzertiren nicht
verbieten könne . Ich meine , das Offizinkorps , welches doch die

größten Annehmlichkeiten durch die Militärkapellen hat , und dessen

Mitglieder oft an einem Abend tausende von Mark verspielen , sollte

dazu beitragen , daß das Diensteinkommen der Militärmusiker
sich besser gestaltet , indem das Offizierkorps größere Zuschüsse an die

Musikkorps zahlt . Das geschieht aber nicht . Dieser Umstand des

geringen Diensteinkommens kann doch nicht als maßgebend be-
tracktet werden , um die Uebelstände , unter denen die Zivil -
musiker heute leiden , dauernd ausrecht zu erkalten .

Kriegsminister Bronsart vou Tchellendorff : Soweit ich
weiß , ist über eine bezügliche Petition des deutschen Musiker -
Verbandes bereits eine Resolution in der Kominission beschlossen
worden ; die Sache wird also später zur Sprach « tommen . Herr
Hertwig hat vor Gericht die Offiziere des Kriegsministeriums
gefragt , ob sie sich nicht in einem Widerspruche zwischen ihrem
Fahneneid und ihrem Zeugencid befinden . Das ist doch etwas

stark . (Heiterkeit . )
Abg . Förster ( Antisemit ) tritt für eine Erleichterung des Ueber -

tritts aus den untcren Chargen in die Ofsiziercharge ein . Weshalb
den jüdischen Soldaten das Vaterunser verhaßt sein solle , sei
ihm unverständlich .

Kriegsininister Brousart v. Schelleudorff verliest den Text
der Vernehiiiimg des Dr . Oppenbeimer ; er muffe danach seine
vorherigen Ausfiihrungen trotz der Einwände des Abg . Bebel

aufrecht erhalten . >
Abg . Osaun ( »all . ) tritt der Ansicht des Abjj. Bebel ent¬

gegen , daß den Lehrern das Privileg des einjährigen Dienstes
nicht verliehen werden dürfe . Damit stelle Herr Bebel die Lehrer
unter ein Ausnahmegesetz .

Abg . Müttcr - Sagan ( Frs . Dp. ) : Unter die Zahl der Lehr -
anstalte », welche Berechtigungszeugnisse zum einjährigen Dienst
ausstellen dürfen , sind bisher die Schullehrcr - Seminare nicht
aufgenommen . Es fragt sich also , ob d' . e Seminare soweit
vorgeschritten sind , um diese Vorechnguiig fordern zu können .
Der Reichstag wird diese Frage zu prüfen haben . So lange das

Institut der Einjährigen besteht , sollte man es auch den Lehrern
zugänglich machen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Gewiß hat Jeder ein Recht zum Einjährig -
Freiwilligen - Examsu , der die Vorbildung dazu nachweist , aber

diese Vorbildung ist nur durch materielle Mittel zu erreichen und

insofern war ich berechtigt , von eiiiem Privilegium zu sprechen .
Ich nehme es den Lehrern gar nicht übel , daß sie ihrerseits ver -
luckc », sich dieses Privilegium nutzbar zu machen , ober wir sind
nicht dafür zu haben , «ine bezügliche Renderung der Gesetzgebung
herbeizuführen . AuS den Mitlheilungen des Kriegeniinisters gehl zu
meiner Freude klar hervor , daß Oppei . hsimer den Umgang mit mir
vor dem Straßburger Universitätsgericht nicht abgeleugnet hat . In
dem ganzen Aktenstück ist nicht mit einem Wort von meiner

Person die Rede , nur von Mitgliedern oder Führern der sozial-
demokratischen Partei in Straßburg . Der Kriegsminister würde
für sein « Person nur vorbriiigen , was er wisse , meint er . Wir
sind vielfach aus das angewiesen , was wir sehen und hören ,
wir können nicht alles aus eigener Kenntnißnahine vorbringen ,
es fragt sich nur , ob das Miigeüheilte uns richtig erscheint .
Rur solches habe ich hier vorgebracht , sonst würde ich es über -

Haupt nicht vorgebracht haben . Bezüglich des Valerunsers haben
die Herren Werner und Förster mich mißperstanden . Ich habe
Bezug genommen auf den von hoher Stelle geäußerten Wunsch ,
jeder Soldat müffe sein Vaterunser beten lönnen , und gcsagl ,
wenn daS zum Requisit eines guten Soldaten gehöre ,
dann müßte man konsequsntcr Weise diejenigen , die es nicht

beten . Juden , Atheisten oder Dissedenten vom Militär sreilassen .
Es ist mir gar nicht eingefallen das Vaterunser herabzusetzen .
Sobald ich aber das Wort Christenthiim oder Religion fallen
laste , vertieren di « Herren da drüben die Besinnung - ( Oh !

rechts . ) Ich habe gar nicht christlich - religiöse Einrichtttiigen
lächerlich machen wollen . Wemi Herr v. Manteussel das „ Volk "
von sich und seiner Partei abschüttelt , so freut mich daS , bisher
habe ich das „ Voll " um so mehr zu den konservativen Organen
rechnen müssen , als Herr Stöcker zu ihm in nächsier Beziehung
steht . Uebrigens wurde ich eine Nachricht ähnlichen Inhalts
nicht einen Tag unwidersprochen durch die Presse gehen
lassen . Herr v. Manteuffel verlangt für den Offizier
besondere „Eigenschaften ". � Eigenschaften und Fähigkeiten
kommen schließlich auf dasselbe hinaus . Es steht
jedenfalls fest, daß in vielen Kriegen — ich erinnere an die große
französische Revolution , den nordaincrikaiiischen Sklaven -

befreiungskrieg nnd den Krieg Frankreichs mit Deulschland im
Jahre 1370 — bedeutende Offiziere ohne die Qualitäten ge-
kämpft haben , die heute von den Osfizieren verlangt werden .
So wird es wahrscheinlich auch in dem bevorstehenden Riesen -
kämpfe sein .

Das Kapiiel „Kriegsniinisieriuiu " wird bewilligt , desgleichen
ohne Debatte die Kapitel „ Kassenwesen " , „ Intendanturen " im
preußischrn , sächsischen und würltenibergischen Etat .

Beim Kapitel „Militärgeistlichkeit " regt
Abg . Gchaft ( dk. ) eine Vermehrung der Militärgeistlichkeit

an ? er bittet ferner um Beseitigung der harten Bedin -

aungkU , daß die Feldgeistlichen bei ihrem Uedertritt in eine

Pfarre sich den Zutritt zur Wittwenkaffe durch Nachzahlung der

gesummten über 1000 M. betragenden Beiträge erkaufen müssen .
Gencrallieutenant von Spitz : Bis jetzt sind Anträge der

Konimandobehördcn oder der Feldpröbste aus Vermehrung der

Militärgeistlichkeit nicht abgelehnt worden . Die erwähnte Härte
für die in ein Zivilamt übertretenden Geistlichen besteht aller¬
dings ; ihre Abstellung auf dem Verwaltungsiocge hat sich als

undurchführbar erwiesen . Doch haben die Geistlichen durch die

Bildung einer Genossenschaft eine besriedigende Lösung angebahnt .
Nach einer kurze » Erwideruiig des Abg . Schall wird das

Kapitel oeimlligt und um Vs6 Uhr die Fortsetzung der Berathung
auf Sonnabend 2 Uhr vertagt .

RbgeordiieteuhauS .
26 . Sitzung vom 2. März . Vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : Bosse und Kommissarien .
Tie Berathung des Kultusetats wird fortgesetzt und

zwar beim M t n i st e r g e h a l t.
Abg . Träger (fr. Vp. ) kommt auf die Frage des Religions -

Unterrichtes der Dissidentcnkinder zurück , die gegen den Willen
ihrer Eltern in einen koiifessionellen Neligionsunlerricht hinein -
gezwungen würden . Ein Urtheil des Kammergerichts habe aller -
Vings zu gunsten der Schulbehörden «»tschieden . aber das Land -
gericht in Halle hat in einer Beöufungssache anders entsckieden .
Für alle diejenigen , denen es mit ihren religiösen Ueber -
zeugungen Ernst ist , enthält das Verfahren des Knllusmiuislers
einen tiefen Eingriff in die Gewissensfreiheit und wider -
spreche dem allgemeinen Laudrecht , wonach Kinder ,
denen Religion in der öffentlichen Volksschule nicht gelehrt
werde , zum Religionsunterricht nicht angehalten werden können .
Daß die Religion zu den Gegenständen des öffentlichen Unter -
richts gehöre , mache dabei keinen Unterschied , denn es gebe keinen
allgemeinen Begriff Religion " . Die Gewissensfreiheit ist nicht
erst durch die Verfassung eingeführt worden , sondern sie besteht
schon im Allgemeinen Landrecht .

Kultusminister Dr . Bosse : Ich habe eine Aenderung meiner

Auffassung des verfaffungsrechilichen Standpunktes in dieser Frage
von einer veränderten Praxis des obersten Gerichts abhängig ge -

macht , das Kammergericht hat meinen Standpunkt vollkomiiisn

gebilligt ; ich kann deshalb nicht von meiner Auffassung abgehen ,
' auch nicht das Urtheil des Kammergerichts als eine juristische

Ungeheuerlichkeit betrachten . Es handelt sich nicht um eilten

Eingriff in die Gewissensfreiheit des Vaters und des Kindes ,
andern um einen Eingriff in die Erziehungsfreiheit , der gesetz -

ich gestattet ist . Ich verfahre sehr milde , ich verlange nicht
einen konfessionellen Unterricht , sondern nur einen geordneten

Unterricht ; die Dispense sind bereitwilligst eriheilt worden , nur

in dem «inen Berliner Falle nicht , wo es sich nicht um einen

Religionsunterricht handelte , sondern um einen sozialdemokra -

tischen Borbereitungsunterricht . Ich befinde mich daoet vollständig

auf dem Boden der Praxis meiner Vorgänger und trete Ihnen
nicht etwa mit juristischem Eigensinn eutgegeu .

Abg . von Zedlitz - Neukirch lfk . ä stimmt dem Minister zu
und wendet sich dann gegen die gestrigen Ausführungen Bachem ' s .
Die katholische Abtheilung des Kultusministeriums war eine
Quelle des Kulturkampfes und deshalb ist es erfreulich , daß der

Minister ihre Wiedereinführung abgelehnt hat . Das die Zahl
der katholischen Referendare eine so geringe ist , liegt nicht an
der Nichtberücksichtigung der Katholiken , sondern daran , daß aus

katholischen Kreisen nicht Aspiranten genug hervorgehen . Die

mechanische Verlheilung der B- amtenstellen nach Konfessionen
wäre die größte Ungerechtigkeit . Redner widerspricht der Er -

richtung einer besonderen katholischen Universität , denn die

Wissenschaft sei nicht konfessionell und eine katholische Wissenschast
sei keine Wissenschaft mehr . ( Unruhe im Zentrum . ) Daß Herr

Kropatscheck sich im Gegensatze zu seinem Verhalten m der

Volksschul - Kommission jetzt zur fachmännischen Schulaus -

ficht an Stelle der geistlichen bekannt hat , ist erfreulich .

Daß die Frage des polnischen Sprachunterrichts nicht mit po -

litischen Fragen in Verbindung stehen soll , fei erfreulich . Dit

Eltern werden ihre Kinder in den polnischen Relmionsunterricht

bringen wollen , damit sie an dem polnischen Sprachunterricht
theilnehmen können und schließlich kommt man wieder zu dem

früheren Zustande zurück . Die polnischen Bestrebungen werden

oadurch geradezu aufs neue belebt . Die Staatsregieruug über -

nimmt damit eine schwere Verantwortung . ( Beifall rechts und

bei den Nationalliberalen . Zischen bei den Polen . )
Kultusminister Bosse : Die Regierung ist sich der schweren

Verantwortung wohl bewußt ; die Wege , die eingeschlagen
werden , werden auch dem Vorredner zeigen , daß ein Schabe

nicht entsteht . In deutschen Gemeinden besteht kein polnischer

Religionsunterricht , deshalb kann auch kein polnischer Sprach¬

unterricht eingeführt werden . Gerade die von mir befragten
Deutschen haben sich mit diesen Maßregeln einverstanden erklart .

Daß das Teutschlernen beeinträchtigt wird , ist nicht richtig .
Denn die Kinder müssen erst einige Jahre deutsch unterrichtet
worden sein , ehe sie am polnischen Unterricht theilnehmen können .

Ten polnischen Unterricht ganz zu verbieten , ging nickt an , so lange
man nicht auch den polnischen Religionsunterricht beseitigen wollte ,

zu dessen Verständniß der polnische Sprachunterricht nothwendig ist .

Abg . Rickert ( frs . Vgg . ) sübrt aus . daß der Minister de,

früherer Gelegenheit schon eine Maßregel , wie die jetzt in Bu- , -

ficht genommene , angedeutet habe : auch Graf Zedlitz habe ähn -

liche Maßnahmeii beabsichtigt , aber damals haben die Konser -
vativen keinen Widerspruch erHoden . Der Staat kann mit seinen
Machtmitteln das Deutschtbnm nicht heben , die Deutschen selbst
müssen stark genug sein zur Abwehr des Polenthums . In bezug
auf den Neligionsunterricht der Dissidentenkinder ist Redner mit

dem Minister nicht «inverstanden . Man habe leider dem Minister

gegenüber keine Machtmittel ' die Frage muß im Schulgesetze er -

levigt werden und wird hoffentlich in dem Sinne erlevigt , wie

sie vom Minister v. Mühler gehandhabt wurde . Uner -

sreulich sei die Bevorzugung der "Geistlichen im Schuldienst ;

Et
werde » nicht nur von den Prüfungen , sondern auch von

cm praktischen Vorbildungsdienst entbunden , sodaß sie zum
Schaden der Lehrer in die höheren Stellen und tn den Aussicht ' - -
dieust hineinkommen . Uebrigens würden für den AussichtSdienst
durch Fachmänner leicht die nöthigen Personen gesunden werden .
Man sollte im Jntereffe der Gesundheit der Kinder nicht vor
dem siodeuten Jahre mit dem Unterricht beginnen .

Minister Bosse : Ich will diese Frage gern erwägen . Ich
kann ein allgemeines Schulgesetz jetzt nicht vorlegen ; ich möchte
aber , da es ' doch endlich einmal dazu kommen muß , den Weg
dafür gut pflastern tn Bezug auf die Einzelfragen ; so J . B. in

Bezug auf die Dotation . Bezüglich der Besetzung der Rekkoren -
stellen durch Theologen habe ich keinen Dispens neu eingeführt ;
er bestand schon früher .

Abg . v. Eyucru ( nil . ) : Die meisten vorgebrachten Dinge
kann der Kultusminister gark nickt allem regeln ; das Zentrum
sollte entsprechende Anträge einbringen , so z. B. bezüglich der Kirch -
hofsfrage . bezüglich des Altkatholiken - Gesetzes ic. Die Frage der

Alterkzulageii für die Geistlichen evangelischer und katholischer

Konsession hängt mit dem Cölibat der letzteren zusammen , das
mir nicht anS der Welt schaffen können . Die Bewilligung für
den Berliner Dom hängt mit der Kirchennoth nicht zusammen ,
deshalb liegt kein Anlaß vor , katholische Kirchen in Berlin zu
bauen . Ebenso steht es mit der katholischen Universität . Die

Polen verlangen ja vielleicht , nachdem sie einen polnischen Erz -
bisckof haben , auch eine polnische Universität . Gegen solche
Fcrverungen würde sich ein lebhafterer Sturm als gegen daS

Schulgesetz erheben ; denn der Staat würde damit selbst als

Kulturträger sich absehen . Katholische Medizin könnte man noch
allenfalls passiren lassen ; denn nach den großen Erfolgen der

Kneipp ' schen Kur und des Lieber ' schen Thees könnten ja schon
zwei Lehrstühle würdig besetzt werden . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Neubauer ( Pole ) verlangt für Weflpreußen dieselben
Maßregeln , di « der Minister für Posen in Aussicht ge -
nonimeii habe .

Minister Bosse kann sür Westpreußen bei der anderen Lag «
der dortigen Verhältnisse eme ähnliche Maßnahme nicht in Aus -

ficht stellen .
Abg . Stöcker ( k. ) : Abgesehen von dem Verständniß des

Religionsunterrichtes soll die Schule die Kinder zum Gebrauche
der deutschen Sprache anhalten . Denn Kinder können schließlich
nur in einer Sprache unterrichtet werden . ( Zuruf : In der

Muttersprache ! ) Die Kinder sind Preußen , müssen also Deutsch
lernen . Wenn sie Polnisch lernen sollen , muß das dem Privat -
Unterricht überlassen werden . Zu einem bloßen Schul - Dotations -
gesetz können wir uns nicht entschließen . Wir verlangen cm
ganzes Schulgesetz , um den umstürzenden Teudeuzen
eutgegenzutreten . Die Lage ist niemals so günstig ge-
iresen wie jetzt . ( Zustimmung rechts und im Zentrum . )
Auf anderen Grundlagen als der Zedlitz ' sche Entwurf kann ein
Schulgesetz nicht aufgebaut werden . Der Sturm , der sich da¬

gegen erhoben hat , war gemacht . Daß auch Volksschulleyrer zu
Kreisschulinspcktoren berufen worden , ist zu billigen , aber die

Geistlichen sind nicht ohne weiteres als ungeeignet zu betrachten .
denn sie haben oft genug im Schuldienst gestanden . Redner
dankt dem Minister für die Berücksichtigung der Wünsche der

Generalsynode und bittet um die Ausdehnung der Prediger -
seminare , damit die Geistlichen mit guter praktischer Borbildung
ms Amt kommen .

Minister Bosse dankt dem Vorredner für die in Aussicht
gestellte Uiiterstützung des Schulgesetzes ; er werde dabei
die Unterstützuiig nehmen , wo er sie finde : jetzt könne
er aber ein Schulgesetz nicht vorlegen . Ein Systeimvechsel der
Regierung liege nicht vor , sondern gerade ein kousequentes Vor -
wärtsschreiten , das nur durch den polnischen Privatunterricht
unterbrochen war .

Abg . Porsch ( Z. ) : Auf dem Schlachtfelde , auf dem der
Zedlitz ' sche Schulgesetzentwurs lag , lag mehr als ein Minister ;
das Gesetz enthielt nicht alles , was wir wünschten , aber vieles
Gute . Wenn es dem Minister gelingen sollte , «in Gesetz wieder
vorzulegen , wird er die Unterstützung nicht , wo er sie findet ,
sonder » daher nehmen müssen , wo der Zedlitz' sche Entwurf
sie gesunden hat . ( Zustimmung rechts und ,m Zentrum . ) Ein



Zchuldotntionsgesetz halten w! r nicht für möglich , man spricht von
v. iem Schullehrerbesoldungsgesetz . Wir werden es einer wohlwollen -

den Prüfung unterziehen , da für die Lebrer etwas geschehen muß .
Tie Kinder sollen in erster Linie christlich unterrichtet werden ,
also zunächst in der Muttersprache ; dann folgt erst der Unter .
richt in der deutschen Sprache . ( Zustimmung im Zentrum . )
Redner besprach dann die Handhabung des Ordensgesetzes , be -
sonders auch für die Seelsorge der Sachscngänger seien Ordens -
reute zweckmäßig zu verwenden . Daß die Thätigkeit derselben
Anlaß zu konfessioneller Zwietracht gegeben , sei nicht bekannt
geworden . Das Wohlwvllm des Ministers muß anerkannt
werden , er hat nur das Gesetz angewandt , aber solche Gesetze sind
doch nicht für die Ewigkeit ; man sollte sie den veränderten Ver -
hältnissen entsprechend umändern . Jesuiten hat man das
Halten von sozialpolitischen Vorträgen verboten , während man
sozialdemokratische Agitatoren unbehindert ließ . ( Hört ! im
Zentrum . ) Ta knirscht der innere Mensch , wenn man so etwas
hört , und das macht sich nachher bemerkbar . Die Wieder -
einrichting einer kaiholischen Abtbeilung würde durchaus zu
einer Desorganisation des Ministeriums nicht führen . Die
schlecht « Aussicht auf Avancement hält viele Katholiken von dem

Betreten der Beamtenkarriere ab .
Um 42/ - Uhr wird die weiter « Berathung auf Sonnabend

N Uhr vertagt .

Nomnnmciles .
Im EtatK - AnSschust der Stadtverordneten - Versammluna ,

der gestern seine erste Sitzuug abhielt , brachte der Stadtverordnete
Singer beim Etat der städtischen Krankenhäuser zur Sprache ,
daß der Magistrat Leuten , die in einem städtischen Krankenhause
verpflegt wurden und sich zur ratenweisen Erstattung der Kosten
verpflichtet hatten , dennoch das Wahlrecht entzieht , wenn sie nur nicht
pünktlich die Zahlungstermine innehalten und kündigte einen Antrag
bei Gewgenheit der Berathung de ? Armenetats an , nachdem
diese Angelegenheit generell geregelt werden soll . Ferner theilte
der Magistrat mit , daß die Verwaltung der städtischen
Krankenhäuser , veranlaßt durch die fortwährenden Klagen , die
Margarine wenigstens nicht mehr für das Bestreichen des
Brotes zu benutze » , und hat nunmehr wieder die aus
Dparsainkeitsrücksichten so lange verpönte Butler anwenden
wird . Beim Etat der Park - und Gartenverwaltung rügte
Sinaer die niedrigen Durchschnittslöhne der bei derselben be -
schästigteu städtischen Arbeiter , die nach dem Etat auf 2,75 M.
festgesetzt sind . Auf ein « dieebezügltche Anfrage theilte der
Magistrat außerdem noch mit , daß in diesem Durch -
schnitt noch die Löhne der Vorarbeiter , die 3,50 M. be¬
trage » , inbegriffen sind , während die niedrigsten Löhne
nur 2,2S M. betragen . Singer bezeichnete diese Löhne
als bei weitem nicht ausreichend für den nolhwendigsten Lebens -
unterhalt und beantragte demgemäß den Lohnsatz auf L. 7S M.
bis 3,50 M. festzusetzen . Der Antrag wurde gegen die zwei
Stimmen der Sozialdemokraten vom Ausschuß abgelehnt .

Vokales .
An die Mitglieder des Wahlvereins des 4 . Berliner

RrichstagS - WahlkreiseS . Die Verbreitung des vom Wahl -
verein beschlossenen Flugblattes soll Sonntag , 4. März .
8 Uhr Vormitlags , erfolgen . Noch einmal ergeht an Euch die
dringende Mghnung , Euch recht zahlreich an der Verbreitung zu
betheiligen . Die Flugblatter sind in folgenden Lokalen in

Empfang zu nehmen :
S ü d - O st e n :

DolkSdorf , Görlitzerstr . 58 .
T r i t t e l w t tz , Falckensteinstr . 14.
Spindler , Rcichenbergerstr . Iis .
E ch ay er , Reichenbergerstr . 54 .
Fritz Zudetl , Naunynftr . 8«.
Rohr , Naunyiistr . 78.
Hoffmann , Wrangelstr . 32 .

Osten :
58. Lock , Restnurateur , Friedrickisbergtrstr . 11.
I . Henke . Restaurateur . Bluuienstr . 33.
O. Zabel , Restaurateur , Frankfurter Allee 30.
A. Böhl , Restaurateur , Rüdersdorferstr . 8,
G. Tempel , Restaurateur , Langestr . 35 .

Kraus « , Restaurateur , Landsberger SIllee 15T
W. Zippke , Restaurateur , Grüner Weg 14.
Feller , Restaurateur , Breslauerstr . 27.

f. R a d t k « , Restaurateur , Krautsstr . 48.

ange , Restaurateur , Elisabeth - u. Waßmanustraßen - Ecke .
F. Wille , Restaurateur , Andreasstr . 26 .

Tie YtemeindevertreliingS - Wahlen finden in den Land -

gemeinden der Provinzen Ost - und Westpreußen , Brandenburg ,
Prnnnern , Posen , Schlesien und Sachsen im Lause des März statt .

Wir stellen nachstehend die bauplsächlichsten Bestimmungen
der für diese Wahlen inbetracht kommenden Landgemeinde - Ordnung
vom 3. Juli 1881 zusammen .

Angehörige der Landgemeinden sind mit Ausnahme der nicht
angesefsenen servisbcrechtigten Militärpersouen des aktiven Dienst -
stnudes diejenigen , welche innerhalb des Gemeindebezirks einen
Wohnsitz haben . Einen Wohnsitz hat Jemand an dem Ort au
welchem er eine Wohnung unter Umsläiiden inne hat , die auf
die Absicht dauernder Beibehaltung einer solchen schließen lassen .
Gemeindeglieder sind alle Gemeindeangehörigcn , welchen das Ge -
meinderccht znsicyt . Das Gemeinderccht nmsaßt das Richt zur
Theilnahme an dem Stimmrecht der Gemeindeversammlung ,
oder wo die letztere durch eine gewählte Gemeindevertretung ersetzt
ist , d. i. bei Gemeinden über 40 Wahlberechtigten , zur Theilnahme
an den Gcmeindewahleu sowie daß Recht zur Bekleidung un -
besoldeter Aemter m der Verwaltung und Vertretung der

Gemeinde .
Das Gemeinderecht steht jedem selbständigen Gemeinde -

Angehörigen zu , welcher 1. Deutscher . 2. im Besitz der bürger -
lichen Ehrenrechte ist , 3. seit einem Jahre in dem Gemeinde -

bezirk seinen Wohnsitz hat . 4. keine Armenunterstützung aus
öffentlichen Mitteln empfängt , 5. die aus ihn entfallende » Ge -
meindesieuern bezahlt hat und ferner 3. entweder a ) ein Wohn -
Haus in dem Gemeindebezirt besitzt oder b) von seinem gesammten

innerhalb dcS Gemeindebezirks belegenen Grundbesitze einen

Jahresbeirag von mindestens 3 M. a » Grund - und Gebäude -

sieuer entrichtet oder c) zur Staats - Einkommensteuer veranlagt
ist oder zu den Gemeinde - Abgaben nach einem Jahreseinkommen
von mehr als 360 M. veranschlagt ist . Als selbständig
wird nach vollendetem 24. Lebensjahre ein Jeder betrachtet ,
welcher »inen eigenen Hausstand hat . sofern ihm nicht das

Verfügungsrecht über die Verwaltung seines Vermögens
durch richterlichen Beschluß entzogen ist . Die ß�45 —48 der

Landgemeinde - Ordnung treffen die Bestimmungen über Ruhen
des Genieinderechts , über das Stimmrecht nicht angesessener Grund -

stücksbesitzer , juristischer Personen u. s. w , über die Ausübung
des Sitinmrechts durch Vertreter u. f. w. ( Die Wiedergabe dieser

Bestimmungen verbietet der Raum . ) Die Gemeindewah�l findet in
3 Klassen statt , die nach Maßgabe der Steuereinschätznng ge-
bildet sind .

Mindestens ' /s der Mitglieder der Gemeindevertretung müssen
Grundstücksbesitzer sein . Die Gemeinde - Verordneten werden aus
3 Jahre gewählt , ßllle 2 Jahre scheidet aus jeder Klasse Vs der

Grmeindeverordneten aus und wird die Gemeindevertretung durch
neue Wahlen ergänzt . Für die Wahlberechtigung ist die vom
15 —30 . Januar ausgelegte Wählerliste maßgebend : nur wer in

dieser aufgenommen ist , rst wahlberechtigt . Auf das Ausliegen
der Listen halten wir seinerzeit hingewiesen . Die Wahl ist eine

öffentliche und mündliche .

Jeder Wähler nrnß dem Wahlvorstand mündlich zu Protokoll
erklären , wem er seine Stimmen geben will . Er hat so viele
Personen zu bezeichnen als zu wählen sind . Gewählt sind die -

jenigen , welche bei der ersten Abstimmung die meisten Stimmen
und zugleich mehr als die Hälfte der Stimmen erhalten haben .

Hat sich bei der ersten Abstimmung eine unbedingte Stimmen -
Mehrheit nicht ergeben , so werden von denjenigen Personen ,
welche die meisten Stimmen erhalten haben , so viele auf eine
engere Wahl gebracht , daß die doppelte Anzahl der noch zu
wählenden Mitglieder erreicht wird . Bei der zweiten Wahl ist
die unbedingte Stimmenmehrheit nicht erforderlich .

Bei Stimmengleichheit entscheidet das L00S .

Eine polizeiliche Haussuchung wurde am Freitag Morgen
in der Wohnung des Vertrauensmannes für den vierten Wahl -
kreis , Franz Schulze , Oppelnerstr . 3, vorgenommen . Der werthe
Besuch galt , wie die Beamten dem Vertrauensmann mittheilten ,
dem bekannten „ Londoner " Sozialdemokratischen
Liederbuch . Das Resultat war Null , wenn man nicht das
ein « von den Beamten beschlagnahmte Exemplar des begehrten
Buches , welches der Vertrauensmann in seinem Privatbesitz hatte ,
in Betracht zieht .

Asphalt . Recht interessante , fachtechnische Untersuchungen
der Berliner Etraßenoberfläche haben den Magistrat von Char -
lottenburg veranlaßt , das alte Steinpssaster der Berliner Straße
demnächst entfernen und durch Asphalt ersetzen zu lassen . Berlin
hat zur Zeit über lV « Millionen Quadratmeter Asphaltpflaster ,
das älteste davon ist 1874 in der Markgrafenstraße gelegt wor -
den und hat jetzt noch , wie durch eine Kommission vor dem
Hause Markgrafcnstr . 47 eingehend konstatirt wurde , eine Stärke
von über 4 Zentimeter . Besonders bemerkenswerth ist . daß das -
selbe während der 20jährigen Benutzung niemals eine Straßen -
sperre zwecks Vornahme von Reparaturen erfordert hat . Man
hat festgestellt , daß bei Steinpflaster l. Klasse nach längstens
12 Jahren eine Umlegung nothwendig ist , wenn es annähernd
einer Asphaltbahn an Güte gleichkommen soll ; daher hat wohl
auch der Berliner Magistrat für das Rechnungsjahr 1834/95 an
Umpflasterungen s/i in Asphalt und nur Vz in Steinpflaster vor¬
gesehen .

Die Gewissenhaftigkeit der Armenvorsteher tritt de -
sonders tragisch in folgendem Fall zu tage . Ein Arbeiter im
Süden der Stadt , der seit Dezember ohne Beschädigung ist , gintj
am 25 . Januar zum Armenvorsteher seines Bezirks , um sich bei
demselben eine Unterstützung auszuwirken , die er in besseren
Zeiten wieder zurückzuerstatten sich verpflichtete . Der Vorsteher
gab dem Bedrängten den Bescheid , am 10. Februar wieder -

zukommen . An diesem Tage wurde ihm eine Unterstützung in

Aussicht gestellt und vorgestern , am I. März , erhielt er dieselbe
im Betrage von sechs Mark baar ausgezahlt . Mithin hat der
Mann mit seiner darbenden Familie nicht ganz sechs Wochen
auf die sechs Mark zu warten gehabt .

Eine revolntiouäre Strömung in höheren Schichten .
Ein « roihe Fahne , die an einem patriotischen Festtage der letzten
Zeit auf dem Schloß des Prinzen Heinrich in Falkenhaide bei
Potsdam lustig wehte , hat bei den patentirten Slaatsstützen ein
nur zu gerechtfertigtes Aufsehen erregt . Zum Glück stellte sich
heraus , daß es keine verwegene Proletarier waren , welche die
Fahne auf dem Schloß ausgehißt hatten , sondern daß der
Sturmwind sich eine gegen die Etikette verstoßende Handlung
erlaubt hatte . Er hatte nämlich die beide » zebräischen Streifen
kunstgerecht von der deutschen Trikolore abgetrennt und nur das
feurige Roth lustig weiter wehen lassen , bis der Verwalter das
schlimme Unheil merkte und die Fahne dcS revolutionären
Proletariats schleunigst entfernte .

Zu der Doppelblutthat in Grost - Lichterfelde meldet uns
ein Berichterstatter , daß der Gärtner und Kutscher Rudolf
Helbig , nachdem er die Thal zugestanden hatte , auch daS Messer
aus dem Versteck in die Hände der Polizei geliefert hat . Es ist
ein neues Gärlnermesjer mit krummer Klinge . Mit de » scharfe »
und gefährlichen Waffe konnten naturgemäß die lödlkiche » Ber -
letzung «» mit Leichtigkeit beigebracht werden . Die Blutspureii ,
die Helbig an Rock und Weste trug , rühren von seiner eigenen
Kopfwunde her , die ihm »ach seiner Aussage kkurtz beigebracht
hat . Di « Angabc » HclbigS decke » stch mit dem Befunde der
Behörde . Danach ist er der zuerst Angegriffene gewesen . — Der
traurige Vorgang hat übrigens die öffentliche Aufmerksamkeit
auch noch auf das Maß von Menschenliebe , das in Lichterfelde
grübt wird , aufmerksam gemacht . Gleich nachdem die an der
Blutlhat belheiligte » Personen und noch andere Gäste des Schank -
wirths Kube das Lokal verlassen hatten , find laute Hilfe -
rufe sowohl von dem Wirth , der mit einem Hausdiener vor
der Thür stand , als auch von andere » Personen gehört
worden . Ja selbst die Mililärwache der Schützenkaserne bat die
Rufe vernommen . Trotzdem hat sich niemand veranlaßt gefühlt ,
über die Ursache des Hilfegeschrcis Erkundigungen einzuziehen ,
ja der Polizei ist nicht ejnmal gleich Nachricht zugegangen . Zur
Untersuchung konnte daher erst geschrillen werden , nachdem die
beiden Verletzten am nächsten Morgen etwa gegen 7 Uhr todt
ausgefunden waren . Damit eben haben alle Personen , zu denen
die Rufe gedrungen sind , eine schwere Verantwortung auf sich
geladen . Aller Wahrscheinlichkeit nach hätten die beiden Ver -
wundeten durch ein rechtzeitiges ärztliches Eingreifen vor dem
Verblutnngßtode gerettet werden können . Die Entschuldigung ,
die namentlich der Wirth anführt , daß eine undurchdringliche
Finsterniß geherrscht habe , dürste als Einwand nicht gelten
können . Uebrigens hätte auch die Militärwache «ine Patrouille
entsenden können , da sich der blutige Vorgang nur in ganz ge -
ringer Entfernung von der Kaserne abspielte . — Helbig ist dem
Unlersuchungsgesängniß eingeliefert worden .

Ein Denunziant . Der öffentlichen Beachtung sei der bei
der Firma Eduard Lehmann , Anklamerstr . 54 —55 , beschäftigte
Buchhalter Otto Hetdenbrin preisgegeben , der sich um «

ganj besonders bezeichnenden Umständen einer Majestäts -
beleidigungsdenunziation schuldig gemacht hat . Der Heidenhein
war an einem Tage Anfang November vorigen Jahres mit dem
in demselben Geschäft thätigen Böttcher Gustav Stärk über die
Kaiser Wilhelmsbrücke gefahren und hat letzteren jetzt , nachdem
bereits über vier Monat verflossen , wegen einer Majestäts -
beleidigung denunzirt , die Störk bei dieser Fahrt in bezug
ans die auf dem Schloß wehende Standarte begangen haben
soll . Stork klärt den Fall so auf , daß der Heidenhein , der ihm

Seindlich
gesinnt sei , ihm die Schuld an seiner bevorstehenden

inllasiung aus dem Geschäft beimesse . Aus Rache habe der
Buchhalter dann die gänzlich unbegründete Denunziation be -

gangen . Der Denunziant ist etwa 30 Jahre alt , von kleiner
Statur , pockennarbig und trägt einen kleinen Schnurrbart .

Ans der Polizeiwache gestorben . Am Donnerstag um
43/4 Uhr wurde im Bereiche des 73. Polizeireviers der 45 Jahre
alte obdachlose Arbeiter Josef Gottwald wegen Bettelns abgefaßt
und nack der Wache aebracht . Kaum war er dort angekommen ,
als er todt zusammenbrach . Der Todte wies keine äußeren Be -
schädiaungen auf , auch soll der Mann nicht vor Hunger todt
umgefallen sein ; vielmehr konstatirte ein Arzt als Todesursache
Schinganfall .

El « geisteskranker Arzt soll in Berlin praktizireu .
In der letzten Sitzung des Geschästsausschusses der Berliner ärzt -
lichen Standesvereine wurde nach der „ Deutschen med . Wochen -
schrist " aus eine empfindliche Lücke im Aerzterechte hingewiesen .
Es kam dort die Tbalsache zur Sprache , daß ein unzweifelhaft
geisteskranker Arzt die ärztliche Thätigkeit ausübt . Er ist dazu
in d « Lage , da er sich , weil nicht gemeingefährlich im üblichen
Sinne , aus freiem Fuße befindet .

Gewarnt sei vor einem Schwindler , der mit einem Buch
„ DaS Menschensystem " Hausiren geht und dasselbe namentlich

Frauen in Abwesenheit ihrer Männer unter dem Vorwande auf -
schwatzt , es sei vom Hausherrn bestellt worden . Das Buch ist
eines du üblichen auf die Sinnlichkeit spekulirenden Schund -
werke .

In Velten sind neuerdings wegen der dort herrschenden
Diphiberilis sämmtliche Schulen geschlossen worden . Da in
Velten Mangel an Pflegerinnen herrscht , sollen am Donnerstag

solche von Berlin dahin abgereist sein .

Im EhescheidnngS - Prozest des Dr . Prager gegen seine
inzwischen begnadigte Frau hat die erste Instanz lediglich auf
die erfolgte Verurtheilung wegen eines ehrenrührigen Ver -
brechens hin die Scheidung ausgesprochen . Frau Dr . Prager
hat , wie jetzt berichtet wird , gegen diese Entscheidung Berufung
eingelegt .

Verhaftet wurde am Donnerstag ein 15jähriger Bursche ,
der beschuldigt ist , dem Kaufmann Muller , Eubenerstr . 12, bei
dem er beschäftigt war , 15 Pfund Butter und verschiedene Büchsen
Konserven gestohlen zu haben .

Die Affäre mit dem betrunkene « Gendarm i « Nowawes ,
die dort vor einigen Tagen bedeutendes Aussehen erregte , wurde
auch in der letzten dortigen Gemeindevertreter - Sitzung zur Sprache
gebracht . Der Gemeindevertreter Skirk fragte an , ob jedermann
verpflichtet sei , einem Gendarm aick dessen Wunsch Beistand zu
leisten und sich im Weigerungsfälle einer Bestrafung aussetze ,
sowie ferner , wer dafür aufzukommen habe , wenn ein Bürger
bei solchen Hilfeleistungen verwundet oder gar getödtet würde .
Der Amtsvorsteher Mücke versprach , nähere Erkundigungen
darüber einziehen zu wollen . Des weiteren fragte Herr Damm
an , ob es wahr s «, daß der Gendarm Preuße an jenem Abend
den Herrn Amtsvorfteher nicht respektirt habe . Herr Mücke
erklärte , weder Herr Preuße , noch ein anderer Gendarm habe
derartige Aeußerungen gethan , doch möchte er die Erwartung
aussprechen , daß darüber nichts verö ff entlieht
werde ; als ein anwesender Berichterstatter dieses Ansinnen im

öffentlichen Interesse ablehnte , wurde die Debatte über diesen
Gegenstand bezeichnender Weise tu nicht öffeutlicher
Sitzung fortgesetzt .

Der „ Verein gegen Verarmung " zählte Ende 1833
10 213 Mitglieder , 370 weniger als Ende 1832 . Dem Rückgange
der Mitgliedcrzahl entspricht ein Rückgang der Beiträge von
78 813 Mark in 1832 aus 76 332 Mark in 1893 . Dagegen sind
die Geschenke von 5337 Mark auf 7643 Mark gestiegen , wozu
1833 noch ein Legat von 40 000 Mark kam . Gefallen ist die

Zahl der Unterstützten von 4607 auf 4441 , die Summe der Unter -

stützungen von 32 889 auf 83 334 Mark . Das Vermögen ist von
150 694 auf 183 740 Mark gestiegen . Die in den meiste » dieser
Zahlen erkennbare Rückwärtsbewegung , die in der am Montag
abgehaltenen 24 . Jahresversammlung vom Vorsitzenden besonders

hervorgehoben wurde , datirt nicht erst seit 1893 . Der Mitglieder -
schwund begann bereits nach 1385 . Ende 1885 hatte der Verein

sein Maximum mit 12 347 Mitglied « » erreicht , so daß er stch
in den folgenden 8 Jahren um 2131 Mitglieder vermindert hat .
Der Rückgang der Zahl der Unterstützten begann nach 1883 , in

welchem Jabre noch 4739 Personen , also rund 300 mehr a. ' s in

1893 , unlerstützt wurden . Das Bedürstüß , den Verein in An -

spruch zu nehmen , dürfte dagegen seit 1S89 nicht ab - , sondern
zugenommen haben , wenigstens ist das bei den meiste »
anderen „ Wohllhätiakeits " - Vereinen erweislich der Fall
gewesen . Das Vereinsvermögen ist seit 1830 , also seit
dem Jahre , nach welchem man , wie gejagt, anfing , die Zahl
der Unterstützten herabzumindern , von 139 139 aus 189 740 M. ,

also um mehr als 50 000 Mark gestiegen , in dem Jahrzehnt
1883 —93 sogar von 79 310 auf 189 740 , also um mehr als
110 000 Mark . Das ist ein Beweis , daß man im „ Verein gegen
Verarmung " gut zu wirthschaftcn versteht . Der Niedergang des

Vereins hat zwar zu ein « Minderung der Zahl der Unter -

stutzten geführt , ab « dem Wachsihum des Verrinsschatzes hat es

nicht geschadet . Zum guten Wirihschaften gehört beim „ Vereiir
gegen Verarmung " auch die Befolgung des Grundsatzes , m ö g -
l ! ch st wenig zu unterstützen . Wieviel in den letzten Jabre »
abgewiesen worden sind , wissen wir nicht . Derartige Zahlen
werden von den „ Wohlthätiakeits " - Bereinen ebenso, ' wie von
der Armen - Direktion des Magistrats nicht gern v«össeiit -
licht , obwohl nur bei Summirung der Zahl der Unterstützten
und der Abgewiesene » der Umfang des vorhandenen Nothstandes
einigerinaßen zutreffend beurtheilt werden könnte . Im „ Verein

gegen Verarmung " betrug 1390 ( oder 1891 ?) die Zahl der Unter -

stützungsuchenden ( oder der Unterstützungsgesuches ) , soviel wir

uns erinnern , rund 12 000 , während die Zahl der Unterstützten
sich nur auf rund 4700 belief . Zu dem großen Unterschied in

diese » beiden Zahlen bemerkte der Vorsitzende in der damaligen
Jahresversammlung , daß die Zurückweisung von Ge -

suchen ebensalls zu den Aufgaben des Vereins gehöre .
Der Verein liefert seinen Mitgliedern bekanntlich üuch
ei » Schild mit der Ausschrift „ Gegen Bettelei ! " , das an die

Flurthür genagelt wird und die Bettler ungesähr ebenso

abschreckt , wie etwa ein Namensschild mit dem Zusatz „ Schutz -
mann " . Gegen einen mäßigen Jahresbeitrag « halten die Mit -

glieder also einen höchst wirksamen Schutz gegen die „Bettel -
plage " . Daraus erklärt sich vielleicht auch die immer noch
außerordentlich hohe Mitgliederzahl . Dies « Verein hat über -

Haupt die höchste Mitgliederzahl unter allen „Wohlthätigkeits " -
Vereinen . Die allermeisten haben weniger als 1000 und viele
haben sogar noch keine 100 Mitglieder . Ob der neuerltche Rück -

gang des „ Vereins gegen Verarmung " wirklich nur , wie der

Vorsitzende in der Jahresversammlung bemerkte , ans die „größer
werdende Zersplitterung der Wohlthätigkeit " zurückzuführen ist,
vermögen wir nicht zu entscheiden .

Eine Erweiternng deS Stadtbahnverkehvs soll , wie ge -
meldet wird , zum April eintreten . Bon diesem Zeitpunkt ab ,
also vom Beginn des Sommerfahrplans an , werden die Vororts »

züge von und nach Erkner über die Stadtbahn geleitet , und diese
Züge werden dann auf jeder Stadtbahnstation halten .

Ein Berichterstatt « kündigt f « ntt eine Ermäßigung der Zeit -
kartenpreise für den gesammten Vororlsverkehr an und berichtet
iveit «, daß auf der gesammten Ringbahustrecke mit Beginn des
Sommerfahrplans der Vierlelstundcnverkehr eingerichtet »verde .

Von einem Zweirad iiberfahren wurde am 20 . Februar ,
Abends gegen 7 Uhr am Arkonaplatz die schon bejahrte Fran
Seichter , Schwedterstr . 34 , Hoj 2 Treppen . Die Verletzte möchte
die Zeugen dieses Vorsalles zur Stelle haben und bittet dieselben ,
sich bei ihr zu melden .

AuS Furcht vor Strafe hat sich das Dienstmädchen des
Restauiateurs S. Herrmann in der Elisabethstr . 30 das Leben
zu nehmen versucht . Es war entdeckt worden , vaß das Mädchen
bei der vorigen Herrschaft einen Diebstahl begangen hatte , und da
die Arme fürchtete , vor den Strafrichter zu kommen , so machte
' ie erst einen Vergiftungsversuch und , als derselbe mißlungen
war , einen solchen , fich zu erhängen . Sie wurde hierbei recht -
zeitig bemerkt und heute früh 3Vi Uhr nach dem Krankenhause
befördert . Die großen Diebe haben es bekanntlich nicht so eilig
mit dem Umbringen .

Polijeibericht . Am I . d. M. Morgens versuchte ein Dienst -
mädchen , rm Garten des Hauses Elisabethstr . 80 fich zu erhängen »
nachdem es vorhn Gift genommen hatte . Es wurde nach dem
Krankenhause am Friedrichshain gebracht . — In der Maschinen -
fabrik von Hoppe , Gartenstr . 9 —12 , gerielh Bormittags ein
Schlosser , als er einen Treibriemen auf eine Welle legen wollte .
in das Getriebe und wurde auf der Stelle getödtet . — In seiner
Wohnung in der Dennewitzstraße , versuchte ein Mann sich mittels
eines Rasirmessers die Pulsadern an beiden Händen zu öffnen .
Nach Anlegung eines Verbandes wurde er nach dem Elisabeth -
Krankenhause gebracht . — Von der Kurfürstcnbrücke sprang ein



obdachloser Arbeiter in der Trunkenheit in die Spree . Er wurde
?edoch mittels Rettungsballes , anscheinend ohne Schaden ge¬
nommen zu haben , aus dem Wasser gezogen und nach der
Charttee gebracht . — Im Laufe diis Tages fanden drei kleine
Brande statt .

_

Gerickks - Äeikung .
Sin Prozeß Paasch und Genossen erkannte der Gerichts -

hos am Freitag dahin , daß die . Angeklagten Radelli . Hille , Nie -
mann , und Dr . Wesendonk der Beleidigung nicht schuldig und
deshalb freigesprochen seien . Dagegen sei der Angeklagte Minde
der Beleidigung in zwei Fälle » und des Preßvergehens für
schuldig befunden und deshalb zu zwei Monaten Gesängniß
und Ivo Mark Geldstrafe verurtheilt worden . Der
Gerichtshof hatte angenommen , daß Minde vor Heraus -
gäbe der beiden Broschüren „ Offener Brief " und „ Auf -
deutsche Wähler zum Kampf ! " von dem Inhalte der -
selben Kenntniß gehabt hatte und daher auch den beleidigen -
den Charakter kannte . In Betreff des Angeklagten Dr .
Wesendonk sei der Gerichtshof zu der Ansicht gekommen , daß er
an de » Beleidigungen keinen Antheil gehabt . Er habe nur
irrige Beleidigungen beseitigt und keine neuen hinzugefügt . In
der Verbreitung des Buches „ Eine jüdisch - deutsche Gesandtschast "
müffe das Preßvergehen gefunden werden .

Sämmtliche beanstandete Broschüren seien mit den dazu
gehörigen Platten und Formen zu vernichten und den beleidigten
Personen die Publikationsbefugniß im „Reichs - Anzeiger " und der
„Staatsbürger - Zeitung " zuzusprechen .

Ein Volksgericht vor Bernfsrichtern . Bor dem Land -
gerrcht München II wurden in den letzten Tagen einige Haberer
abgenrtheilt , welche das Unglück betroffen halte , bei dem Haber -
feldtreiben _

im letzten Herbst abgefaßt zu werden . Gegen alle
diese Unglücklichen wurde auf verhältnißmäßig hohe Strafen er -
kannt ; der Tagelöhner Thonias Mayrock erhielt am 27 . Februar
nicht weniger als U/e Jahre Gefängniß . Bemerkenswerth ist ,
daß gegenüber der Aeußerung des Staatsanwalts , es müsse gegen
die Haberer barbarisch (! ) vorgegangen werden , der Rechts -
anmalt Bernstein als Bertheidiger entgegnete , die Gerichte hätten
nicht barbarische , sondern gerechte Strafen auszusprechen . Der
berühmte Strafrechtslehrer Berner habe die alte Ab -
schreckungstheorie als roh und falsch bezeichnet , da
sie den Menschen nicht strafe , weil er etwas gethan ,
sondern damit Andere es unterlassen . Die Bertheidi -
gung beabsichtigt , gegen das Urtheil Revision beim Reichs -
gericht einzulegen . — Auch Tags vorher hatte in einer
ähnlichen Strafsache ( vermuthliche Betheiligung des 31jährigen
Dienstknechts Hilarius Limberger an dem Haberfeldtreiben bei
Aßling , Gericht Ebersberg , in der Nacht vom 7. auf den 3. Ol -
tober ) der Staatsanwalt die Forderung gestellt / es müsse gegen
diesen „ Terrorismus " rücksichtslos vorgegangen werden . Diese
Verhandlung endete mit Vertagung und Aufhebung des Haft -
besehK .

Selbstredend werden die Haberer bei nächster Gelegenheit
zeuzen , daß die von dem Ländgericht geübte Abschrecknngs -
inelhode nichts nützt . Die strengen Verurtheilungen werden den
uralten Volksgebrauch nicht ausrotten , sondern nur Erbitterung
erzeugen .

Herr Landgericbtsdirektor Alexander Schmidt vom Land -

gericht 1 in Berlin , so schreibt die „ Verl . Ztg . " , hat seine Ent -

lassung nachgesucht und gedenkt zum 1. April in den Ruhestand
zu treten . Herr Schmidt zählte seit einer Reihe von Jahren zu
den bekanntesten Straskammer - Vorsitzenden Berlins . In der Art ,
wie er die Verhandlungen leitete , erinnerte er etwas an den

früheren Landgerichtsdircktor Lüty , nur unterschied ihn von

diesem sehr vortheilhaft eine sich stets gleich bleibende Objektivi -
tät . Am Ende des vorigen Jahres erregte der unter seinem
Vorsitz gefällte Freispruch in dem Majeslätsbeleidigungsprozeß
gegen den Schriftsteller Harden wegen seiner freimülhigen Be -

gründung das größte Aussehen . Bei der Vertheilung der Ge -

fchäfte für das laufende Jahr wurde Herr Schmidt durch Be -

schluß des Präsidiums an eine Zivilkammer versetzt . Diese Maß -

regel dürfte für ihn der Anlaß gewesen sein , seine Entlassung
einzureichen .

S » einer Dezembernacht wurde der Kutscher Wilh .
S ch u st e r von einem Wächter in der Waßmannstraße betroffenr
als er einen leeren Schaukasten auf dem Rücken trug . Schustee
erklärte auf Befragen , daß er den Kasten in einer Thürnisch -

gesunden habe und im Begriffe stehe , denselben zum Polizei -
bureau zu tragen . Der Wächter hielt dies für die bekannte Aus -

rede vieler Diebe , ebenso die Polizei und ebenso der� Staats -

amvalt , der im gestrigen Termine vor dem Schöffengericht

eine Gefängnißflrafe von einer Woche gegen Schuster
beantragte . Der Bertheidiger , Rechtsanwalt Leopold Meyer ,
sah nicht ein , warum man dem unbescholtenen Angeklagten nicht
Glauben schenken solle . Wenn beispielsweise ein Student mit
dem Schaukasten auf der Straße betroffen wäre , würde man
seiner Behauptung , daß er sich nur einen Scherz habe leisten
wollen , doch wohl Glauben zumessen . Ein Gegenbeweis sei
dem Angeklagten doch nicht gebracht . — Der Gerichtshof hielt es
immerhin für möglich , daß der Angeklagte nicht die Absicht einer
rechtswidrigen Zueignung gehabt und zog es deshalb vor , ein
freisprechendes Urtheil zu fällen .

Verlamml uuflcn .
Die Akademiker - Versammlung im Feenpalast am

1. März war sehr stark besucht . Die Zahl der Versammelten
wird verschiedentlich auf IStX ) bis 2000 geschätzt . Auch einige
Sozialdemokraten hatten sich eingefunden , um gegenüber de »
Ausführungen der Antisemiten und Christlich - Sozialen den
Standpunkt der sozialdemokratischen Partei zu vertreten .

Vor Eintritt in die Tagesordnungßerklärte zunächst Herr
st -ucl . med . Sarway , der Vorsitzende des V. d. St . , daß er nach
den Informationen , die er beim Rektor und Universitälsrichter
eingezogen hätte , er den sozialistischen Studenten dringend ab -
rathen müßte , öffentlich als Sozialdemokraten aufzutreten , da sie
dann sicher einer Maßregelung von feiten der Behörde gewärtig
sein müßten . Dr . Lux verliest danach die den Lesern des , . V. "
bekannte Zuschrift der sozialistischen Studenten der Universität
Berlin . ( Siehe Sprechsaal im „ V. " vom 1. März . )

Hierauf versuchte der Referent , Herr Otto E i ch l e r , die
Kette von Mißverständnissen aufzudecken , die sich seiner Ansicht
nach durch die Lehren von Malthns , Ricardo und Marx insofern
ziehen , als jeder dieser Nationalökonomen auf den Jrrthümern
seines Vorgängers seine Theorie aufgebaut hätte ; speziell Marx ,
der letzte dieser Unglückseligen , habe diese Konfusion dadurch ver -
größert , daß er seine nationalökonomischen Lehren auf die
Hegel ' sche Philosophie zu gründen suchte . Wir können nun
uuseren Lesern nicht zumulhen , dem Herrn in das Labyrinth
seiner unklaren Ausführungen , aus dem er selbst nicht mehr
herausfand , zu folgen ; ebenso übergehen wir die mehr oder
weniger gelungenen , freiwilligen oder unfreiwilligen Witze dieses
Herrn , denen er auch den ihm beim Verlassen der Redner -
bühne zu Theil werdenden rauschenden Beifall verdankt .
Ledebour wendet sich gegen den Referenten ; er führt der
Versammlung in großen Zügen die Grundlage der Marxffchen
Lehre vor . Redner kommt nun ans den Nationalismus zu
sprechen , das Steckenpferd derer , welche die „ vaterlandslose "
Sozialdemokratie bekämpfen . Er verwies darauf , daß die falsche
Auffassung des Begriffes Nation die Staatslenker zu ähnlichen
unheilvollen Maßnahmen verleitet habe , wie seinerzeit der Ver -
such allen Einwohnern eines Staates die nämliche Religion auf -
zuzwingen . Daraus seien die schrecklichen Religionskriege im
16. und 17. Jahrhundert entstanden . So halte man es jetzt für
gerechtfertigt , den Emwohnern eines Staates die nämliche
Nationalität aufzuzwingen . Ter Jrrthuin der Vertreter
dieser Art von Nationalismus bestehe darin , daß sie
Abstammung , Staatsangehörigkeit und Sprachgemeinschaft in
einen Topf werfen . ( Unruhe , Zwischenrufe . ) Auch er
sei national , aber nur in bezug aus das geistige Leben .
international in bezug auf das staatliche Leben . Als
der Redner , durch einen Zwischenruf provozirt , erklärte , daß
für ihn sich nicht die schönsten Erinnerungen der deutschen Ge -
schichte an die Hohenzollern knüpften , da machten sich die ge-
kränkten Herzen unserer Hurrahpatrioten in einem wahren
Sturme der Entrüstung Luft , so daß die Versammlung auf einige
Minuten vertagt werden mußte . Redner schloß darauf mit der
Aufforderung an die Studenten , nicht „ mit gesenktem Blick in
das Philisterland zurückzuschleicheu, " wie es in einem bekannten
Studentenliede heißt , sondern als freie Männer für die Volks -
sreiheit , insbesondere für das Recht der freien Meinungsäußerung
einzutreten . „ Aus dem starken Beifall der der Rede
folgte und sie hin und wieder begleitete , ging zur Ge -
nüge hervor , daß mehrere Hunderte der Anwesenden mit
ihren Sympathien auf Seiten der Sozialdemokratie standen .
Traube schließt sich dem Vorredner im wesentlichen an .
Dr . Jordan ereifert sich über den jüdischen Geist im Kapita -
lismns und Sozialismus . Vikar Wangemann ermahnt die
akademische Jugend zu prüfen , ob die Motive für ihre Ableh -
nung des Sozialismus , reine seien . In warmen Worten schil -
dert er den Nolhstand im Proletariat und ruft zu dessen Be -
kämpfung auf . Selbstverständlich weiß er zur Abhilfe nur die
Palliativmittelchen der christlich - sozialen Reform anzugeben .
Sladtv . H e n t i g bot der Versammlung den Typus eines Redners

der unfreiwilligen Komik . Dieser „ Oberlehrr . " kennzeichnet sich
wohl am besten dadurch , daß er Robespierre für einen Sozialiste »
erklärte . Weiterhin sagte er : Wie ganz anders gehe es doch iu
einer Studentenversammlung wie in einer sozialdemokratischen
zu. Da steht zunächst am Eingang ein Teller , in den jeder
10 Pf . zu legen hat . ( Rufe : Hier auch !) Nun , das mag ja
zur Deckung der Unkosten erforderlich sein . Da iverden aber

außerdem im Saale Broschüren verkauft ! ( Rufe : Hier auch !)
Und welcher Blödsinn wird dort feilgeboten . ( Rufe : Hierauch ! )

Dr . Lux räth dem Referenten und den Vorrednern der

gegnerischen Seiten , ehe sie über den Sozialismus reden , ihn
kennen zu lernen . Gegen Wangemann ' s Ausführungen über die

Aussichtslosigkeit der Sozialdemokratie zeigt er an den Beispielen
der Kartelle , wie die Sozialisirung der Produktion vor unseren
Augen vor sich geht . Redner spricht seine Freude
darüber aus , daß das kleine Häufleins der sozialistischen
Studenten zwei große Versammlungen habe zusammentreiben
können . ( Lebhafter Protest ' ) So , dann war es nicht Wiß -
begierde , sondern Neugierde . Nachher sprach Herr 8tud . Sar¬

way im nationalen Sinne und im liberalen Dr . K a tz. Reichs -
tags - Abgeordneter Freiherr von Langen vernichtete mit viel

Behagen und wenig Witz die Sozialdemokratie in der Studenten -
schaft . Nach einer nochmaligen Ehrenrettung des Antisemitismus
durch stuck . Göhre , der erklärte , man könne den Antisemiten vielleicht
Dummheit , aber keinen Egoismus vorwerfen , wurde eine Resolution
angenommen , in der das Bureau der Versammlung beauftragt
wurde , vor der Universitätsbehörde vorstellig zu werden , daß
jedem Studirenden das Recht der freien Meinungs -
äußerung unbehindert von Staats - und Universitätsbehördeu
gewährleistet werde . Während man zur Abstimmung über eine
zweite Resolution schritt , in der gegen das Eindringen der
vaterlandslosen Sozialdemokratie in die Studentenschaft prolestirt
wurde , verließen die sozialistischen Studenten den Saal , um den

vorauszusehenden hurrahpatriotischen Kundgebungen zu entgehen .
So erklärte es sich , daß diese Resolution nahezu einstimmig
angenommen wurde .

VerimMskes .
Für Autographenwütheriche . Folgende „Postkarte " Ro -

seggers findet sich im „ Heimgarten " : „ Von jetzt ab können Ge -
suche um Autographen wieder berücksichtigt werden , denn ich habe
einen Schreiber aufgenommen , der bevollmächtigt ist , diese in
meinem Namen auszufertigen . "

Vezteschen .
( Wolff ' s Telegravben - Vnrean . )

Petersburg , 2. März . Sämmtliche Gouvernements und
Gebiete des Reiches , mit Ausnahme der Gouvernements Mol -
hynien , Kowno , Plotzk und Tschernigow , werden sür frei von
asiatischer Cholera erklärt .

Dviekkayes » dvv DedaKkion .
L. W. , Langestraste . Wie können Sie sich so sehr über

den „Sozialist " entrüsten . So wie Sie haben wohl auch alle
anderen Leser des „ Vorwärts " , die nicht mit der anarchistischen
Brille der Redakteure des „Sozialist " unser Blatt lesen , heraus -
gefühlt , daß wir Dr . Gumplowicz entlasten , seine Freisprechung
im Revisionsverfahren ermöglichen wollten . Einzig richtig an
der Darstellung des „Sozialift " soll sein , daß G. Abstinenzler
war . Für seine erbliche Belastung sprechen eine Reihe von Mit -

theilungen , die uns von genauen Kennern seiner Familie zuge -
gangen sind , die wir aber aus leicht begreiflichen Gründen nicht
veröffentlichen können . Die Niederträchtigkeit gegen unseren Ge -

nosscn Schoenlank richtet sich von selbst . Daß sich für dieselbe
auch kein Schimmer von Beweis erbringen läßt , wird jedem klar

sein , der Schoenlank kennt . Uebrigens existiren 2300 Zeugen
dafür , daß an der Sache kein wahres Wort ist.

G. G Die Zentralisation der Orts - Krankenkassen hat mit
dem Parteistandpunkt garnichts zu thun . Eine Orientirung über

diese Angelegenheit finden Sie am besten in dem Artikel , der
von der Kommission für Zentralisation der Orts - Krankenkassen
im „ Vorwärts " veröffentlicht ist .

R . T . In diesem Fall ist nichts zu machen .
A. M. Die Adresse des Genossen Peus ist Anhalt , Redaktion

des „ Vollsblatt " ,
Alter Abonnent 6 . Beantragen Sie beim Amtsgericht I ,

Neue Friedrichstr . 13, Sühnetermin . Nach dem Termin müssen
Sie einen Anwalt nehmen . Der Prozeß kann etwa 1 Jahr
dauern .

Fsciraerein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Montag , den 5. März , Abends 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn llvigmi > tlen , Alte Jakobstraße 48a :

Wkitglieder - Versnitttttlung .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Stadtv . Frih Milk - über : „ Die Kedeutuug des

t . Mai . " 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . Verschiedenes .
Die Kollegen werden höflichst ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

474/ltz Den Vorstand .

Gesangverein Männer - Chor St. Urban .
Sonnabendi den 3 > März 1894 »

Grosser Wiener Masken - Ball
in den Sälen des Etablissement�Sanssouci . Kottbuserstr . 4a .

Anfang 8- / , Uhr . Um I2 >Uhr ' : Teinaskirung .

Um 1 Uhr : Drosser bumoristiseber Autzug foiuie Aufführung .
Allen Anwesenden einen gemüthlichen Abend versprechend , ladet zu

regem Besuch ein 447/12 Der Vorstami .

Billigste Bezugsquelle !
Weclcer�llhren , bestes Fabrikat , 2,40 , 3 und 4 Mark .
Wanduhren mit Schlagwerk 3,50 , 4 und 5 Mark .

z ' . epnraturrn unter Garantie gut und billig .

H . Schneider , Uhrmacher und Optiker ,
Krnnnenkraffe 40 .

Oranien - Bad , Oranienstr - 44

Dampfkasien - Bad . Einpackung in seidenen Laken .

Massage . Mitglieder sämmtliolier Vereine zahlen
nur pro Bad mit Packung und Manage

AM - 75 Pfennige , " » v

Außerdem Schwefel - , Sool - Sich - und

Wannenbäder . 3 Wannenbäder mit Kerfe
« nd Handtücher 1 Mark .

_ _ _

Möbel
Spiegel und Polster - Waaren .

Ausstattungen in Mahagoni u. Unstbaum ; Küchen -

möbel empfiehlt ; protsUatsn auf Wunsch n

9 Franz Tutzauer ,
_ , . iranco . *

Kerlin S. O. ,
Köpnicherltr . äo .

Jede Uhr
repariren u. reinigen kostet
bei mir unter Garantie des

Gutgehens nur 1,50 M. ,
außer Bruch , kleine Re -

paraturen billiger . Großes
Lager neuer u. gebrauchter

Taschenuhren , Regulatoren u. Wecker rc.
Alle Arten Ketten , sowie Brillen und

Pincenez . 5442L '

Carl LUX, 34 . Chausseestr . 34 .

Bitte genau auf No. 34 zu achten .

PolKmmttn uiii) Möbel ,
solide Arbeit , in eigener Werkstatt ge -
fertigt . SK2SL '
A. Mann , Tapezier und Dekorateur ,

Brinzenatr . 74 ( n. d. Moritzplatz ) .

klein , link . Uhr mit echter Nikelkette .

5 Mark , « arant " :

Silb . Rem . Uhr feinst . Werk

16,30 M. Umtausch gest. Beste
Quelle f. Uhren , n. Schmuck .

. Ich . Gg. Müller , Versandtg . Pforzheim .

38 38

■ Admirals - Garteu .
Tereinszimmer von 20 bis 50

Personen , sowie Säle für Hoch¬
zeiten u. Versammlungen empf .

SchSnherr , Koch ,
1993b Admiralstr . 38 .

,0

Schuhe und Stiefel
mit Kontroll - Marke .

Alle » Freunden u. Genossen empfehle
mein Schuh - « nd Stirfel - Gefchäft .
Große Auswahl in Winter - Artikeln zu
den billigsten Preisen . 54S5I . '

L . Zaake ,
Küstriner - Platz Nr . 8 .

Ulfa 1 Allsw . , w. Verzugs sehr
aili vSlu | ( l / bill . Bunge , Naunynst . 2 .

Passend für Brautleute ?
Nußb . Wirthschaft u. Kücheneinricht .

verzngshalber zu verkaufen Wilsnacker -
straße 57 im Keller . 20963

Tischlerei
mit 6 Bänken und guter Kundschaft ist
sofort zu verkaufen Schöneberg , Helm -
straße 5. 2097b

Privat - MittagStisch Theilnehmer
erwünscht . ( 50 Pf . ) Luisen - Ufer 28 .
3 Tr . b. S ch u l , . 2034b

Grünkramlade » mit Rolle ver -

käuflich . Ausk . Linienstr . 7. Sattlerei .

Kleider w. bill . gefärbt , n. Wunsch
gleich aufgearbeitet b. Klaar , Oranien -

straße 13, 2 Tr . r . ( Heinrichsplatz . )

Damenkleider werden angefertigt
in eleganter wie einfacher Ausführung
v. 6 M. an . Sostnowski ,

akademisch ausgeb . Schneiderin ,
2039b Prinzenstr . 92 , 3 Tr .

I ' empel ' s
KS . Langestr , 65 .

Heute , Sonnabend , den 3. März .

Grosser Maskenball .
Kein Frackzwang . 57082

Hitzig ' s Restaurant Schtttzenhaus .

Kirkenwerber a. i). Norbbahu.
tmr Einziges Lokal für Arbeiter . " W >

Freunden und Genossen bestens empfohlen zu Landpartien . 67092 "

Martin Klein ,
Uhrmacher , 54641, '

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

NlUlb- llil!) TMen- Uhttu .
Peparaturen zu soliden Preise »

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 44S51 ' *

am diesigen Playe wie bekannt

grosste Auswahl !
Garantie für sichere » Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohiabake sind am ' Lager.

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2

Handwerker - Nähmaschine , wenig
gebr . Pr . 98 M. , ist für 25 M. gegen
baar zu verk . Lichlendergerslr . 4, 1 Tr . r .

Kauarienroller , Heckhähne , billig .
Adalberlstr . 4, H. l. ' 4 Tr . 2091b

Kanarienhähnr 6,00 , Weibchen
1,25 , Heckbauer 2. 50 . Sobnelie ,

Skaliherstr . 138 .
*

Beustelstr . 38 kleine Wohn , billig

sofort oder später zu verm . 2u63b '

Raupachstr . 7, 2 Stuben . Küche , auch
eine Stube , Küche , billig zn vermiethen .

ArbeitNarkt .
Laufbursche für Nachmittag verlangt

die Eisenhandlung Wienerstr . 21 .

Tischlergesellen auf bessere Kasten -
arbeit , Büffets und Salonschränke , aber
nur solche , verlangt Carl Müller ,
Schönhauser Allee 161 ». 2 : 00b

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . SW , Beutdftraße 2.
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Soziale ZUelievlirlit .
An die Bureau - Zlngestellten ! Am I . April cr . wird von

der unterzeichneten Kommission die erste Nummer des Fachblattes
„ Der Bureau - Angestellte " zur Ausgabe gelangen . Die Feitung
soll vorläufig monatlich einmal erscheinen und . durch die Post
oder per Kreuzband bezogen , pro Quartal S0 Pf kosten .

Wir sordern die Kollegen auf , in richtiger Erkenntnis ihrer
eigensten Interessen , durch zahlreiches Abonnement das neue
Organ zu unterstützen , damit es das werden kann , wozu es
bestimmt ist : eine scharfe und schneidige Wafse in unserem
gerechten Kampfe gegen Ausbeutung und Unterdrückung , ein
Wegweiser und eindringlicher Mahner für die große Masse der
Gleichgiltigen .

Nur bei reger Betheiligung der Kollegenschaft kann das
Blatt dazu beitragen . daß unser Ziel . den Berufsaugebörigen
ein menschenwürdiges Dasein zu verschaffen , recht bald er -
reicht wird .

Alle Anfragen und Sendungen sind zu adresstren an :
B. Astor , Berlin N. , Tresckowstr . 16.

Die Agitationsko in Mission
der Berliner Bureau - Angestellten .

I . A. : F. Schultz .

An die Händler und Händlerinnen in Berlin nnd

llmgcgeud ? Der Unterzeichnete ladet hiermit sämmtliche Händler
und Händlerinnen , die ihren Beruf aus der Straße und in
Lokalen nachgeben müssen , zu einer Besprechung ein behufs Grün -
dung einer Vereinigung zur gegenseitigen Unterstützung . Diese
Versammlung findet am 6. März Nachmittags 2 Uhr im Lokale
des Herrn Joel , Andreasstraße 21 , statt . Um recht zahlreiches
Erscheinen ersucht der . Einberufer

Hermann Qu ade , Stallschreiberstr . 57 .

Achtung , Schuhmacher ! Am Montag , den 5. d. M.
finden von den Filialen des Vereins deutscher Schuhmacher drei

Versammlungen statt undZzwar für die erste Filiale bei F e i n d t ,
Weinstraße 11. Vortrag über : „ Gefängnißarbeit " . Referent
Paul Jahn . Für die zweite Filiale bei B r ü n i n g , Rosen -
t h a l e r st r a ß e 11/12 . Für die dritte Filiale bei Werner ,
B ü l o w st r a ß e 59 . Referent Dittmar .

H. Sperber . Weidenweg 5.

Lohnkämpse der Maler , Lackirer , Anstreicher ,c .
stehen bevor in Frankfurt a. M. , Nordhausen , Greiz
und Fürstenwalde .

Tie Postbriefträaer in Dresden und in Chemnitz
sollen abwechselnd des Sonntags feiern dürfen . Es soll in Zu -
kunfl in diesen Städten nur eine Briefbestellung am Sonntag
Morgen stattfinden . Sollten die Reden der sozialdemokratischen
Abgeordneten zum Postetat doch nicht so ganz ohne Wirkung
geblieben sein ?

Wie hochgeschraubt der Konkurrenzkampf unter den

Fabrikanten ist , geht u. a. auch daraus hervor , daß die Skonto -

gewährung an die Abnehmer von Waaren eine immer größere
wird . So zahlen die Fabrikanten in A n n a b e r g im sächsischen
Erzgebirge ihren Kunden bei Begleichung der Rechnung bis zu
14 pCl . Skonto . Daß unter diesen Umständen das Geschäft ein
reelles nicht mehr sein kann , ist ebenso klar , als es sicher ist , daß
die Arbeiter die ganze Zeche dieses sauberen Geschäfts bezahlen
müssen .

Straßenkehrer im Fratk . Ein kleines Panama hat man
in Madrid entdeckt . Der A l k a l d e ( Bürgermeister ) hatte , um

etlichen guten Freunden Gelder aus der Ctadtkasse zuwenden zu
können , ein neues Amt begründet . Er ernannte sie zu „ Straßen -
kehrer - Brigadiers " , und als solche bezogen sie ein ganz an -

ständiges Gehalt . Dagegen wurden 20v wirkliche Straßenkehrer
aus Sparsamkeitsrücksichlen entlassen . Die Hauptsache bleibt , daß
der Mensch sich zu helfen weiß .

Ein Jmpfgegner - Prozeß spielte sich am 27 . Februar in

Erfurt ab . 1 Personen hatten sich vor der dortigen Straf -
kammer zu verantworten , weil sie sich geweigert hatten , ihre
Kinder impfen zu lassen . Die Angeklagten wurden zu geringen
Geldstrafen verurtheilt .

Ter Stadtrath zu Gera hat sich mit den vom Gemeinde -
rath hinsichtlich des zu errichtenden Gewcrberichts gefaßten Be -

schlössen einverstanden erklärt .

Eine sehr verniinftige Verfügung ist seitens des Präsi -
deuten und des Ersten Staatsanwalts des Landgerichts Glah an
die Justizbehörden dieses Bezirks erlassen worden , in welcher die¬
selben ersucht werden , behuss Herbeiführung einer Vereinfachung
des schriftlichen Verkehrs alle Kurialien , wie �Hochwohlgeboren,
Wohlgeboren , gehorsamst , ehrerbietigst , ergebenst ' ' , als überflüssig
wegzulassen .

Die Mißwirthschaft der kapitalistischen Produktionsweise
wird grell beleuchtet durch die Zustände in der Diamantindustrie .
In Amsterdam sind schon seit vielen Monaten von den
16 000 direkt in diesem Fache beschäftigten Arbeitern beinahe
12 000 arbeitslos . Neuerdings ziehen viele schon halb verhungerte
Diainantarbeitcr nach Zlutwerpen , in der Hoffnung , daselbst
Beschäsligung zu finden . Auch da werden sie aber enttäuscht ;
denn nach dem zu Antwerpen erscheinenden Fachorgan „ De
Diamantdewerber " sind auch da hunderte von Tiamanl -
arbeilern ohne Beschäftigung .

Die Haupiursache dieser schlechten Zustände liegt darin , daß
die ganze Tiamantindustrie beherrscht wird von einem einzigen
Cmitikat „ De Boers Diamond Mining Comgany " in London .
Dieses Slindikat , dnS alle Minen in Süv - Afrika an sich gezogen
hat , hat die Preist des Rohdiamanten derart in die Höhe ge -
trieben , daß der geschlissene Diamant ! verhältnißmäßig nicht

« lügend bezahlt werden kann , der Absatz also geringer wird
ie Erfindung neuer Maschinen macht die Zukunft sür die

Diamantarbeiter noch dunkler .

Militärischer Boykott . Die sächsischen Militärbehörden
begehen fortgesetzt Verstöße gegen das Gesetz , ohne aber , wie
das bei Sozialdemokraten nur zu gern und oft geschieht , von
dem Staatsanwalt gefaßt zu weiden . Auch der neue „ Taschen -
kalender sür die Garnison Dresden " aus das Jahr 1894 betreibt
diesen „groben Unfug " . Gegen 70 Geschäftsleute , Zigarren -
Händler , Gastwirthe u. f. w. werden dort aufgefübrl als sür
die Soldaten „ verböte n" . — So betreibt die Militärbehörde

ungehindert und ungestraft Geschästsschädigungen zahlreicbcr
Bürger , die doch durch Eleuerzahlen ebenfalls gezwungen sind ,
diese selbe Behörde mit zu unterstützen . Und wird nun die Ar¬

beiterschaft zu gleichen Schritten gezwungen , so wittert man

gegen die „ Vergewaltigung und den Terrorismus der Sozial -
demokralen " .

Hnudert und sechszehu Personen moralisch degrndirt .
Warum ? Weil sie die Steuern nicht bezahlen konnten . Diese
praktische Sozialreform , die darin besteht , daß man Steuer -
restanten verbietet , in Gastwirthschaften zu verkehren , wird jetzt
auch in Möckern bei Leipzig geübt . Nach der famosen
Steuerrestanten - Ordnung vom Jahre 1886 können Eteuerrestanten
in dieser Weis « gestrast werden ; obendrein werden deren Namen
in den Gastwirthschaften öffentlich ausgehängt , so daß zu dem

z'

materiellen Nothstand auch noch die öffentliche Brandmarkung
hinzutritt . Und auf solche Weise hofft man die Restanten zu
„bessern " .

VevlmmuUmgim .
Im sechsten Wahlkreise fand am l . d. Mts . eine von

dem Vertrauensmann Augustin einberufene öffentliche Volks -

Versammlung statt , in welcher Reichstags - Abgeordneter
B u e b über „ Klassenkanipf und Proletariat " sprach . In seinem
Vortrage berührte der Referent auch die Studenlenfrage , hierzu
veranlaßt durch die „ Akavemiker - Versammlung " . Redner war
überzeugt , daß es sozialdemokratische Studenten gebe , glaubte
aber nicht , daß durch jene Versammlung , die mehr eine Komödie

gewesen sei , die Zahl derselben auch nur um einen vermehrt
wurde . Redner erachtete jene Versammlung nicht nur für unnütz ,
sondern sogar als für die Partei gefährlich , da der Appell an
die Studenten die Meinung erstehen lassen könnte , als ob die
proletarische Bewegung bei diesen ihren Stützpunkt zu suchen
hätte . Nicht braucht die Sozialdemokratie eine Avantgarde , am
allerwenigsten als solche die Studenten , sondern ein
proletarisches Heer . ( Stürmischer Beifall . ) Auch A u g u st i n
erklärte jene Versammlung sür vollständig zwecklos .
warnte vor dem Besuche derartiger Versammlungen und
stand vollständig auf dem Standpunkte des Referenten . Auch
die sonstigen Diskussionsredner äußerten sich im Sinne der Vor -
redner und wurde einstimmig eine Resolution angenommen ,
welche der Uebereinstimmung der Versammlung mit dem

Referenten Ausdruck giebt , sowie der Ueberzeugung , daß das
Proletariat von der Studentenschaft nichts zu erhoffe » habe , und
daß nur der als Parteigenosse anzuerkennen sei, welcher sür seine
Ueberzeugung auch seine wirthschaftliche Existenz aufs Spiel zu
setzen bereit sei . Zu „ Verschiedenem " forderte Meßmann zum
Austritt aus der Landeskirche ans .

Der Cauverei « Berliner Bildhauer theilt uns berich -
tigend mit , daß seine Stellenvermittlung nicht , wie es
im gestrigen Versammlungsbericht hieß , Montags , fondern
an den Sonntag Vormittagen aussallen soll , und zwar
vom 1. April ab .

Der Verband der Möbelpolirer Berlins und Um -

aegend hielt am 19. Februar seine Monatsversammlung ab .
In derselben referirte Genosse Dr . Heymann über das Thema
„ Schule und Kirche . " Hierauf erfolgte eine überaus lebhaste
Debatte über die angeblichen Fehler , welche sich der Arbeits -
vermittler Henke habe zu schulde » kommen lassen . Da Henke
nicht erschienen war , wurde beschlossen , die Angelegenkeit als
ersten Punkt auf die Tagesordnung der nächsten Monats -

Versammlung zu setzen . Die Kollegen der Firma Carl
Dt ü l l e r u. Co . , Blüchcrstr . 35 , waren von der Fachkommission
eingeladen worden und wurde ihnen zum Vorwurf gemacht .
häufig des Sonntags und nach Feierabend zu arbeiten . Nach
kurzer Diskussion erklärten die Kollegen sämmtlich , in Zukunft
die übliche Arbeitszeit innezuhalten und sich , soweit dies noch
nicht geschehen , dem Verband anzuschließen . — Die Abrechnung
vom Weihnachisvergnügen ergab eine Gesammleinnahme von
114,95 M. und eine Ausgabe von 82 . 50 M. , sodaß ein Bestand
von 32,45 M. verbleibt , über dessen Verwendung wegen der

vorgerückten Zeit der nächsten Versammlung zu befinden über -
lassen bleibt . Nachdem noch beschlossen worden , am 18. März
einen Kranz auf den Gräbern der 1848er Freiheitskämpfer
niederzulegen , folgte Schluß der Versammlung .

Tie OrtSkraukenkaffe für das Barbiersiewerbe beschäf -
tigte sich in seiner letzten Generalversammlung mit der Acnderung
des s 17 des Statuts der besagt , daß Geschlechtskranke 12 Mo -
nate keine Unterstützung beanspruchen können . Nach längerer
Debatte wurde eine Aenderung abgelehnt . Die Mitglieder der

„ Freien Vereinigung " bekämpften auj ' s lebhafteste dieje Be -

stimmung .

Die Mitglieder der OrtSkrankenkasse der Sattler er -
klärten sich in einer Versammlung am 24. d. Mts . nach einem
Referat des Kollegen Tannhausen für die Zentralisation der
Ortskassen .

Ter Fachverein der Firmenschilder - Brauche hielt am
27. Februar eine gutbesuchte Generalversammlung ab .
Der Kassenbericht ergab einen Bestand von 43,91 M. Dem
Kassirer wurde Deckarge ertheilt . Der Verein zählt gegenwärtig
27 Mitglieder . Zum 2. Punkt der Tagesordnung erstattete Kollege
N a g e l Abrechnung über das letzte Sliftungsfest , aus welchem
ein Reingewinn von 31 M. erzielt wurde . Die Forderung von
16 M. , welche der Verein an das ehemalige Mitglied Hiller hat ,
wird den Kollegen Kerkau und Neumann zur Eintreibung über -
wiesen . In das Vergnügungs - Komilee wurden neugewählt Hauser
nnd Kerkau , sowie Nagel als Obmann desselben . Unter „ Ver -
schiedenem " beschließt die Versammlung , am 13. März einen
Kranz auf den Gräbern der Märzgefallenen niederzulegen . Die

Vereiilsversammlungen finden jeden letzten Dienstag im Monat

statt .

Ter Frauen - und Mädchen - BilduugSverei « ( Filiale
Nord ) hielt am 23. Februar seine Monatsversannnlung av . Herr
Dr . Joöl hatte das Referat übernommen . „ Wie "sollen wir
uns ernähren ? " lautete das Thema . Dr . I o ö l theilt die Ant¬
wort der Wissenschaft auf diese wichtige Frage in leicht verstand -
sicher und fesselnder Art mit . Der Mensch braucht zu seiner
Ernährung täglich an Eiweiß 130 Gramm , an Fett 75 Gramm .
an Kohlehydraten 450 Gramm . Dazu gebraucht er auch Alkalien
und ebenso ist die Beschaffenheit der Lust , die er einathmet , von
großer Bedeutung für die Verdauung . Ter Redner verbreitete
sich dann auch auf dem Gebiet der Fälschung der Lebeusinittel .
die so fortgeschritten sei in ihrer Kunst , daß die untersuchende
Wissenschaft ihr kaum zu folgen vermöge . Jedenfalls sei sie
dieser immer voraus . — Eine wirklich genügende Ernährung sei
nun sür den Arbeiter bei seinen kargen Löhnen nicht möglich
und so müsse dieser vom eigenen Körper zehren und seine Kräste
versagen vor der Zeit . Genosse Degen , Frau Noack , Frau
Ludwig , Fräulein Löwenherz sprachen zu Punkt 3 der Tages -
ordnung : Versrbiedenes , da von Punkt 2 : Diskussion in An -
beirachr der Ausführlichkeit des Joöl ' schen Vortrages Abstand
genommen worden war . Die Versammlung war eine gut be -
suchte , was wohl der rührigen Agitation der Filiale . die Tags
zuvor einige Tausend Handzettel verlheilte , zu danken ist .

In Marienfelde tagte am 18. Februar die Versammlung
des Arbeiter - Bildungsrnreins für Mariendorj und Umgegend .
In derselben referirte Genosse Fritz Hansen über : „ Das
Proletariat in der alten und neuen Zeit " . Dem anderthalb
stündigen , sehr lehrreichen und interessanten Vortrage folgte eine
längere Diskussion , an der sich der Referent und mehrere Redner
betheiligten . Nachdem noch unter Verschiedenem mehrere Redner
gesprochen , fand die Versammlung ihren Schluß .

I « Wilmersdorf fand am 23 . Februar eine öffentliche
Volksversammlung stall , in welcher Genosse Mattutat aus Berlin
zu den bevorsteheiide » Gemeindevertreter - Wahlen referirte . Redner
zeigt « , wie wenig die Bourgeois - Gemeindevertretung von

Wilmersdorf auf sanitärem Gebiete zu bessern bereit ist , wie sie
keine Hand gerührt hat , den Nothstand des Winters zu steuern ,

ja den bei der Straßenreinigung beschäftigten Arbeitern keinen

höheren Lohn als 2,50 M. pro Tag gewährt , während sie bei der

Steuerveranlagung die Arbeiter möglichst hoch bedenkt . Hieraus
ergebe sich die Nolhwendigkeit für die Arbeiter , aus ihren

eigenen Kreisen Vertreter in die Gemeindeverwaltung zu
wädlen . Mit der Aufforderung zu kräftige ' Agitation schloß der

Referent . Nach kurzer Diskussion sprach sich die Versammlung
durch einstimmige Annahme einer Resolution sür Betheiligung
an der Gemeindewahl und energische Agitation aus
und wählte eine Kommission von fünf Mitgliedern
zur Vorbereitung der nächsten Schritte . Unter dem zweiten
Punkt der Tagesordnung empfahl Maitutat den Arbeitern

Wilmersdorfs , die Errichtung «ines Gewerbcgerichts von der

Gemeindevertretung zu fordern . In der Diskussion trat auch ein

Milglied des Berliner Gewerbegerickts dafür ein und verbreitete

sich über die verschiedenen Befugnisse desselben sowie über den

Wahlmodus . In einer Resolution beauftragte die Versammlung
den Gemeindevertreter aus der Arbeilerschaft , für die Einführung
eines Gewerbegerichts einzutreten . Unter Verschiedenem tadelten

mehrere Redner , daß die Gemeindeverwallung einigen älteren ,
mit Familie versehenen Arbeitern nur 1,50 M. pro Tag Lohn

zahlt . Dem Gemeindevertreter Schnuz , der s. Z. durch Arbeiter -

stimmen mit gewählt worden ist . wurde in längerer Debatte be -

deutet , daß er über seine Thätigkeit die Oeffentlichkeit hätte mehr
wissen lassen sollen , als bisher geschehen .

Verband der in
beschiistigte « Arbeiter
Sevlln i. Montag , den
Sortrag .

Koiialdemobratifcher Agitationsverein für Arnswalbe - Friedeberg ,
Sonnabend , den Z. März , Abends 8 Uhr , in Sempers Lolal , Langestrabe 65:
Beneralverlaminlung . Bericht de « Sariwnde « und ttasstrerS . Srsagwahl des
ersten Sorsitjenden und des zHielten KaisirerS .

Ztrurr Krrtiner chand , verlier - verein . Sonnabend , den e. März ,
Abends 9 Uhr, in, Restaurant Ii. Hahn , Neue Kontgstraße ?»: Sereius -
oerlaminlung . UnterhaltungSabend mit Tanz .

Achtung , Schäftebranche ! Sonnabend , den s. März , Abend » 9 Uhr ,
Wallstrabe 20 : Oestentliche Versammlung . Sortrag .

Verein deutscher Schniimacher . Versammlungen am Montag , den
S. März , Abend « 9 Uhr : Filiale I bei Feindr . Weinstr . II . Sortrag des
Senossen Jahn über : Gesängnißarbett . — Filiale a bet Srüntng , Rosenthaler -
slraße tl -12. — Filiale s bet Werner , Sülowftr . «9.

TIfchler - Neretn . Sonnabend , den a. März , Abend ; 9 Uhr, Melchior -
strabe 15: Versammlung mit Tarnen . Vortrag dt « Magnetopathcn Herrn
Serltng .

Verein der Rügenwalder . Sonnabend , den S. März , Abend » » Uhr ,
Leipzigerftr . 18«; Sitzung . Bälle willkommen .

Verein »heniallger Schüler drr SV. «eineind » S- iinl ». Sonn¬
abend , den 8. März , Abend » 9 Uhr, tm Restaurant Rtchet , Koppenstr . 58!
Sortraa de» Herrn Lehrer Kalb über : Proseffor Hertz' Neues in der Physik .

Gtyifchr Gesellschaft . Sonnlag , den 4. März , Abend » « Uhr ; Zwei
Versammlungen , l. In Bralweil ' « Bierhallen , «ommandantenftr . 77—79.
Reserent : Herr Dr. med. Paul Bernstein über „Der AltoholtSmu « und das
Proletariat ". 2. In Seeleldt ' s Lolal , Brenadierstr . 83. Referent : Herr
Dr. Joel über : „Religion und Sittlichreit ".

freireligiöse Gemeinde , Rosenthalerstr . 88. Sonntag , de « t . März ,
Vormittag « tax Uhr : Vortrag de« Fräulein Ida Altmann über „Erziehungs -
fruchte ".

Humanistische Gemeinde , Kommandantenstr . 79. Sonntag , den «. März ,
Vormittags los« Uhr : Vortrag de« Herrn G. S. Schäfer über : Uebergang des
christliche » Zeitalter « In etn neue « Zeitalter .

Arbeiter - Kitdnngoschnl ». Sonnabend , Abend « Pj —lofs Uhr. Ost -
Schule , Markusstrabe 8i : Unter tcht in Rechnen . Süd - Ost - Schule ,
Retchenbergerstr . 183: Unterricht in : VollSthümItche Medizin . In allen
Unterrichtslächern können noch Schüler und Schülerinnen , auch letzt tm
Lause de « Semesters , eintreten .

Arbeiter - Sängerbund Kerlin « nnd Zlnigegen ». Vorsitzender Ad.
Neumann - Alle Aenderungen im Vereinskalender sind zurichten an Friedrich
»orlum , Manleusielstr . -«9, p. 2 Tr. Sonnabend - Abend « 9 Uhr : Uedung «Ilunde ,
Ausnahme neue : Mitglieder . BrüneBiche , Riidors , Hermann - u. Knesebeck-
straben - Ecle bei Veyerle . — Lyrania , LandSbergersirabe 81 bei
Mulehold . — SangeS - Bcho , Naunynstrabe 86, bei Zubeil . —

Freundschaft 2, Friedenstrabe Nr. 48 bei Tolllüh ». — w lück zu
Prinzen - Allee 67. — ES m era ld a , Fruchistr . 70 bet Riische . — Lied er¬
lranz in Brandenburg , Mengeri ' S VoNSgarlen . — Hand in Hand 2,
Friedrichsderg , Friedrich «arlstr . lt bet Heinetle . — Belunvbrunner

Männerchor , Eelundbrunnen , Prinzen - Allee io. — Frisch auf ,
FriedrlchSberg , NummelSburgerlirabe bei Deilerl . — Vorwärts 7,
RunnneiSbura , Soethe - und Kanlfiraben - iicic bei Breinerl . — Limmer -

St
Ü n , Tegel , Spandauerftr . bei Rentner . — Frisch auf 2, Echanwalde in

er Marl bei Resiauraieur Schulz . — Lorbeerzwetg , Snnnmnünder -
strabe 35 bei Queiisch . — Freie Glocken , Slalitzerstr . lo «, bei Winter . —
SangeSf reund , Dragonerftr . 82 bei KamlowSty . — D eu tsch e Giche 2,
Srandenburg a. H , Haupistrabe , Winlsl ' « Salon .

Kund der geseiiigen Arbeitervereine Kerlin » und Umgegend
Alle Zulchrifien , den Bund der gelelliaen Arbeiierveretne betresiend
sind zu richten an : P. Hentet , Bergmannstr . l « , Hol i Tr. Sonnabend :
Theaterverein Aurelia , Mendelssohnstr . 9 bei Mieihe Abend « 9 Uhr .
- BergnüaungSverein E i n i g I e i I, Manleusielstr . 67, Abend » b\ Uhr . —
Geselliger Berein Den i s ch e Eiche , Kohlen - ufer 2, bei Pech. — Zilhöcklub
w emlll hli ch ke tt , Lindenstr . los , tm Bürgergarten . — Rordtlub <2 e -
seUigleii , Prenzlauer Allee 26, bel Drühler , alle itTage . — Theaterverein
L e s s i n g . Langeln - . 9, bei KiezewStt .

Gesang - , Snrii - und gesellig » Per , In «. Sonnabend . Paul
Nickei' lcher Mustloerein « llegro bei Sptndler , Reichenbergerstrab » its ,
Ecke Forsierstraße .

Turnverein Gesundbrunnen . Die 2. Männerabtheilung turnt heut ?
von 8X—tozz Uhr in der Turnhalle , Freienwaidersir . 69. __Bühnenperband Rormania jeden tetzien Sonnabend tm Monat bet
Leichnitz , KöntgSbergerstr . 24. Privaliheatergesellschasl Schneeglöckchen ,
Abend « £9 Uhr bei Schulz , Brunnetlstr . lt «. — Theaterverein Berliner
Bär jeden Sonnabend nach dem t. und i». Abend « 9-�Uhr , Käpenicker -
straße 55a. — Theaterverein Lessing . Jeden ersten und letzlen Sonn -
odend im Mona ! 9 Uhr Abends Sitzung bei Rudolph , Krautftr . 6. — Pripat -
Th- atergeselllchall V e n e i a, Sitzung mil Damen jeden Sonnabend Abend
9� Uhr bei Pape , Kolbcraerslr . 22. Thealeraesellschasl E d e i w eist ,
Sonnabend ssj Uhr, Sitzung mit Damen bei Ravul Adree , Chorinerstr . 58. —
Bnllania , 9 Uhr, Sitzung in Täger ' S BesellschaflShau «, Bottenftr . 11 —u.
gideliia «. — Verein Morgenstern , 9 Uhr , Sitzung mit Damen im Reftau -
rani von Krone , Wörthersir . Ii . Nach der Sitzung Fidelila ». — Theater -
peretn Boheitiia bei Kummer , Ackerstr . 13, Sitzung und Aufnahme nauer
Mitglieder . Borussia , Sitzung «z Uhr, bei Schröder , Wtenerstr . 81.

Seselliger Verein Freundschaft , jeden Sonnabend Abend 9 Uhr Mt
Restaurant Bautz , Blumenftr . io, Sitzung mil Fideliia «.

VergnügungSvereln Azalia 9% Uhr bei O. Hcittdorf , BarnimM >«. —
Vergnügungsverein Lustige Jugend Abend « t) Uhr , tm Restaurant
Gründer , Köpnickerstr . wo. — VergnügungSoerein Lustig e Zecher Abend »
a\ Uhr McndelSsohnstr . 9. — Vcrgniigungsverein Earmen Spina Sitzung
9 Uhr tm Restaurant von O. Wil «. Mariannen - User 2. — «eselliger Verein
Linde jeden Sonnabend 9 Uhr bet Brawe , Brttnnenstr . 147. — Ver¬
gnügungsverein Harmlos , Sitzung mit Damen Sonnabend , Abend « 9 Uhr ,
Blumenftr . 4« bet Wenk. Mitglieder pünttltch . — Theaterverein Freunde « -
tret « 9 Uhr, tm Restaurant Katzorle , Solmsstr . t . - BergnügungSveretn
Lustig , Sitzung Abend « 8 % Uhr, bei Falbe , Retchenberge istr . 149. —
Rauchtlub BlaueQuaste , Sonnabend 9 Uhr bei Mücke, N. , Wöhlcrtstr . 2.
— Rauchtlub Dornr öSchen , Sitzung Abend « 9 Uhr, bei Krüger , Fenn -
strabe 5. — Rauchtlub Weibe Wolke , Bernauerstr . 14, bei Henoch . —
Rauchtlub Eiserne Pfeife , Mittwoch und Sonnabend Sitzung bei
Wctneri . Adoisstr . 20, Abend « 8 Uhr. — Schieß - Klub F e i n - K o r n , «öp -
nickersir . 23a, Oleflauram Hann , tagt Sonnabend und Montag . — Rauchtlub
Rothe Nette , Abends 9 Uhr bei Steuer , Wetnstr . 22.

Slaillub B o rdt sch er ttn o t e n, jeden Sonnabend 9 Uhr bei Kall
Schilling , Pücklerstr . 55. — Berein ehemaliger Schüler der
80. Gemeindeschule , Abend « 9 Uhr, Restaurant Freilag , Koppen -
strabe «5. — Geselltger Verein I t a 1 ta , jeden Sonnabend tm Restaurant
Voile , »oldergerftr . 28.

«lacklub » r e u z b u b e bei Steuer , Weinstr . 22. — Slaillub Revolution
Abend « Retchenbergerstr . 78, bei Faustmann . — Karienllub Nulle tagt
jeden Sonnabend und Montag tm Restaurant Humboldhein , Hochstr . 82a.
— Stattlub Blaue Blouse , jeden Sonnabend bei Wuitte , «randenzer -
strabe 2. — Slalllub Stutgteit bet Bnibe , Mariendoifertlrabe , Ecke
EolmSstrabe .

Touristenverein Wanderlust llbeudi » Uhr im Restaurant Märkischer
Hof. Admiralstr . wc-

Dentscher soiialdemoi » atischer Seseklnb in Pari « . Rue St .
Honore 814 ( läse du Lton de Belsort . Jeden Sommbettd ösienUtche Ver¬
sammlung ; reiche Bibliothek , Zeitungen , französischer Nrnerricht .

London . Der einzige hiesige sozialdemolraltsche Verein London «, dsr
alle , von Karl Marx und Friedrich Engel « 1840 begründete
» ommuntstische Arbetler - Bildung « verein bestndet sich nach
wie vor 49 Tollenham Sneel , Totteitham Eourt Rd. . W- London .

Lachverein der Pltotographein Jeden Sonnabend bei Knodlauch ,
Kommandantenstr . >5, Abend « 9 Uhr.

? « n » k Lorening . . Lrejn - , Oranienstr . 5l. Modkasten Horba » Lver
Kl. «. Besogende ere vellommen . .



MM der in Buchbindereien ,
der Papier - und Ledergalanteriewaaren - Jndustrie beschäst.

Arbeiter und Arbeiterinnen , Mitgliedschaft Berlin .

Montag , den 3 . März a . c . , Abends SVg Uhr , Alte Iakobstr . 7S :

Mitglieder - Versammlung.
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Herrn Dr . Korchavdt über : „ Die Gestalt der Erde
und ihre Beziehung zur Sonne " . 2. Ergänzungswahl zur Arbeitsnachweis

Kommission . 3. Mitgliedschaftsangelegenheiten .
Heute Abend in der „ Berliner Ressource " : Stittung » ke » t .

des Konzerls präzise SVs Uhr .
Um zahlreichen Besuch bittet

_ Der Uorktaud .

458/15
Anfang

Achtung ! Große Achtung !

Uolks - Uersammtung
Montag , den 5 . März , Abends 8 Uhr ,

in �dreuäs ' Brauerei , Moabit , Thurmstraße Nr . 26 —27 .

Tagesordnung :
Vortrag « der : Die Steuervorlagen « nd die Frauen des Uroletariats .

Referentin : Genossin Klara Zetkin - Stnttgart .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen , besonders der Frauen , ersucht

Dir Franen - Agitationokommisston .
Dies ist die letzte Versammlung , in der Genossin Zetkin vor ihrer Abreise

referirt . _ 460/20

Sonntag , Vormittags lO1/ « Uhr ,
Rolenthalerstraße 38 :

N cn v t v � g
von Fräulein läa Alimaim :

„Erziehungsfrüchte " .
Gäste sind sehr willkommen . s441/11

Tischler - Nerew .
Sonnabend , den 3. März 1894 ,

Abends 9 Uhr ,
Melchiorstraße 15 :

VttslMlillllng mit Dlmen.
Tagesordnung :

Vortrag des Magnetopathen Herrn
R. Gerling .

Ausgabe der Billetts zum Oster - Ver -
guügen .

Vereinzangelegenheiten .
333/13 Der Vorstand .

Achtung ! Vergolden ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
«ller im Bergoldergemerbe beWst. Arbeiter ll . Arbeiterillllell

Montag , den 5 . März , Abends 8 ' /s Uhr ,
in der Brauerei Königstadt , Schönhauser Allee 10/11 ,

Tagesordnung :
1. „ Der 1. Mai und wie gedenken wir denselben zu feiern ? " -

Referent : Genosse O. Rath er .
2. Diskussion .
3. Rechenschaftsbericht des Delegirten der Gewerkschaftskommission .
4. Neuwahl des Delegirten .
5. Der Streik der Kollegen in Burg bei Magdeburg und Verschiedenes .

Kollegen und Kolleginnen , kommt alle und seid pünktlich am Platze !
338/17

_ Die Agitations - Kommisston .

Achtung ! Achtung !

Zentral - Verband der deutschen Former , sowie aller in

Eisen - und Metallgießereien beschäftigten Arbeiter .

( Zahlstelle Berlin . )
Motttag , den 5 . März , Abends 8 Uhr , im Cotberger Salon ,

Colbergerstr . Ä3 : 154/16

Versammlung -
Tagesordnung : 1. Wahl eines I . Bevollmächtigten , 1. Kassirers

und 1. Schriftführers . 2. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

_
Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ _ Die Ortsverwaltung . _

Möbel,
Spiegel - u . Polsterwaaren - Magazin

mit eigener Werkstatt .

Große Auswahl in klussdaum u. Mahagoni , sowie
großes Lager von Kiiohoumöboln empfiehlt zu den

billigsten Preisen bei nur solider Ausführung s5468I .

. Julius Apelty Tischlermeister ,
Berlin S. , Sebastianstraße | U% 20 sKW .

Freie Kranken - und Begrälmiss -
kasse der Schuhmacher
nnd Bernisgenossen Berlins ( @. H. 27) .

Außerordentliche

Generalversammlung
am Montag , den 12. März , Abends
3 Uhr , im Lokal Fischerstr . 25 , bei

Herrn G a r s k e.

Tagesordnung : I . Statutenänderung .
( Herabsetzung der Beiträge . ) 2. Innere
Angelegenheit .

Mitgliedsbuch legitimirt .
2038b Der Vorstand .

1000 Damen ! ! !
Regenmäntel , Frühsahrsjaquets ,
Cape » u. Kinderaniiige h 2, 3, 4,

5, 6, 7, 8, 9, 10 M. u. f. w.
Landsbergerstr . 48 , 1. " MD

!! Roh - Tabak ! !
Eämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Qualität , tadelloser Srand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

lleinr . Franck ,
Brunnenstr . 185 .

Mg - Formen ( Bockfoorn ) wieder

vorräthig .

Ullslkiiißrumente.
AlleBlas - . Streich - u. Schlag -
instruinente , Spieldosen ,
z. Drehen u. selbstspielend ,

Milfik-Alltomateil
fertigt Kug . Kessler ,

51 . Laufitzerstr . 51 .

Jede Ühr 5466L *

zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut
gehens nur I Wik . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager yeuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Eylinder - Remontoirs , 6 Steine ,

von 14 M. an , do . lOSteine , von 16M . an , goldene Damen - Remontoirs , 14 - Karat
Gold v. 24 M. an . Gold - und Silberwaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

Em Rothert St StoIZyl Geschäft :

_ _ Uhrmacher . "

Andreasstr . 62 .
Chansseestr . 78 .

„ Wilhelma " Dampf- Brotfabrik ,
AnbreasßrA 32, iini) in 500 Niebeckgen .

mr Sauber mit Maschinen hergestelltes " VQ
Fein Brot , . . . . ca . ö ' /a Pfd . 1 fSLr KÄ ÖJf
Hausbacken Brot , ca . 6 Pfd . j 00 �| s

Schrotbrot , ra . 2 Pfund für 35 Pf . , ca . 3' t Pfund für 10 Pf .

Echt Stonsdorfer
Likör k Str . 1,20 , 3 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . 10, 50 Str . 47,50 , 100 Str . 90 Mark .

Eugen Neumann & Co. , Jnh . Conrad Nenmann ,
SM - 6 a. Krlle - Alliauro platz O a . 6lOM

31, Neue Friedrichstraße 81 . 8, Oranienstraße 3.
Kitnatl . 2ähne 2 M. , klomhen 1,56 ll . , schmersloses Zahnziehen u. Nerv -

t5dten IM . Zahnarzt Robert Wolf , Leipzigerstr . 22 , Sprachst . 8 —7 Uhr .

Möbelpolmr Nixdorfs !
Morgen , Sonntag , Nachm . 2 Uhr , bei Babenschneider ,

Rixdors , Hermannstr . 118 :

VenssnAmSung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Kollegen S . Franke über Gewerbegerichts - Urtheile .
2. Wahl eines Kassirers für die Zahlstelle Rixdors .
3. Verschiedenes .

> �
449/8

Alle Mödelpolirer sind hierzu freundlichst eingeladen .

27 Alz anerkannt reelle und 2
billigste Einkanfs - Quelle bei

Süd - Ostens für

Gold - ,Silbei * - y
AlfenidewaarencGißSnbr . )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich
H . Gottschalk ,

Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

jjy Admiral - Strasie jj7

Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß ich ein Porzellan -
Glas - u. Seifengeschäft
eröffnet habe u bitte um regen Zuspruch .

AWi>eSlh,eii ! », «N' ! �

z Fleisch - Halle . ■

Detailverkauf zu Engros - Viehhoss -
preisen : Rindfleisch 50 —60 Pf . , Kalb -

fleisch 50 —60 Pf . , Schweinefleisch 55
bis 60 Pf . , Hammelfleisch 45 —55 Pf .

golzmarktstraße 19 .
Ecke Michaelkirch - Brücke . »

Marken z. qnittiren von

Partei -
Keiträgen

einpstehll allen Genossen die
Quittungsmarken nnd

Bantschnk ■Stempelfabrik
von Conrad Müller ,

Schkeudilz - Leipzig .
l Preisliste gratis und franko .

Alle Ulzreu
iverden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,30 IM an k ( außer Bruch ) bei

W . Winklerf
Berlin N. , Ueiniätendorferstr . 3 g,

gegenüber der Dankes - Kirche .
Lager aller Arten Uhren , Uhrheiten

Buchhandlung des „ Uorwärts "
Beuthstr . 2, Berlin SMf .

Bfttfüf Agitationsschrift.
Heute , Sonnabend » den 3. März , gelangt zur Ausgabe :

Cltristeiltljllm it . SklaveitsiM
Aus den Zieichstags - Reden der Abgeordneten

Dr . Lieber , Pastor Schall nnD A. Bebel
bei Berathung des Kolonialetats vom Februar 1894 .

Preis : Einzeln 5 P * g . Bei Bezug von 100 - 500 Ex . 8 pfg . »
bei Bezug von über 500 Ex. 2 Pfg . pro Exemplar .

Porto zu Lasten der Besteller .

Diese neueste Agitationsschrift eignet sich ihres Inhaltes wie

des billigen Preises wegen zur Massenverbreitung , besonders
in katholischen und in jenen Gegenden , wo das protestantische
Muckerthum dominirt . Gegen Sie salbungsvollen Reden Lieber ' !
nnd Scholl ' s konstatirt Hebet in seiner scharfen und schlagfertigen
Weise den Widerspruch zwischen christliche » Redensarten und

christlicher Praxis und weist a » den geschichtlichen Vorkomm -

nisten die Thatsache nach , daß die Vertreter deS Christen -

thumS allezeit und überall jede Form wirthschastlicher Aus -

beutung : Sklaverei — Leibeigenschast — „freie " Lvhnknechtjchafr
— im Interesse der jeweilen herrschenden Klaffen zu vertheidigen

verstanden haben — trotz der entgegenstehenden thtoretischeu
Lehren des Christenthums . 443/18

Am Montag , den 5. März , erscheint :

Zweite Auslage
von

Antiseinitisnius und Sozialdemokratie .
Von A. Bebel .

Preis : 30 Pfg . Porto Z Pfg . Wiedemrkäufern Rabatt .

Am Dienstag , den 6. März , erscheint :

Gegen Gottes - und Hidelglnnden .
Zwei Schriften von Dr . A. Douai .

I . ABC des Wissens für die Denkenden . II . Eine Antwort

an die Bekenner des Theismus .

Preis : 30 Pfg . Porto 5 Pfg . Wiederverkänfers Rabatt .

Vom Standpunkt der naturwissenschaftlichen Erfahrungen aus legt
der Verfasser in dieser Schrift in einzelnen Kapiteln ( Gott , Un -

sterblichkeit , die menschliche Willensfreiheit ) die Unhaltbarkeit der

„ Beweise " dar . die von den Vertretern des Gottes - und Bibel -

glaubens für das Dasein eines persönlichen Gottes und den gött -
lichen Willensakt der Wellschöpsung angeführt werden .

Ten momentan schlechten
Geschästsverhältniffen

Rechnung tragend , verkaufen wir von heute ab :

Kcmit - PMts m 8 M. (in

ßrn. -Pnlckts, sonst 13 - 24 M. , jestt von 12 M. nn

ßrn . - PMots, sonst 24 - 38 1. , seht von 18 M. on

ßrn. -Anznge, sonst 13- L3 M. , jestt von 8 M. an

Krn. -Anznge , sonst �3- 48 M. , jestt von 18 M. nn

Hrn. -zoqnetS, sonst 10- 12 M. , jestt von 3 M. an

ßrn. -Hosen, sonst 4 - 8 M. , jestt von 2,s8 M. nn

Znrslhen-Pnlttots , sonst 12- 28 M. , jestt von 8 M. nn

BnrWn- Mjnge , sonst 18- 25 M. , jestt von 5 M. nn

Knnben-Pnletois, sonst 3- 12 M. , jestt von 2,38 M. nn

Knnben-Anzüge , sonst 4- 12 %, jestt von 2,50 M. nn

Sihlnsrölke , eltg. , sonst 12 - 24 M. , jkstt von 8 M. nn

Rtisernnntcl , Mnrze Snlonnnznge, FrnckS spottbillig.
Einsegnnngs -Anznge zn hnlben Preisen.

Diese Preise stehen in keinem Verhältniß zu den stadtüblichen
Detailpreisen . Selbst für die korpulentesten Herr « » sind passende
Garderoben in jeder Auswahl fertig .

Wie aus obigen Preisen zn ersehen , ist mancher großer
Geschäftsmann nicht in der Lage , so einkaufen zu könne » , wie
wir verkaufen ; darum lasse Niemand diese selten einzige Gelegen -
heit vorübergehen und kaufe seinen Frühjahrsbedarf im 57101 -

Kleider - Baron 1
59 MsdtMjtr . 59. "7at Mr |

Sonntag geöffnet 7 —10 «. 13 —8 Uhr .

Hofe » . Herren - u. Knabenanzügr Ctvnhhntvurimi aae stärken

spottbillig . Sopha - Teppiche o. 5 SM. an , ÖH UilllUlZWiril und Farben
Un Ausverk . Piandleihe , Stalitzerstr . 131 . vorräthig . Katschi Richter , SBallitr . 13

Oranienstraße 201 H Zum Arbeiterfneund MW Oranienstraße 201
Das Kpezial - « Kiiasieu . sÜortlorasis bekannt durch strenge Ueellität , solide Ansfiihruiig und billiglte Preise , empfiehlt zur Saison 30 000 entzückende Sommerpaletots
Geschäft für II . dlllllUlll ' IMlUllUUl , mit hochfeinem Futter , elegante Fa�ons zu 8 , 10 , 13 , 11 , 16 , 15 — 30 M. 8000 Koch - u. Iaquet - Ansüge , alle Farben , hoch -
moderne Fa ? ons zu 8 , 10 , 13 , 14 , 16 —38 M. Elegante Kammgarn - Uoch - und Jaquet - Anzüge zu billigsten Preisen . Knaben - und Burschen - Palelots sowie Anzüge halb umsonst .
Arbeiter - Garderobe , Hosen , alle Nähte doppelt genäht , unzerreißbar , Mflfl lk ! „ seo n n » a L - A n >ii a » neueste Marke , bekannt durch Billigkeit und gute Qualität , billiger als überall .
bekannt durch die große Haltbarkeit , zu halbe » Preisen , von 1 Mark an . OUUU VIIisijjliUliljS ' UIijllijl , Bestelluuaen nach Maaß innerhalb 24 Stunden ohne Preiserhöhung . ( 56631 .

Oranienstraße 201 Zum Arbertsrfreund Siegfried Bornstein .

Berantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Vadiug in Berlin 3>V. , Beuthstraße 2.
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